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Herfeld &Compagnie in N (k 216 Westfalen.
größte Musikmstrumentenfabrik in Nenenrade.

liefern gegen Nachnahme: Wiener
Harmonikas
bei 10 jähriger
Garantie für
die Haltbar*

kelt der
Stahl-

stimmen.

Qualität
No . 115 a.

Genau wie Ab¬
bildung, echte
Jaccaranda * od.
Palisander - Ge¬
häuse, Stradella-
Eeben, beste Ka¬
liko - Bälge mit
feinsten Stahl*

Stimmen.

Prfima
Qualität
No . 115.

Hochfeine pol.
Palisander - Ge¬
häuse beste Km
llko- Bälge und
feinste Stahl*

stimmen.

No .tlSüT
Wiener

Stradelia -Harmonikas.

Umtausch
Instrumente nicht
vorzüglich sind,

oder Geld zariidt ,
" cnn unserc

Tasten Bässe ebörlg Mark Mark
10 2 2 50 — 44 . —
10 4 2 54 . — 48 . —
10 4 3 60 . — 52 —
21 4 2X2 64 . — 56 . —
21 8 2X2 72 — 60 —
21 12 2X2 80 .— 64 . —
33 12 3X2 ISO — 120_
33 12 3X3 155 . — 140 .—
33 12 3X2 140 . — ISO —
33 16 3X3 165— ISO .—

Gute *
Qualität

1115«
Wie . -r. 115 mit
guten Balges

und besten
Stahlstim¬
men in billi¬

gerer Aus¬
führung. ,

Mark LL4
30 .— ßZH
32 - £ | 2
3 « .- * j
46 .— Sl b

_ Og*
54.

Garantie¬
schein I

_ sämtlichen

daher kein Risiko.
Guitarre -Zithern:

Extra gute Qualität:
b Akkorde, 4t Saiten, 24 .— Mk.
6 Akkorde, 49 Salten , 28 .— Mk.
Mit doppelten Welodiesaiten und 1
daher herrlichem Mandolinenton:

5 Akkorde, 62 Salten, 28, — Mk . .
6 Akkorde, 74 Saiten, 34 .— Mk

kMit verstärkt . Akkorden, &7 Saiten:
f 5 Akkorde, 56 Saiten, 28 .— Mk <

*
.

6 Akkorde, 67 Salten, 34 .— Mk, f -™
Mit verstärkten Akkorden.

67 Salten u . mit doppelten Melodie - € : '
saiten , daher ganz herrlicher Ton:
5 Akkorde, 77 Salten, 32 .— Mk.r*-
6 Akkorde, S2 Saiten, 38 — Mk. lr

IO Notenblätter
werdenjeder Zitier , ratl , ielgegebet

IO Jahre Garantie leistes
wir für die Haltbarkeit der Stahl«
stimmen unsererHarmonlkas,andern¬
falls wir solche Kostenlos reparieren.

Guitarre . Harfen - Zithern
5 Akkorde, 41 Salten, 32 — Mk.
6 Akkorde , 49 Saiten, 38 .—Mk.
Mit doppelten Welodiesaiten and
daher herrlichem Mandolinenton:
5 Akkorde, 62 Saiten, 38 . Mk.
6 Akkorde, 74 Saiten, 42 .— Mk.
Mitversttrkt .»kkord«n.i7Saiien:
5 Akkorde, 56Saiten,38 . - Mk
,6 Akkorde, 67 Saiten, 42 .— Mk.

« Mit doppelten Malndiesalten und
liSÜBerdem noch mit verstärkten
[fjäkkorden. k 7 Saiten, und des-
3 halb ganz herrlichem Ton:

_ _ _ _ Mk ., 6 Akkorde; 92 Saiten, 48 .— Mk.
le Guitarre - und Harien-Zlthern werden komplett mit Schule,

Schlüssel und Ring geliefert and sind alle - nach unter,
lesbaren Notenblättern sofort zu spielen.

5 Akkorde, 77 Salten, 42
AI

Katalog auf Wunschgratis u. franko.
Viele Tausend Anerkennungsschreiben.

Mandolinen,
Lauten , Guitarren, '

__
u. Violinen billigst nach KMnlOfc.

Neul Neu!

, Konzerl -Guitarre -Zithern.
Das allerbeste existlcrtl

l

No. 4 mit9Akkorden,7i Satten, 66 . - Mk.
No. 4M mit 9 Akkorden, DoppelteMelo¬
diesatten mit 106 Satten, 70 .— Mk.
No 48 mit 9 verstärkten Akkord«.

96 Satten, 75. — Mk.
No . 4 S M mit 9 verstärkten Akkordtu
und doppelten Melodiesatten, zusammen

133 Salten. 90. — Mk.
No. 4 wie oben in echt Mrasenhwsr , 90. — Mk.
No. 4M wie oben , , , , lOO. — Mk.

:i 311‘

Nur 72 Mark
kostet unsere vorzügliche Familien-
Platten -Spreeh . Masehlne mit
Blumentrichter , guter Schalldose u.
wunderbar seltener Tonfülle. Kasten-
grüSe 32x32x19 cm, Verpackung
und Porto extra. Sehallplatten zum billigsten Preise.
Trlehterlose Sprech «Maschinen von 90 Mk. an.



Januar
oder

Wintermonat
hat 31 Tage.

Vollmond den 5 . abends
kalt . Letztes Viertel den
13. morgens sehr kalt . Neu¬
mond den 21 vorm. Schnee
und Regen . ErstesViertel
den 28 . nachmittags gelinde

Witterung.
' 1920.

I. Monat.
KatfioIMer ProteflantMer«Lauf

, Kath. Von der Beschneid . Christi. Luk. .2 , 21 ; Tit . 2, 11 -15.
; 4 • Prot . Der Jesusname . Luk. 2, 21 ; Ep. Gal . 3.

1 Donnerst.
2 Freitag
3 Samstag

NeujaRr Beschn.
Makarius
Genovefa

Neujafir
Abel
Enoch , Daniel

O Kath. Die Rückkehr aus Aegypten. Matth . 2, 19-23 ;
Prot . Von ChristiFlucht n . Ägypt. ; Matth . 2 , Ep. 1 Petri 4.

4 Sonntag
5 Montag
6 Dienstag
7 Mittwoch
8 Donnerst.
9 Freitag

10 Samstag

n kiöllj . , Titus
Telesphor
»eil . 3 Könige
Luzian
Severin , Erhard
Julian
Agathon

n . Neu ] . , Methus
Simeon ©
Ersch . Chr . 1011. A.
Julian
Erhard
Beatus
Paulus E

-E

m

&
. . L

3 Jesus lehrt 12 Jahre alt im Tempel. Luk. 2, 41-52.

11 Sonntag
12 Montag
13 Dienstag
14 Mittwoch
15 Donnerst.
16 Freitag
17 Samstag

I . n . Epfi . Hygm
Arkadtus
Hilarius
Felix
Maurus
Marzellus
Antonius

1. N. Epfi . Hygin
Reinhold
Hilarius £
Felix 5 n .M.
Maurus
Marzellus
Antonius

A
A
A
ern
»
U

4 . Von der Hochzeit zu Kana ; Joh . 2, Ep. Rom. 12.
18 Sonntag
19 Montag
20 Dienstag
21 Mittwoch
22 Donnerst.
23 Freitag
24 Samstag

2 . n . Epfi.
Kanut, Martha
Fab . und Seb.
Agnes
Vinzentius
Emerentia
Timotheus

2. n . Epfi.
Sara
Fab . und Seb.
Agnes @
Vinzentius 7U .V.
Emerentia
Timotheus

»
&
&
A
A
A

5 . £ Ĵj
* Der Hauptmann von Kaphernaum. Matth . 8, 1 -13.

25 ZvIMtgg
26 Montag
27 Dienstag
28 Mittwoch
29 Donnerst.
30 Freitag
31 Samstag

3 . n . EpipR.
Polikarp
Chrysostemus
Karl d . Gr.
Franz Sales
Martina
Petr . Nolaskus

3 . n . EpipR.
Polikarp
Joh . Chrisost.
Karl 3
Valerius 5 u . N.
Adelgunde
Vigilius

s
&

KSt
KSt

Zitierung nach
m lOOjähriger

Kalender.

kerkur ist nur in

Zetterregeln.

Die Neujahrsnacht

Morgenröte am

Tageslitnge
d. 1. 7 St . 39 M.
d . 15. 8 St . 05 SD! .

Kath. 1 . Jesus.
1 . Januar
4. „

814
813

Prot. 1 . Jesus 17 . „ 8 05
24. „ 758

- Auf einensehr kalten

Sonnen - Aufg . Utrg.
3 53
3 56
415
4 27 .J



Vollmond den 4 . vorm,
gelinde . Letztes Viertel
den 11 . abends sehr kalt.
Neumond den 19 . abends
warm mit starkem Regen und
Hochwasser . Er st es Viertel
d . 27 . morgens rauh u . windig.

1920.
11. Monat. KaffiolifcfierProteftantitcfier»

Lauf
Witterung nach

»ein 100 jährigen
Kalender.

Vom 1. bis 4 . geiind,
am 5. ganz schbn , da¬
rauf unfreundlich bis
zUM 8 ., beit 9 u 10
o kalt, wie in vielen

Jahren nicht, am 14
warm und starker Re¬
gen m . Hochwasser bis
zum 26 , bis zum Ende

rauh und windig.

0 , Von den Arbeitern im Weinberge . Matth . 20,1 -16.

1 Sonntag
2 Montag
3 Dienstag
4 Mittwoch
5 Donnerst.
6 Freitag

< 7 Samstag

SeptuageBma.
Mariä Lichtmeß
Blasius
Andreas
Agatha
Dorothea
Romuald

SeptuageSma
Mariä Reinigung
Blasius
Veronika E>
Agatha 10U.V.
Dorothea
Richard

k

i
|S»

Merkur wird MitV - S: m Unkraut unter dem Kerzen . Matty. Beginn der letzt. Woche
d . M sichtbar abends
bis zudreiviertelStuN-
den am Ende d . Mts.
Venus. Die Däner
ver Sichtbarkeit nimmt
ab und betrügt am Ende
d. M . nur Noch eine
halbe Stunde . M är s
geht vür Mitternacht
auf und ist den ganzen
Monat sechs und eiiib

8 Sonntag
9 Montag

10 Dienstag
11 Mittwoch
12 Donnerst.
13 Freitag
14 Samstag

SexageSrna
Apollonia
Scholastika
Euphrosina
Eulalia
Benignus
Valentinus

SexageSrna
Apollonia
Scholastika
DefldcrtrS £
Eulalia 10U-A.
Benignus

>Valentinus

Fr
FL

d § S

U
1*

^ • Prot. '
halbe Stunde sichtbar.
Jupiter kommt am
3 . d. M . in Opposition
mit der Sonne und ist
während des Monats
die ganze Nacht hin¬
durch sichlb. Saturn
kommt am 28 . d . M
in Opposition mit der
Sonne und ist von

15 Sonntag
. 6 Montag
7 Dienstag
8 Mittwoch
9 Donnerst.
0 Freitag
1 Samstag

QuinquageSma
Juliana
Fastnacht
Aschermittwoch
Gabinus
Eleutherius
Eleonora

EFfomifii
Juliana
Fastnacht
Ascherm.
Susanna K
Eucherius 11U. A.
Eleonora

$

A
A

4 Käth. Ebrikti Nerlmbuna - WnttliA 1 11 rs« o a Nacht hindurch sichtb.17• Prot . '
Wetterregeln.2 Sonntag

3 Montag
4 Dienstag
5 Mittwoch
3 Donnerst.
1 Freitag
i Samstag

1- Faftenfonntag
Serenus
Schalttag
Qu at , Matthias
Walburga
Alexander
Leander

I. Inuocauit
Serenus
Schalttag
Quat -, Matthias
Viktorinus
Nestor )
Leander 1 u . M.

&
&
W*

HihP
n
n

Wenn es an Lichtmeß
stürmt und schneit, ist
der Frühling nichtmehr
weit . Scheint die Sonne
heiß, kommt noch viel
Schnee und Eis . — So
lange die Lerche vor
Lichtmeß singt , so lange
nach Lichtmeß kein Lied
ihr erklingt . — Nach
Macheis geht kein Fuchs
mehr übers Eis . —

Kath . Die Verklärung Christi . Matth . 17 , 1— 9.u> Prot . Das kananäische Weib . Matth . 15, 21 —28.
» Sonntag 2 . Mtenlonntag2 Reminisc. Nordwinde im Februar

sind vorzüglich gut
„ Fest stehe immer , still stehe nimmer . "

bleiben sie aber aus,
so pflegen sie gewöhn¬
lich im April zu
kommen.

Februar
oder

Schneemonat
hat 28 Tage.

i

/ iTiV ' i4 > • " ' > rS
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März
oder

Lenzmonat
hat 31 Tage.

Vollmond den 4., abends
trüb . Letztes Viertel den
12. abends andauernd kalt.
Neumond den 20. mittags
unfreundlich. Er st es Vier¬
tel den 27. vormittags Re¬

gen und Schnee.
1820.

lil. Monat. Katfiolildier
1 Montag
2 Dienstag
3 Mittwoch
4 Donnerst.
5 Freitag
8 Samstag

Aibinus
Simplizius
Kunigunde
Kasimir
Friedrich
Fridolin

Profeffanfifdier
Albtnus
Simplizius
Kunigunde
Adrianus E-
Friedrich iou . A.
Fridolin

11 . P^ t
' n '4>t mit mir ist, der ist wider mich . Luk. 11,14

7 Sonntag
8 Montag
9 Dienstag

.0 Mittwoch

.1 Donnerst.
-2 Freitag
13 Samstag

3 . Faflensonntag
Johann v . Gott
Franziska
Mittf. 40 Märtyr
Eulogius
Gregor d. Gr.
Euphrosina

3. Oculi
Philemon
Franziska
Henriette
Rostna
Gregor £
Ernst 7 u. A.

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Der März ist vom 1
bis 21 . meistenteils
trüb, kalt und un¬

freundlich.

12 . Prot. Jesus speist 5000 Mann . Joh . 0, 1 , 15.

ii Sonntag
15 Montag
18Dienstag
7 Mittwoch
8 Donnerst.
9 Freitag
0 Samstag

4 . Faffensonnlag
Longinus
Heribert
Gertrrud
Cyrillius
Joseph
Joachim j

4. Lätare
Christoph
Cyriakus
Gertrud
Anselmus
Joseph 12U.M.
Hubert K

Ä
A

3 . PE
' ® er kann mich einer Sünde zeihen . Joh . 8 , 48.

1 Sonntag
2 Montag
3 Dienstag
4 Mittwoch
5 Donnerst.
6 Freitag
7 Samstag

5 . FaHensonntag
Oktavian
Otto
Gabriel
Mariä Verkünd.
Schmerzen Mar.
Rupert

5 . Judica
Kasimir
Eberhard
Gabriel
Mariä Verkünd.
Emanuel8 U. V
Rupert }

&
&
Ö 3
HSt&

-4 . Christi Einzug in Jerusalem . Matth. 21 , 1-9.
3 Sonntag
9 Montag
9 Dienstag
I Mittwoch

Palmsonntag
Eustasius
Guirinus
Valbina

Palmsonntag
Eustasius
Guido
Amos

m
&

Tages lange ! Kath . : 7. Thomas . 14 . Mathilde.• l . 1VSt . 28 M . | Prot. i 7. Felicitas . 14 . Zacharias.
Frühlings-Anfang : 20. März.

Merkur wird Mitt?
des Monats wieder
unsichtbar . Venus
wird gegen Ende des
Monais ganz unsicht¬bar. Mars geht am
Ende des Monats et¬
wa drei Stunden vor
Mitternacht auf, die
Dauer der Sichtbar¬
keit nimmt dabei zubis zu sieben und einer
halben Stunde . J u
piter geht etwa von
Mitte dieses Monats
an bereits vor Tages¬
anbruch unter , die
Dauer der Sichtbarkeit
verringert sich bis auf
acht und eine halbe
Stunde am Ende bc§

'
Monats . Saturn
bleibt die ganze Nacht
hindurch sichlbar.

etterregeln.
Regen in diesem Mo¬
nat deutet auf einen
dürren Sommer . — Ist

tärz der Lämmer
Scherz , so treibt der
April sie wieder in den
Stall . — Ein Malter
Märzenstaub ist eine
Krone wert, doch allzu
frühes Laub wird gern

Schlag- oder
regen i. Som-
Märzenwind,

Märzenschnee tut
der Saat weh . Märzen¬
taub istGoldeswert.
NasserMärzistdesBau-
ern Schmerz. Heiterer
März erfreut sein Herz.

1 !



Vollmond den 3 . mittags
Schnee . Letztes Vierte
den 11 . nachm , schön . Neu-
>n and den 18 . abends rauh
Frost und Reif . Erstes
Viertel den 25 . nachmittags

veränderlich.

April
oder

Regenmonat

1920.
IV. Monat. KatfioIMer strotestantülster«

Lauf

1 Donnerst. Gründonnerst. Gründonnerstagk
2 Freitag Karfreitag Karfreitag12U .M.A
3 Samstag Richard Christian @ A
15 * Prot

' ChMi Auferstehung . Mark. 16 , Ep. 1 Kor 5.

4 SonntagHeil. Ofierfeft Heil. Osterfest A
5 Montag Ostermontag Oftermoniag
6 Dienstag Cölestin Irenaus em
7 Mittwoch Hermann Joseph Cölestin
8 Donnerst. Albertus Liborius X
9 Freitag Maria Kleophä Bogislaus X

10 Samstag Ezechiel Daniel &
16 . Friede sei mit euch . Joh . 20 . 19 - 31 . Ep . i.

ii SonntagWeißer Sonntagl .ynaümoci . £
12 Montag Julius Julius 2 U. N. Ä
13 Dienstag Hermenegild Justirms Ä
14 Mittwoch Tiburtius Tiburtius
15 Donnerst. Anastasia Olymptades
16 Freitag Drogo Carisius
17 Samstag Anicetus Rudolf &
17 . Vom guten Hirten. Joh . 10, 12 -16 . Ep . 1.
18 Sonntag 2 . n . Ostern 2. Miseric . © &
19 Montag Werner Hermogeu.iiu .A. IfiNiP
20 Dienstag Viktor Sulpitius ISS?
21 Mittwoch Anselm Adolarius »
22 Donnerst. Soter , Kajus Soter u . Cajus HSt
23 Freitag Georg Georg
24 Samstag Adalbert Albert -E
18. P

°
öt .

' Ueber ein Kleines. Joh . 16 , Ep . 1 . Petr . 2,11 -20.
25 Sonntag 3 . n . Ostern 3 . JuBilate 3
26 Montag Kletus Kletus 2 u . N. gv
27 Dienstag Anastasius Anastasius k
28 Mittwoch Vitalis Vitalis k
29 Donnerst. Petrus M. Stbylla k
30 Freitag Kathar. v . Siena Eutrovius Ä

Kalender.
Vom 1 . bis 5 . trüb

aufheiternd und schön
bis zum 15 ., worauf
bis zum 22 . Regen

Reif eintritt , bis zum
Ende veränderlich.

Tageslänge
d . 1 . 12 St . 53 M.

7 . 13 18 „

Kath . : 4 . Isidor . 5. Vinzensius Ferr.
11 . Leo d. Gr . 18 . Eleuth . 27 . Markus Ev.

Prot . : 4 . Ambrosius . 5 . Maximus.
11 . Hermann . 18 . Valerian . 25 . Mark . Ev.

litterung nach.

Merkur ist unsicht¬
bar . Venus ist un¬
sichtbar. Mars. Die
Dauer der Sichtbarkeit
nimmt gegen Mitte d.
Mts . wieder ab auf
sechs und eine halbe
Stunde . Jupiter
steht um Mitte d . TI
bei Sonnenuntergang
hoch im Meridian und
ist alsdann etwa sieben
Stunden , am Ende d.
M . nur noch fünf und
eine halbe Stunde lang
sichtbar. Saturn ist
bis nahe gegen Ende
des Monats noch die
ganze Nacht hindurch
sichtbar.

etterregeln.
Bald trüb und rauh,
bald licht und mild , ist
der April des Menschen
Lebensbild . — Warme
Regen im April ver¬
sprecheneine gut . Ernte.
— Der April soll dem
Mai halb Laub und
halb Gras geben . —
Je zeitiger im April
der Schlehdorn blüht,
um so frühervor Jakobi
ist die Ernte . — Wenn
sich die Krähe vor
Maientag im Korne
verstecken mag , deutets
auf ein gutes Jahr.
— Der April ist nicht
so gut , er schneit dem
Hirt und Ackermann
aus den Hut . — Wenn
dir April Spektakel
macht, gibt 's Heu und
Korn in voller Pracht.

;}i

' ' 1* |
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Mai
oder

Wonnemonat
Hai 31 Tage.

Vollmond den 3 . morgens
schön warm. Letztes Vier-
t e l den 11 . vormittags Regen.
Neumond den 18 . vor¬
mittags Helles Wetter . E r st e s
Viertel den 24 . abends

rauhe Lust.

1930.
V. Monat. Katfiolildier ProteftanfifdierG

Lauf

1 Samstag Philipp , Jak. Philipp , Jak. FL

19 . Von Christi Heimgange zum Vater . Joh . 16 , 5-15.

2 Sonntag
3 Montag
4 Dienstag
5 Mittwoch
6 Donnerst.
7 Freitag
8 Samstag

4 . n . Oftern
Kreuz -Auffindung
Monika
Pius V . Irene
Johann v . d . Pf.
Stanislaus
Michaels Ersch.

Cantate
Kreuz - Auff . @
Florian 5U . SK.
Gotthard
Dietrich
Gottfried
Stanislaus

eVSr

JT
sr
&
&

20 . 1^
’ Bittet , so werdet ihr nehmen . Joh . 16 , 23b -33.

9 Sonntag
10 Montag
11 Dienstag
12 Mittwoch
13 Donnerst.
14 Freitag
15 Samstag

5 . n . Oftern
Antonius
Mamertus
Pankratius
Himmelfafirt efir
Bontfatius
Sophia

5 . Rogate
Gordian
Mamertus £
Pankrat . 7 u V.
Himmelfafirt efir.
Bonifalius
Sophia

m

off

21 - Prot
' Der Geist der Wahrheit . Joh . 15 , 26 -18 , 4.

16 Sonntag
17 Montag
18 Dienstag
19 Mittwoch
20 Donnerst.
21 Freitag
22 Samstag

6 . n . Oftern
Ubalous
Venantius
Petrus Cölestinus
Bernardin v . S.
Felix
Julia

6 . Exaudi
Jodocus
Erich ®
Potentianaiu . L.
Anastasius
Prudenz
Helena

UH?
ö 3

JfiP
SSt
J!
«SS

22 . Sendungdes hl . Geistes . Joh. 14,23-31 , Ep .Apg . 2.

23 Sonntag
24 Montag
25 Dienstag
26 Mittwoch
27 Donnerst.
28 Freitag
29 Samstag

»eil . Pfingstfest
Pfingstmontag
Urban
Quat , Phil . R.
Beda
Wilhelm
Maximus

Heil . Pfingstfest
Pfing5tmont . 3
Urban iu . N.
Quat ., Eduard
Ludolf
Wilhelm
Maximin

m
m
k
L
Ä
Frem

Otj Kath . Mir ist alle Gewalt gegeben . Matth . 28 , 18—20.
’ Prot . Christi Gespräch mit Nikodemus . Joh .3 , Ep .Röm . tl

30 Sonntag
31 Montag

DreifaltigReitsfefl
Petronilla

Trinitatis
Petronilla

em
em

Witterung nach
>em lOOjiihrigen

Kalender.

ist schön und

wo em
7. am
Wind

den 30.
schön.

recht

u r bleibt un-
Venus bleibt

bar . Mars, die
der Sichtbar-

geht

zwei und eine
Stunde lang

, Saturn, geht

! nur noch vier
drewiertel , am

e drei Stunden
lang sichtbar'

Wetterregeln.

auf wenig Korn
und Heu . — Abendtau
und kühl im Mai bringt
Wein und vieles Heu.
— Nasser Mai , trockener
Juni . — Wenn am 1.
Mai Reif füllt , so ist
ein fruchtbares Jahi
zu hoffen . — Wenn
das Wetter gut am
1 . Mai , gibt 's recht
viel und gutes Heu.

Viel Gewitter im
Mai , singt der Bauer
juchhei. — Mamertus,
Pankratius , Servatius
bringen immer noch

Verdruß.
- J



Juni
oder

Brachmonat
hat 30 Tage.

ollmond den 1. abend!
schön und warnt . LetztesViertel den 9 . abends Gei
ivilter Neumond den 16,!
nachmittags heiß . ErstesViertel den 23. vormittags

nnfreundlich mit Regen.
1820.

VI. Monat. KatlioIMer Proteffantifdier«
Lauf

1 Dienstag
2 Mittwoch
3 Donnerst.
4 Freitag
5 Samstag

Jnventtus
EraSmus
Fronleidinam
Quirinus
Bonifatius

Mkomedes ©
Marcellin . 6 . u . A
Erasmus
Carpasius
Bonifatius

U

&
G

ni Kath . Vom großen Abendmahl. Luk. 14, 16—24.
Prot . Vom reichen Manne. Luk. 16, Ep . I . Joh 4.

6 Sonntag
7 Montag
8 Dienstag
9 Mittwoch

10 Donnerst.
11 Freitag
12 Samstag

2. n . Pfingsten
Robert
Medarous
Felician
Margarete
Herz -Jesu -Fest
Basilides

l. n . Trinitatis
Lucretta
MedarduS
Primus £
Onuphrius 8U.A.
Barnabas
Basilides

A

fl
&

.) jr Kath . Jesus nimmt die Sünder an. Luk. 16, 1-10.
Prot . Vom großen Abendmahl. Luk. 14, 16-24.

13 Sonntag
14 Montag
15 Dienstag
16 Mittwoch
17 Donnerst.
18 Freitag
19 Samstag

3 . n . Pfingsten
Basilius
Vitus
Benno
Adolf
Marc . u . Marcell
Gervas. , Protas.

2. n. Trinitatis
Elisäus
Vitus
Justin«
Volkmar G
Arnulf 3 u . N.
Gervas. , Protas.

Ö 5
»
n

m
nn Kath . Von Petri reichem Fischzuge. Luk. 6 , 1— 11 . ]

Prot . Jesus nimmt die Sünder an. Luk. 16, I - ! 0.
20 Sonntag
21 Montag
22 Dienstag
23 Mittwoch
24 Donnerst
25 Freitag
26 Samstag

4 . n - Pfingsten
Aloysius
Paulinus
Edeltrud
Johannes d. T
Profper
Johann u . Paul

3 . n. Trinitatis
AlbanuS
AchatiuS
Basilius Z
Johannes d . T.
ElogiuS
Jeremias

m
&
& !

Zf
eSC.

hkl

KM

-M
SSüToU

iiiffiSß

27 . Die bessere Gerechtigkeit . Matth. 5, 20-24.
Prot . Seid barmherzig . Luk 6 , 36 -24, Ep . Rom. 8.

2? Sonntag
28 Montag
29 Dienstag
30 Mittwoch

5 . n. Pfingsten
Leo II ., Papst
Peter n. Paul
Pauli Gedächtn.

4. n . Trinitatis
Leo II ., P.
Peter und Paul
Pauli Gedächtn.

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Der Juni läßt sich
ganz gut an und ist
bis zum 21 . schön und
warm, nur gibt es
dann einige Donner¬
wettermit Regen ; vom
22. ab ist das Wetter
täglich unfreundlich m.

Regen.
Merkur bleibt un¬
sichtbar. Venus ist

dreiviertel
Jupiter

Wetterregeln.

Juni feucht und
>rm, machen den

Tageslänge
d. 6 . 16 St . 33 M.
.. 10. 18 41 ..

Kath . : 6 . Norbert. 13. Antonius v . Padua.20. Silverius . 27. Sieben Schläfer
Prot . : 6. Benign. 13. Tobias . 20. Silo.

— Reife Erdbeeren um
Pfingsten deuten aus
ein gutes Weinjahr.

Vor Johannis bitt'
um Regen , nachher
kommt er ungelegen.— Peter und Paul
brechen den Halm ab,
nach 14 Tagen schnei-

den wirs ganz ab.

Am 21 . Juni Sommeranfang.
\ _

Sonnen - Aufg.
2. Juni
8.

16.

3 45
340
3 39

Utrg.
811
8 18
8 22

I!



r

1920.
VII . Monat KatfioliitfierProtefiantildier«

Lauf
1 Donnerst.
2 Freitag
3 Samstag

Theobald
Mariä Heimsuch
Hyazint

Theobald <A
Mariä . H. 10U . V
Comelius

&
A

o a Kath . Jesus speist 4000 Mann . Mark 8, 1 —9.
L O . Prot . Von Petri reichem Fischzuge . Luk. 5 , Ep . 1 . Petri 3
4 Sonntag
5 Montag
6 Dienstag
7 Mittwoch
8 Donnerst.
9 Freitag

10 Samstag

6 . n . Pfingsten
Numerianus
JesaiaS
Willibald
Kilian , Elis . v . P.
Cyrillus
7 Brüder Rufina.

5 . n . Trinitatis
Anselmus
Jesaias
Willibald
Kilian
Cyrillus £
7 Brüder 6 U. V.

A
A^
§
&
KP

y o Kath . Von den falschen Propheten . Matth . 7, 15—21.
“ " • Prot . Von der Pharisäer Gerechtigkeit . Matth.5 , Ep. Röm.

Juli
oder

Heumonat
hat 3 t Tage.

Vollmond den I . vormitt,
trüb. Letztes Viertel den
9. vormittags schön. Neu¬
mond den 15 . abends sehr
schön. Erstes Viertel den

30. Mitternacht Gewitter.

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.

Den 1 . bis 3 . trüb
den 4. Reif und nach
mittags Donner, dann
schön bis zum 10 ; den
v. 11 . bis 13 . Regen¬
wetter, den 15 . bis 17.
prächtiges Heuwetter,
dann Regen bis zum
28 ., den 29 . und 30.
Donner ; dech31 . schön.

12 Sonntag7 . n . Pfingsten 6 . n. Trinitatis KP
11 Montag Johann Qualb. Heinrich n
13 Dienstag Margareta Margareta n
14 Mittwoch Bonaoentura Bonaoentura -E
15 Donnerst. Apostel Teilung Apostel T . G «cs
16 Freitag Maria v . 8. Ruth 9 u . A. ST
17 Samstag Alexius Alexius
Oft Kath . Vom ungerechten Hausvater . Luk. 16 , 1—9.
OU - Pros, Bon der Bitte um Arbeiter im Reiche Gottes. Matth .9.

Merknr bleibt un¬
sichtbar . Venus ist
unsichtb . Mars geht
nunmehr bereits vor
Mitternacht unter und
ist daher am Ende des
Monats nur noch eine
Stunde lang sichtbar
Jupiter verschwindet
am Ende der ersten
Woche ganz in den
Strahlen der Sonne.
Saturn wird wenige
Tage nach der Mitte
des Monats ganz un-
sichtbar.

18 Sonntag
19 Montag
20 Dienstag
21 Mittwoch
22 Donnerst.
23 Freitag
24 Samstag

8 . n . Pfingsten.
Vinzenz v . Paula
Syxtus
Prixedes
Maria Magdal.
Apollinaris
Beruh . Christina

7 - n . Crinitatis
Rufina
Elias
Praxedes
Maria M . 3
Apollinaris su .A.
Christine

O -t Rath . Von der Zerstörung Jerusalems . Luk. 19 , 41 -47.
O ^ - Prot . Von den falschen Propheten . Matth . 7 , Ep. Rom. 8.

25 5oiMl3g
26 Montag
27 Dienstag
28 Mittwoch
29 Donnerst.
30 Freitag
31 Samstag

Tageslän ge.
den 7. 18 St . 34 M.

9 . n . Pfingsten 8. n. Trinitatis &
Anna Anna *
Pantaleon Martha te
Jnnocenz Pantaleon &
Martha Beatrix &
Abdon Abdon ©
Janaz Loyola Germanusi2U .M.

Kath. 4. Ulrich . 11 . Pius . 18 . Friedrich.
25 . Jakobus.

Prot. 4. Ulrich . 11 . Pius . 18 . Rosina.

Wetterregeln.
Scheint die Sonne am
Jakobitag, bringt im
Winter die Kälte große
Klag . — Hundstage
hell und klar, deuten
auf ein gutes Jahr.
Werden Regen sie be¬
reiten, kommen nicht
die besten Zeiten. —
Warme helle Jakobi,
kalte Weihnachten . —
Vor Jakobi schön 3
Tag, das Korn gut ge¬
raten mag. Die Trau¬
ben sollen Mitte Juni
sich hängen und am
Ende ds . Ms . größten¬
teils ausgewachsen sein.
— Soll der Wein ge¬
deihen, muß der Juli
sonnig sein . — Werfen
die Ameisen am Anna-
tag höher auf, so folgt

ein harter Winter.



8

r August
oder

Erntemonat
hat 31 Tage.

Letztes Viertel den 7.
nachmittags Regen. Neu¬
mond den 14. veränderlich.
Erstes Viertel den 21.
mittags schöne Wetter. Voll¬
mond den 29. nachmittags

Regen.

1920.
VIII. Monat. KatfiolifdierProtefiantiilfier j 2

®
f

qo Kath . Vom Pharisäer und Zöllner. Luk. 18 , 9— 14.
0 « . Prot . Vom ungerechten Haushalter. Luk. 18, Ep. I .Kor.10

1 Sonntag
2 Montag
3 Dienstag
4 Mittwoch
5 Donnerst.
6 Freitag
7 Samstag

io . n . Pfingsten
Portiuncula
Stephan , Elfind
Dorninikus
Maria Schnee
Verkl. Christi
Kajetan . Afra

9 . n . Trinitatis
Gustav
August
Dominikus
Oswald
Verkl. Chr.2 u . R.
Donatus £

s
&
ß*

qq Kath . Der Taubstumme. Mark. 7 , 31 —37.
öO . Prot . Von derZerstörungJerusalems . Luk 19 , 41—48.

8 Sonntag
9 Montag

16 Dienstag
11 Mittwoch
12 Donnerst.
13 Freitag
14 Samstag

11 n . Pfingsten
Romanus
Laurentius
Tiburtius
Klara
Hippolyt u . Kaff.
Eusebius

10 . n . Trinitatis
Romanus
Laurentius
Hermann
Klara
Hippolitus5U . M.
Eusebius @

M
-Em

9 i Kath . Vom Samariter und Leviten . Luk. 10 , Ep . Gal . 3
Prot . Der Pharisäer und der Zöllner. Luk. 18,Ep .1 .Kor15.

15 Sonntag
16 Montag
17 Dienstag
18 Mittwoch
19 Donnerst.
20 Freitag
21 Samstag

12 . Mariä stimm.
Rochus
Liberatus
Helena
Sebaldus
Bernhard
Anastasius

11. n . Trinitatis
Isaak
Bilibald
Agapetus
Sebald
Bernhard 12U.M.
Hartwig )

k
k
A

f^ C
em

or Kath . Von den zehn Aussätzigen ; Luk. 17.
Prot . Der Taubstumme; Mark. 7, Ep. 2 . Kor. 3.

22 Sonntag
23 Moniaz
24 Dienstag
25 Mittwoch
26 Donnerst.
27 Freitag
28 Samstag

13 . n . Pfingsten
Philippus Benit.
Bartholomäus
Ludwig
Zephyrinus
Rufus -
Augustinus

12. n . Trinitatis
Zachäus
Bartholomäus
Ludwig
Samuel
Gebhard
Augustinus

ü"s
sA
sA
A
48

Zß Kath . Vom Mammonsdienst. Matth. 8 , 24—32.' Prot . Vom barmherzigen Samariter . Luk. 10, 23—37.
29 Sonntag
30 Montag
31 Dienstag

14 . n Pfingsten
Rosa v . L.
Raimund

l3 .n.Trinit . ©
Benjamin 2 u . N.
Paulinus

1

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Vom 1 . bis 9 . Regen,
woraus ein schöner Tag
folgt , darnach wieder
Regen bis zum 15.,
welcher Tag wieder
schön ist ; nach diesem
folgt schönes' warmes
Wetter bis zum 85.,
von wo an es bis zu

Ende regnet.

Tageslänge
d. 4. 15 St . 85 M.\ _

Kath. 1. Petri Kettenfeier. 8 . Cyriakus.
Prot. I . Petri Kettenfeier. 8. Cyriakus.

Merkur ist vom 9.
bis gegen Ende des
Monats sichtbar des
Morgens im Nordosten
um Mitte des Monats
eine halbe Stunde.
Venus wird Mitte
d. Monats auf wenige
Minuten als Abend¬
stern im westen sicht¬
bar. Mars bleibt
während des ganzen
Monats für eine Std.
am südwestl . Abend¬
himmel sichtbar . I u-
piter kommt am 22.
dieses Monats in Kon-
junkton mit der Sonne
und bleibt daher un-
sichtb. Saturn bleibt
unsichtbar.

Wetterregeln.

Wein. — Sind
:nz und Bart
, ist ein guter\ vorauszusehn.
ariä Himmelfahrt
wnschein, bringt

viel und guten
. — Wenn's im
st tauen tut , bleibt
gewöhnlich das

:r gut. — Tau
im August ist des Land¬

manns Lust. J



September
oder

Herbstmonat
hat 30 Tage.

Letztes Viertel den 5.
abends schönes Wetter . N e u-
luond den 12. nachmittags
andauernd schön . Erstes
Viertel den 20 . morgens
kühl u . feucht. Vollmond

den 28 . morgens schön.

192O.
IX . Monat.

KathoIMer Proteflanfifdier«
Lauf

1 Mittwoch
2 Donnerst.

. 3 Freitag
4 Samstag

Aegidius
Stephan , Veron.
Mansuetus
Rosalia, Esther

Aegidius
Absalon
Mansuetus
Moses

&
&

Kath . Der Jüngling zu Naim . Luk. 7 , 11 — 16.
" * • Prot . Von den zehn Aussätzigen . Luk. 17 , Ep . Gal .ö.

5 Sonntag
6 Montag
7 Dienstag
8 Mittwoch
9 Donnerst.

10 Freitag
11 Samstag

Scüu ^engelfert
Magnus
Regina
Mariä Geßurf
Gorgonius
Nikolaus v T.
Protus

14 n .Trinil. £
Magnus 8u . A.
Regina
Mariä Geburt
Bruno
Sosthenes
Protus

n
n

-E
m
m
L

qq Kath . Sabbatfeier in Liebe und Demut . Luk. 14 , 1— 6.
Prot . Sorget nicht . Matth . 6 , 24 —34 ; Ep . Gal . 5.

12 Sonntag
13 Montag
14 Dienstag
15 Mittwoch
16 Donnerst.
17 Freitag
18 Samstag

16 . n . Pfingsten
Maternus
Kreuzes Erh.
Quat. Nikom.
Kornelius, Joel
Lambertius
Thomas v . Villan

is.n .Trinif . O
Amatus 2 u. N.
Kreuzes Erh . .
Quat ., Nikom.
Euphemia
llambertus
Titus

k
A
A
A

-Eem
sr

qa Kath . Das vornehmste Gebot . Matth . 22 , 35 — 46 . 3.
PM . Der Jüngling zu Naim . Luk. 7 , 11 — 17 , Eph.

19 Sonntag
20 Montag
21 Dienstag
22 Mittwoch

'23 Donnerst.
24 Freitag
25 Samstag

17 . n . Pfingsten
Eustachius
Matthäus Eo.
Moritz
Thekla
Maria de Merc.
Kleophas

16 . n . Trinitatis
Fausta 3
Matth . Eo 6 u . M.
Moritz
Hoseas
Johannes Emps.
Kleophas

Bf
Bf
&
A
A

ja Kath . Der Gichtbrüchige. Matth9 , 1—8 ; Ep . 1.
Prot . Sabbatfeier in Liebe und Demut . Luk. 14 . 1 —11.

26 Sonntag
27 Montag
28 Dienstag
29 Mittwoch
30 Donnerst.

18 . ii . Pfingsten
Kosmas u . Dam.
Wenzeslaus
Michael
Hieronymus

17. n . Trinitatis
Cos. u D.
WenzeSl . E)
Michael 3 U . M.
Hieronymus

s
&
ins?

itterung nach
dem 10Ojäh r igen

Kalender.
Bis zum 12 . hat der
Sept . prächtig . Herbst¬
wetter ; vom 17. bis
25 . meistens kühl und
feucht, von wo an
wieder gutes Wetter
eintritt , welches bis

zum Ende anhält.

Tageslänge
d. 1. 13 St . 39 M.
d. 10 . 12 St . 2OM.

ath. 5 . Natanael . 12 . Guido . 19.
26 . Cyprian.

Prot. 5 . Herkul . 12 . Syrus . 19.
26 . Cyprian.

M e r k u r ist unsichtbar
Venus. Die Dauer
der Sichtbarkeit nimmt
zu bis zu einer Viertel¬
stunde am Ende d. M.
Mars, die Dauer der
Sichtbarkeit nimmt bei
den länger werdenden
Abenden zu bis auf
fünf Viertelstunden am
Ende d . M . Jupiter
wird am Ende der
ersten Woche auf kurze
Zeit des Morgens und
am Ende des Monats
eine und dreiviertel
Stunden sichtbar sein
Saturn ist am An¬
tang des letzt. Drittels
auf kurze Zeit sichtbar

Wetterregeln.
St . Michaelis Wein
süßer Wein . — Nie
hat der September zu
bessern vermocht , was
ein ungünstiger August
nicht gekocht . — Ziehen
Vögel nicht vor Micha¬
eli weg , so kommt vor
Weihnachten kein Win¬
ter . — September -Ne-
gen kommt Saat und
Reben gelegen . — An
Mariä -Geburt , ziehen
die Schwalben und
Storchen furt . — Die
Winterroggensaat ist
die beste, die 8 Tage
vor oder 8 Tage nach
Michaeli geschieht. —
Treffen die Strichvögel
zeitlich ein , wird früh
und streng der Winter



^
Oktober

oder

Weinmonat
hat 31 Tage.

«.VS.**!» v
- - "
Letztes Viertel den 5.
morgens Gewitter . Neu -!
mond den 12 . morgens un-i
freundliches Wetter . Erstes
Viertel d. 27 . nachmittags
kalt und Eis . Vollmond
den 27 . nachmittags Schnee.

Kn

>’l jiiiflj

1920.
X . Monat.

KatfioIMer Protefiantildier•
Lauf

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Die ersten zwei Tage
find schön; am 3 Don¬
ner , Blitz und Regen-
weiter , auf welches un¬
freundliches , veränder¬
liches Wetter eintritt,
welches bis zum Ende
anhält ; von fda an gibt
es täglich Eis und

Schnee.

1 Freitag
2 Samstag

Remigius
Leodegar

Remigius
Vollrad n

a Kath . Vom hochzeitlichen Kleide . Matth. 22, 1—14.
1 • Prot . Vom vornehmsten Gebot . Matth . 22 , 34 —48.

3 Sonntag
4 Montag
5 Dienstag
6 Mittwoch
7 Donnerst.
8 Freitag
9 Samsiag

RoIenEranzfefi
Franz von Assisi
Plaztdus
Bruno
Markus , Judith«
Brigitta
Dionysius

ErntedanRfeff
Franz
Plazidus £
Fides 2 u . M.
Amalia
Pelagia
Dionysius

n
- E

Sk
Sk
Sk
§k

Merkur bleibt un¬
sichtbar. Venus die
Dauer der Sichtbarkesi
nimmt weiter langsam
zu bis annähernd drei-
viertelstunden am Ende
des Monats . Mars,
die Dauer der Sichtbar¬
keit nimmt weiterzu bis
auf zwei Stunden am
Ende d . M . Jupiter
Die Dauer der Sicht¬
barkeit nimmt zu bis
auf vier Stunden am
Ende des Monats.
Saturn ist anfangs
dreiviertel , am Ende
des Monats gegen drei-
und eine halbe Stunde
lang sichtbar.

a q Kath . Vom Sohn des königl . Beamten. Joh . 4, 48—53-
Prot . Der Gichtbrüchige . Matth . 8, Ep . Eph . 4.

10 Sonntag
11 Montag
12 Dienstag
13 Mittwoch
14 Donnerst.
15 Freitag
16 SamÄag

20. n. Pfingsten
Burchard
Maximilian
Eouard
Kalixtus
Theresa
Gallus

19 . n. Trinitatis
Burchard
Maximilian @
Koloman
Kalixtus
Hedwig
Gallus

k

em
em

&

a q Kath . Der Schalksknecht . Matth. 18, 22—35.
Prot . Die königliche Hochzeit. Matth . 22 , 1 —14.

17 Sonntag
18 Montag
19 Dienstag
20 Mittwoch
21 Donnerst.
22 Freitag
23 Samstag

21. KtrifiiDeififeii
Lukas
Petrus v . Alcant.
Wendelin
Ursula
Kordula
Joh . v . Capistran

20 . n. Trinitatis
Lukas
Ferdinand
Wendelin )
Ursula 2U . M.
Cordula
Severinus.

*
&
&
A
A

Wetterregeln.
Mel Regen im Oktober,
viel Wind im Dezember.
— An Ursula muß das
Kraut hinein , sonst
chneien Simon unda a Kath . Vom Zinsgroschen . Matth. 22, 15—21.

44 • Prot . Der Königssohn . Joh . 4 , Ep . Eph . 6. Juda drem . — Billigt
der Oktober viel Frost
und Wind , so ist der
Januar und Februar
gelind . — Auf St.
Galt bleibt die « uh
im Stall . Ist im Herbst
das Wetter hell, bringt
es Wind und Winter
chnell. Sitzt das Laub

noch fest auf demBaum.
ehlt ein strengerWinter

kaum. — Wenn im

24 -Sonntag
25 Montag
26 Dienstag
27 Mittwoch
28 Donnerst.
29 Freitag
30 Samstag

22 . n . Pfingsten
Chrispin
Eoaristus
Sabina
Simon u . Judas
Narzissus
Serapion

21. n. Trinitatis
Crispinus
Amandus
Sabina G
Simon 3 U . 31.
Engelhard
Hartmann

m
QP

ik’iF
n
n

ip Kath . Jairi Töchterlein . Matth . 9 , 18—26.■40 * Prot . Aeligpreisungen . Matth . 5, 1— 12, Ep . Gal . 5.

31 Sonntag 123 - n . Pfingsten | Reform .- Fefi f Oktober das Wetter

Am 27 . Oktober sichtbare Mondsfinsternis.
>- - - - - -

Sturm d. LLerfeuchtet.
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November
oder

Windmonat
hat 30 Tage. r

— — .— . . .H
Letztes Viertel den 3.
vormittags trüb und rauh.
Neumond den 10 . vorm.
Regen. ErstesViertelden
18 . abends Schnee . Voll¬
mond den »6. morgens noch

mehr Schnee und kalt.
1920.

XI. Monat. KatRoIHcRerProteftantifdier«
Lauf

1 Montag
2 Dienstag
3 Mittwoch
4 Donnerst.
5 Freitag
6 Samstag

flllerßeiligen
Aller Seelen
Hubertus
Karol . Borrom.
Emmerich
Leonhard

Aller Heiligen
Aller Seelen
Gottlieb £
Charlotte9 u . V.
Blandina
Leonhard

Sk
&v
&
L

in Kath. Unkraut unter dem Weizen. Matth . 13, 24—30.Prot . Vom Zinsgroschen. Matth . 22 , 15- 22.
7 Sonntag
8 Montag
9 Dienstag

10 Mittwoch
11 Donnerst.
12 Freitag
13 Samstag

24 . n . Pfingfien
4 Gekrönte Märt.
Theodorus
Andreas
Marttnus Bisch.
Marlin P.
Stanisl . Kostka

23 . n . Trinitatis
Gottfried
Theodorus
Mart. Luther G
Marlin B 5U . N.
Jonas
Briccius

A
Aem

JT
*

< 7 Kath . Gleichnisse v . Senfkorn u. Sauerteig . Matth . >3.^ * • Prot. Von dem Töchterlein des Jairus . Matth . 9 , 18—26.
14 Sonntag
15 Montag
16 Dienstag
IT Mittwoch
18 Donnerst.
19 Freitag
20 Samstag

25 . n . Pfingsten
Leopold
Evmund
Mariä Opferung
Otto, Eugen
Elisabeth v . Th.
Felix v . B . Korb.

24 . n . Trinitatis
Leopold
Ottomar
Hugo
Gelasius 3
Elisabeths it . A
Amos

i
A
A

a q Kath . Vom Greuel der Verwüstung. Matth. 24,15—35.2o > Prot , Von den 10 Jungfrauen . Matth . 25, 1 —13.
21 Sonntag
22 Montag
23 Dienstag
24 Mittwoch
25 Donnerst.
26 Freitag
27 Samstag

26 . n. Pfingsten
Cäcilta
Klemens
Chrysogonus
Katharina
Konrad, Petrus
Birgilius , B»

ßufj- u . Bettag
Alfons
Klemens
Chrysogonus
Katharina
Konrad E>
Otto 3 U . M

&&
Ö 5
IlMrnn

jq Kath .. Von den Zeichen des jüngsten Tages . Luk. 21,25 — 33
Prot . Christi Einzug in Jerusalem . Matth .21, Ep . Röm.13 ..

28 5onntag
29 Montag
30 Dienstag

1. fldoent
Saturninus
Andreas

1. fldnent
Eberhard
Andreas Sk

Witterung nach
dem 100 jährigen

Kalender.
Den 1 . bis 6 . trüb
und rauh ; den 9 . bis
17. Regen mit Schnee,
worauf bis zum Ende

kaltes Wetter folgt.
Merkurwird am An¬
fang der letzten Woche
morgens im Südosten
sichtbar . Venus istMitte d . M. eine , am
Ende eine und drei¬
viertel Std . abends im
Südw . sichtb. Mars
ist am Ende d. Mts.
noch zwei Std . abends
im Südwesten sichtb.
Jupiter steht Mitte
d . Mts . bei Sonnen¬
aufgang im Meridian
und ist gegen Ende
d. Mts sechs Stunden
lang sichtb. Saturn
steht in der letzt. Woche
bei Sonnenaufgang im
Meridian und ist fünf
Stunden vor Tages¬
anbruch sichtbar . In
der ersten Hälfte d . M
kehrt uns der Ring d
Planeten die schmale

Kante zu.

Wetterregeln.
Ist um Martini nicht
trocken und kalt, im
Winter die Kälte nie
lange anhalt. — Ist
an Martini das Laub
noch an Bäumen und
Reben , so soll es einen
strengenWinter geben.— Donnerts im No¬
vember, so soll's ein
fruchtbar Jahr geben.— St . Elisabeth zeigt's
an, was der Winter
für ein Mann.
Wenn's zu Allerheili¬
gen schneit, dann lege
deinen Pelz bereit.
Jst 's am Martimtag
trüb, so wird ein leid¬
licher, ift’S aber hell,
ein kalt . Winter folgen.
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r Dezember
oder

Christmonat
hat 31 Tage.

Letztes Viertel den &
nachmitt. kalt . Neumond
den 10. vormittags sehr kalt.
Erstes Viertel den 18.
nachmittags Schnee. Voll¬
mond den 25 . nachmittags

kalt.

1920.
XII. Monat. KaffioIMerProfeBantMer
1 Mittwoch Eligius Arnold
2 Donnerst. Bibiana Candidus £
3 ftreitafl Franz Cassian 5 u . 3
4 Samstag Barbara Barbara

50 . Bist du, der da kommen soll ? Matth. 11 - 2—10.
- ~ - - ’ - * Luk . 21 , 25= 36.

5 Sonntag
6 Montag
7 Dienstag
8 Mittwoch
9 Donnerst.

10 Freitag
11 Samstag

2. Hduenl
Nikolaus
Ambrosius
Mariä Empf.
Leokadia
Melchiades
Damasus

2 . Hduent
Nikolaus
Agathon
Mariä Empf.
Joachim
Judith K
Damasus ItU . L.

A
A

e$ C
Bf
Bf
&

K 1 Kath . Ze
u *■• Prot . Bl

ngnis des Johannes . Joh . 1, 19= 28.
t du, der da kommen soll ? Matth . 11 , 2— 10.

12 Sonntag
13 Montag
14 Dienstag
15 Mittwoch
16 Donnerst.
17 Freitag
18 Samstag

3. fldoeni
Lucia
Nilasius
Quat . Eusebius
Adelheid
Lazarus
Mar . Erwart.

3 . Hduent
Lucia
Nikastus
Ouat ., Johanna
Ananias
Lazarus 4 u . N.
Christoph 3

&
&
A
A

s

Kath. Bereitet den Weg des Herrn. Luk. 3, 1 — 6.
Prot . Das Zeugnis Johannes des Täufers . Joh . 1,19 -28.

19 5omltag
20 Montag
21 Dienstag
22 Mittwoch
23 Donnerst.
24 Freitag
25 Samstag

4 fldnenf
Ammon
Thomas Ap.
Flavian
Viktoria
Adam , Eoa
Heil. Cfiristfesf

4 . fldnenf
Abraham
Thomas Ap.
Beata
Dagobert
Adam,Eva 211 . 91.
Hsil . efirislf - ®

&
&
HP
HP
n
»

«cs

53 . Die Anbetung der Hirten. Luk. 2 , 15 —20.
...

26 Sonntag
27 Montag
28 Dienstag
29 Mittwoch
30 Donnerst.
31 Freitag

Stepüanusfe5t
Johannes, Evang.
Unsch. Kindlein
Thomas
David
Sylvester

Stepfianusfeff
Johannes, Evang.
Unsch . Kindlein
Jonaihan
David
Sylvester

-E'

k
&
A

Tages länge
d . 1 . 9 St . 35 M.
.. 17 . 8 38 ..V_

Kath . 5 . Sabbina . 12 . Epimachus. -
19. Nemefius. 5

Prot . 5 . Abigail. 12 . Epimvchus.
Am 22 . Dezember Winter-Anfang.

*

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Den 1 . und 2 . sehr
kalt , daraus Schneebis
zum 8 ; den 9 . bis 1t.
kalt , worauf es am 15.
gelinde zu schneien be¬
ginnt und dis zum 23.
oft auch mit Regen
vermischt , fortmacht;
den 24. unlustig, dann
lall bis zum 29 . ; am
30. und 31 . gelinde.

Merkur wird mit
Ende der dritten Woche
d . M. wieder unsicht¬
bar. Venus d. Dauer
der Sichtbarkeitnimmt
bis auf drei Stunden
am Ende des Monats
M a r s ist während

ganzen Monats
noch zwei und drei-
oiertel Stunden läng
sichtb . Jupiter geht
in den späten Abend¬
stunden auf und ist am
Ende des Monats acht
u. dreiviertel Stunden
sichtbar . Saturn
geht gegen Mitte i
Monats um Mitter¬

letterregeln.

Kalter Dezember

deutet

- Auf einentrockenen

folgen.
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(fff Widder. M Löwe . M Schütze.
Stier. & Jungfr . Q Sreinbock.

M Zwilling . A . Wage. -A Wafserm.
-E Krebs . rVö Skorpion. K Fische.

Mond -Zeichen.
K Neumond <K Vollmond
) Erstes Viertel E Letztes Viertel

Seit Christi Tod sind es 1887 JaM
„ der Zerstömng Jerusalems 1850 „
„ Erfindung des Geschützes und Pulvers 640 „
„ Erfindung der Buchdruckerkunst 480 „
„ Entdeckung Amerikas 428 „
„ Einführung des gregorian. Kalenders 838 „
„ Erfindung der Fernrohre 311 „
„ Erfindung der Pendeluhren 263 „
„ Erfindung der Dampfmaschinen 222 „
„ Erfindung der Gasbeleuchtung 137 „
„ Eröffnung d . transatl . Kabeltelegraphie 54 „
„ Einführung des Fernsprechers 43 „

Erfindung der drahtlosen Telegraphie 24 „

Zeit- und FeRredinung für das Mr 1920
nach dem Gregorianischen Kalender.

Die güldene Zahl ist 2. — Die Epakte X. — Der
Sonnen -Zirkel 24 . — Der Sonntags -Buchstabe DC.

Das Jahr 1920 ist ein Schaltjahr mit 366 Tagen oder
52 Wochen und 2 Tagen.

Die 4 Qaatemßer : Jnoocaoit 25 . Febr . , Trinitatis 26.
Mai, Trinitatis 15 . September , Advent 15 . Dezember.

von den Pier Jahreszeiten.
DerFrühling beginnt, wenn die Sonne in das Zeichen

des Widders tritt , den Aequator erreicht und den Tag und
Nacht gleich macht. Es geschieht solches in diesem Jahre
am 20. März, 11 Uhr abends.

Der Sommer nimmt seinen Anfang, wenn die Sonne
in das Zeichen des Krebses tritt und bei uns den längsten
Tag und die kürzeste Nacht verursacht . Es erfolgt solches
in diesem Jahre am 21 . Juni , 7 Uhr abends.

Der Herbst beginnt, wenn die Sonne in das Zeichen
der Wage tritt und im Niedersteigen wiederum Tag und
Nacht gleich macht. Es geschieht solches in diesem Jahre
am 23. September, 9 Uhr vormittags.

Der W i n t e r nimmt nach unseremHorizonte oder Gesichts¬
kreise seinen astronomischen Anfang, wenn die Sonne in
das Zeichen des Steinbocks tritt und bei uns den kürzesten
Tag und die längste Nacht verursacht . Der Anfang des
Winters im gegenwärtigen Jahre ist am 22 . Dezember
4 Uhr morgens.

vom diesjährigen Planeten.
Nach Angabe des 100jährigen Kalenders regiert in

diesem Jahre die Urnrrs . — Venusjahre sind , wenn
man alles zusammenfaßt , mehr feucht als trocken, dabei
schwül und ziemlich warm. Der Frühling ist anfangs
kalt und rauh . Die milde Witterung stellt sich erst spät
ein . Der Sommer ist in diesem Jahre sehr warm und
trocken ; voraussichtlich wächst ein guter Wein. Der H e r b st
ist anfangs schön und warm ; jedoch nicht so lange, sodaß
man sich mit den Feldarbeiten beeilen soll. Der Winter

ist ziemlich trocken, dann aber namentlich vom 12 . Febr.
an bis zum Ende ganz naß , mit vielen Regengüssen , die
gefährliche Ueberschwemmuugen veranlassen.

von den kinilerniiien.
(Mitteleuropäische Zeit .)

Im Jahre 1920 werden zwei Sonnenfinsternisse und
zwei Mondfinsternisse stattfinden. In Deutschland werden
die beiden Mondfinsternisse und die zweite Sonnenfinsternis
sichtbar sein.

Die ersteMondfinsternis wird eine totale. Sie
ereignet sich in den Morgenstunden des 3 . Mai und kann
in Europa, dem südwestlichen Asien , dem indischen Ozean,
Afrika, dem Atlantischen Ozean, Südamerika, Nordamerika
außer dem westlichen Kanada und Alaska und im östlichen
Teil des Stillen Ozeans gesehen werden . Die partielle
Finsternis heginnt um 1 Uhr 1 Minute und endet uni
4 Uhr 41 Minuten morgens, die totale Finsternis - dauert
von 2 Uhr 15 Minuten bis 3 Uhr 27 Minuten morgens
Der Eintritt des Erdschattens in die Mondscheibe erfolgt,
wenn man sich diese als Uhrzifferblatt mit der 12 nach
dem Nordpunkt am Himmel gerichtet denkt , nahe der
Stundenziffer 9, der Austritt bei der Stundenzisfer 2.

Die erste Sonnen finsternis ist eine partielle
und findet in den Vormittagsstunden des 18 . Mai von
5 Uhr 17 Minuten bis 9 Uhr 13 Minuten . Sie wird
auf dem Indischen Ozean und in Australien sichtbar sein.

Die zweite Mondfinsternis, welche in den ersten
Nachmittagsstunden des 27 Oktober eintrifft, ist wieder
eine totale. Sie beginnt als partielle Finsternis um 1 Uhr
26 Minuten und endet als solche um 4 Uhr 58 Minuten
nachmittags ; die totale Verfinsterung dauert von 2 Uhr
29 Minuten bis 3 Uhr 54 Minuten nachmittags. In
Deutschland ist die Finsternis nur teilweise sichtbar.

Die zweite Sonnenfinsternis ereignetsich am
10 . November. Von Deutschland bekommen nur die Orte,
welche westlich der Linie Osnabrück , Wetzlar , Pforzheim
gelegen sind , noch ein kleines Bruchstück des Anfangs der
Finsternis kurz vor Sonnenuntergang zu sehen.

Kalender der Dfraeliten auf das Mr der Welt 5680/81.
1920. 5680 . 1920 . 5680.

Jan . 21 1 . Schebat. IM 25 10 . — Fast. Tempcl-
Feb . 20 1 . Adar Verbrennung.
März 3 11 . — Fasten-Esther Mg . 15 1 . El ul.

5681.
1. Tischri . Neuj.*
2. — Zweit. Fest?
3. — Fast -Gedalja

10 . — Versöhn .-F . *
15 . — Laubhüt.-F . *
16 — Zweit. Fest*
21 . — Palmfest
22 . — Laubh . Ende*
23 . — Gesetzfreude.*

1 . Marcheschwan.
1 . Kislev.

25. — Tempelweihe
1 Tebeth.

10. — Fasten . Bel.
Jerusalems.

Anm Die mit einem * bezeichnct.Festc werden strcnggefeiert.)

4
5

20
April 3

4
9

10

19
Mai 6

18
23
24

Juni 17

Juli 4
16

5680. 1920.
1 . Schebat. Juli 25
1 . Adar

11 . — Fasten-Esther Aug. 15
14 . — Purim
15 . — Schusch .-Pur

1 . Nisan Sept . 13

15. — Passah -Anf * n 14

16 . — Zweit.Fest.* „ 15
21 . — Sieb . Fest .* „ 22
22. — Achtes Fest .* 27

1. Jjar
„ 28

Okt. 3
18. — Lag -Beomer. 4

1 . Sivan. ,, 6
.. 13

6 . — Wochenfest*
7. — Zweit. Fest* Nov . 12

l . 'Thamuz
Dez . 6

17 . — Fast. ,Temp .- , , 12
Eroberung. . . 21

1 . Ab.
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TrädtligKeits- und Brütezeit Bel ueridiiedenen Haustieren.
Dieselbe ist bei :

Pferden:
Eseln:
Kühen:
Schafen:
Ziegen:
Schweinen:
Hunden:

330— 420 Tage;
332— 433 „
230—330 „
146 — 158 „
146 —158 „
100 - 133 „

60—65

Katzen:
Kaninchen:
Hühnern:
Truthühnern:
Gänsen:
Enten:
Tauben:

55—60 Tage:
28 - 32 „
20 — 24 „
26— 30
28 - 34 „
28 - 33 „
17 — 19 ..

Ziu»-TabeLe auf ein Jahr zu 365 Tagen.
Kapi¬
tal.

6 pEt. 5 PEt. 4 PEt. 8 pEt. V- PEt.
R. M. m- M. Pf. M. Pf. M. Pf. M. «k.

1 — 0 — 5 — 4 — 8 — V*
2 — 12 — 10 — 8 — 6 — 1

> > » — 18 — 15 — 12 — 9 — IV*
4 — 24 — 20 — 16 — 12 — 2
6 — 80 — 25 — 20 — 15 — 2V»> 6 — 88 — 80 — 24 — 18 — 8
7 — 42 — 85 — 28 — 21 — 8V» l

OT8 — 48 — 40 — 82 — 24 — 4
9 — 54 — 45 — 88 — 27 — 4V»10 — 80 — 60 — 40 — 80 — 5 )20 i 20 1 — — 80 — 60 — 10 /

U
80 i 80 1 50 i 20 — 90 — 15 8

I40 2 40 2 — i 60 1 20 — 20
50 8 — 2 50 2 — 1 50 — 25

100 6 — 5 — 4 — 8 — — 50
500 80 — 25 — 20 _ 15 — 2 50

rooo 60 — 50 _ 40 _ 80 — 5 —
5000 300 — 250 — 200 _ 150 — 25 —
9000 600 — 500 — 400 — 800 — 50 —

1 — V- — */l2 — V« — ' /« — 1/2«
\ i5 — 21/2 — 2Vw — 1»/« — IV* — */2410 — 5 — 41/« — 81/* — 21/2 — ' */l2

!50 — 25 — 20°/, — 16*/« — 12V» — 2Vl8100 — 50 — 41*/« — 881/s — 25 — 4V« \ **
500 2 50 2 8V« 1 88*/« 1 25 — 20*/« ( *

1000 6 — 4 16*/« 8 881/« 2 50 — 41 */« \ 5
>000 25 — 20 88V« 16 88*/, 12 50 2 8V*
>000 50 — 41 88-/- 88 881/» 25 — 4 16*/« / 09

1 — V«o — Vra— V« — i/i» — ‘/wo v £10 — V« — */«« — V« — V12 — 1/7250 — V* — * /«« — V» — 5/l2 — */T2 r
100 — l*/s — lVw — 11/» — °/- — */*« ) f500 — 8V« — 611/18— 5°/, — 4V — « /««000 — 162/8 — 18*/« — 111/» — 81/« — lVl* 1 5
lOOT 1 66*/« 1 88*/« 1 UV» — 88' /« 18°/«

Die Zinsberechnung ist beim neuen Geld sehr einfach. Man
ultipliziert das Kapital mit dem Zinsfuß und nennt die beiden
sten Stellen Pfennige , die andern Mark. Z. B . 75 Mark zu
Io = 3,75 oder 3 Mark 75 Pfennige Zins.

HaVekke
zur leichterm Auffindung der Lage bei Trächtigkeit«

Berechnungen.

i i 8 ÄA1 i «
t
»

S
9- i

Q !
«

i 82 80 91 121 152 182 213 244 274 305 885
2 83 61 92 122 158 183 214 245 275 806 886
8 84 62 98 128 154 184 215 246 278 307 887
4 85 68 94 124 155 185 216 247 277 808 888
5 86 84 95 125 156 186 217 248 278 309 889
6 87 65 96 126 167 187 218 249 279 310 840
7 88 66 97 127 158 188 219 250 280 811 841
8 89 67 98 128 159 189 220 251 281 312 842
9 40 68 99 129 160 190 221 252 282 818 848

10 41 69 100 180 161 191 222 258 288 314 844
11 42 70 101 131 162 192 228 254 284 815 845
12 48 71 102 132 168 193 224 255 285 816 846
18 44 72 108 183 164 194 225 256 286 817 847
14 45 78 104 134 165 195 226 257 287 818 84«
15 48 74 105 185 166 196 227 25g 288 319 849
16 47 75 106 186 167 197 228 259 289 820 850
17 48 78 107 187 168 198 229 260 290 821 851
18 49 77 108 138 169 199 230 261 291 822 852
19 50 78 109 189 170 200 231 262 292 328 858
20 51 79 110 140 171 201 282 268 298 824 854
21 52 80 111 141 172 202 233 264 294 825 855
22 58 81 112 142 178 208 234 265 295 826 856
28 54 82 118 148 174 204 285 266 296 827 857
24 55 88 114 144 175 205 236 287 297 828 85825 56 84 115 145 176 206 287 268 298 829 859
28 57 85 116 146 177 207 288 269 299 880 88027 58 88 117 147 178 208 289 270 800 881 861
28 59 87 118 148 179 209 240 271 801 832 862
29 88 119 149 180 210 241 272 802 888 866
80 89 120 150 181 211 242 278 808 884 864
81 90 151 212 248 804 885

Beispiel: Wie viele Tage sind vom 1 . Januar
bis 1. Mai verflossen? 120 Tage.

Wie viele Tage sind es vom 13 . Januar bis
18 . April ? Bis 13 . Januar 13 Tage , bis 18 . April
108 Tage ; 13 von 108 sind »5 Tage.



Landwirtschaftlicher Kauskalendek.
Januar.

in Man reinigt Obstbäume und Reben von dürren' U. Raupen und Mos , gräbt sie auf und düngt sie;
,gt Aecker und Wiesen . Der Landbau ruht , um so
jgcr regt es sich in den Ställen . Sorge durch leicht
»ältliches, nährendes Futter für tragende und säugende
ie, noch mchr für die Kälber . — Vergiß nicht , die
che zeitweise zu lüsten, so sehr auch Warmhalten not

Letzteres verlangt auch bas Federvieh.
Februar.

Man sängt mit Versetzen der Bäume und Veredeln
h Kopulieren an ; reinigt die Bienenstöcke . Im Gar¬
ste Kresse, Kohl, Salat , Früherbsen , gelbe Rüben,

ierie, Zwiebeln, Wirsing , Kohlrabi . In Mistbeete
menkohl, Bohnen und Erbsen . — Die Lämmer und
:en pflege besonders ; halte die Ferkel wartü . Fahre
ig Mistjauche auf die Getreidefelder und halte auf
Wiesendie Abzüge rein . Bei trockenem Wetter kann man

— Ende des Monats Reben schneiden . Laß den Wein ab.
- Marz.

Man beendigt das Versetzen der Obstbäume und
u , t mit deck Okulieren aüfs treibende Auge an , hackt
^ stde an den Noch nicht blühenden Bäumen auf . Man

Keime von Meerrettig ein , säet Petersilie , Senf,
_ _ mt, Bohnenkraut , Kohl , Blumenkohl , gelbe und rote
e e en, Kohlrabi , Endivien , Sellerie , Früherbsen , setzt- tz »Manch Und in kalte Treibbeete zum Ansetzen : Köpf¬
st » t, BohneN, Gurken und Blumenkohl . Um Mitte März

nnt der landwirtschaftliche Frühling ; fahre Mist , egge„ trockenerWitterung die rauhen Furchen ab und pflüge“ rechten Zeit . Schneide Reben , verjünge die Stöcke
££ h Verlegen . Fülle alten Wein allst
JSB April.
iLik In Feld und Garten giebt es jetzt am meisten zu!nit >. Die Hasersaat wird beendigt , das Feld für die
Lüi mersaat, Kartoffeln rc ., wird gepflügt , Kleesamen im
fcü# lergetreide gesäet. Im Garten hole nach , was im
inck gm Monat nicht geschehen ist , versetze starke Kraul -,bstf >1= und Kohlrabipstanzen . Säe Klee unter Hafer und

te; Ende des Monats säe Hanf . In diesem Monat
nrn: ebesteZeit, Reben zu verlegen , die Rebpfähle zu stecken.

ä » 3 » liefern Monat ist in Feld und Garten viel zu
LL ' f“ alle Arten Blätterkohl , lege Kartoffeln,
« 8 m, Bohnen, Gurken , Kürbisse , Rettige , Blumenkohl,
njg »kohl, Wirsing , Radies, Weißkraut rc. an schattige

Ulit Anfang des Monats gehe an den
offelbau. Im Weinberg wird bei trockener Witterung
lg gehackt, so tief der Karst geht . Uebergehe jetzt'- j» chn und Scheunen und bereite alles zur Aufnahmefeite uor

Juni.
Muu setzt die Bohnen , welche

'
zum Einmachen be-

"
. fl" " ' säet Winterrettig , Salat , Endivien , Spinat,

flkohl , pflanzt Sellerie , Weißkraut , Wirsing , Tabak,
- M mmmelt die reifen Samen . Häufle die Kartoffeln,
* A?bltchst bei trockenem Wetter . Sobald der rote
» olut und die Luzeme frische Aeste getrieben hat,

diesen, trockne ihn rasch , ohne viel zu wenden.
Ad» gilt auch vom Gras . Im Weinberge tvird
rrochen und aufgebunden , jedoH vor der Blüte.

Juli.
3n diesem Monat beginnt die Getreideernte . Nachder Ernte des Winterroggens pflüge sogleich die Stoppelnund sae die Nachfrucht , als : Weißrüben , Wicken und

Grunfutter . Versetze Salat , Rosen - und Winterkohl,Endivien rc., behacke Sellerie , Kartoffeln , sammele grüne
Bohnen für den Winter und Einmachgurken , sowie die
reifen Samen einzelner Gartengewächse . Im Weinberge
hacke zum zweitenmal und binde auf.

August.
Es werden die Sommerftüchte geerntet . Für die

künftige Wintersaat wird fleißig gepflügt und geegt. Säe
rechtzeitig Grünfutter -Roggen . Femele Hanf . Für den
Winter säe Rettig , Möhren , Kresse, Blumen - und Schnitt-
kohl, Endivie . Wenn die Trauben hell werden , schneidet
man alle Schosse ab , welche über den Pfahl hinaus¬
wachsen, damit die Sonne , Tau und Nebel besser ein-
wirken können.

September.
Man fährt fort , Endivien zu binden , nimmt die

reifen Bohnen , letzten Einmach - und Samengurken ab;

Sauf wird ausgezogen, bei günstiger Witterung der
amen ausgeklopft und der Hanf auf die Röste gebracht;

desgleichen der Flachs . Säe anfangs des Monats Winter¬
raps und Winterroggen . Die Kartoffelernte beginnt . Säe
Winterkopfsalat , Spinat und Kohlarten zum Ueberwintern.
Bei dem Obstbrechen sei vorsichtig , daß keine Zweige
und Knospen , welche die Blüten fürs nächste Jahr in
sich bergen , abgebrochen oder beschädigt werden . Sieh
in den Kellern nach , laß ausbessem und lüsten . Sorge
für Reparatur der Fässer.

Kktober.
Die Wintersaat ist in diesem. Monat größtenteils zu

beendigen . Die Kartoffeln , Wurzelgewächse , Welschkow
werden eingeheimst . Versetze zur Ueberwinterung Wirsing,
Kohlrabi , Blattkohl , Winterkopssalat . Das Winterobst
muß sorgfältig gepflückt und gelagert werden . Eile nicht
zu sehr mit der Weinlese ; schöne, trockene Oktobertage
helfen viel nach ; lese nicht , wenn oie Trauben naß sind.
In gutem Herbst lese die besten Trauben besonders aus.
Laß die roten Trauben auf den Trestern gähren.

November.
Bei gutem Wetter setze das Stürzen und Umspalc»

fort . Bringe die Weiß - und Gelbrüben in Keller und
verwahre sie gut in Gruben . Bringe Mist in den Garte»
und stich den Boden um ; auch die Spargelbeete vergiß
nicht mit Mist zu bedecken ; beginne zu dreschen, den Hau!
zu verarbeiten . Im Weinberg dünge die Reben und
häufle die Erde um die Rebstöcke. Die Winterfütierung
tritt jetzt ganz ein ; je saftreicher die Winterfütterung de-
Melkviehs , um so besser der Milch - und Butterertrag.

Dezember .
1

Mache genau einen Ueberschlag , wie du dein Heu,
deine Rüben einzuteilen hast , damit du bis zum Grün-
ütter ausreichst ; fahre fort mit Dreschen , Spinnen,
Samenrcinigen , Obstauslesen , Düngen . — Nun beginni
des Bauern gute Zeit , wenn nämlich die Scheune voll
und das Hypothekenbuch leer ist ; doch läßt sich bei guter
Witterung noch manche Arbeit nachholeu Hauptsache
aber bleibt , die Fütterung des Viehes recht zu handhaben,
Ställe warm und gesund zu halten , die Mast zu verstehen.
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Des Vetters druff.
Ich grüße mit feuchten Augen
Luch, meiner freunde schar:
kein Vrußmillmir mehrtaugen
froh, wie er früher war.
Viel Wolken find gezogen
schwer übers deutsche Land;
Ls brach in sturmes Wogen
so manches schiff am Strand.

Wanch Herz auch ist zerbrochen
In unsagbarem Leid;
Das Schicksal hat gesprochen:
idahin ist Luft und freud

'.

Was aber sott das Stagen
Dem , der noch kämpft u . fleht,
Und dem troh allem Lagen
Der Hoffnung Vanner weht?

Hoch auf des Slaubens Linne
Srüßt es ihn , wenn auch fern,
Und echte Sottesminne
Leigt ihm der Stellung Stern.

Darum, ihr trauten Lieben,
In tiefer Leldensnacht
Lin Irofl ifl uns geblieben:
Der alte Sott, Lr macht ! —

Ihm wollen wir vertrauen
In stolzer Luverficht:
Der Seift, auf den wir bauen
Verläßt die Deutschen nicht!
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Huf Freiers Fühen.
Erzählung von R e d e a t i s.

I.
Auf Freiers Füßen ! Ja , da stets , und ich

Mer bin es , dem diese Füße angehören , und
flink und behende müssen sie wohl sein , sollen sie
sich doch die Braut aus einer - Sommerfrische
des Riesengebirges holen.

Wunderlich genug , und gebrummt habe ich
gehörig , schließlich aber doch meinem Freund
ganz ernsthaft versprochen , ernstlich an das

Freien zu denken, und seinem wohlgemeinten
i Rate zu folgen, das heißt die Gelegenheit beim

|()tl| Schopfe zu ergreifen , um das bildhübsche, kluge
» | . und reiche Mädchen kennen zu lernen , welches
W , ! er mir ausgesucht hatte , und zwar , ohne daß ich

: ihm einen Auftrag dazu gegeben ; ganz nach
P -- der alten Geschichte, daß die Verführten immer

1 ,i wieder andere zu verführen suchen.
'

; Nun will ich zwar keineswegs damit ange-
- deutet haben , daß mein Freund etwa einen

.. . Reinfall getan habe , damit , daß er sich feinK Euphrosinchen zur Gattin erwählte ; im Eegen-
, L teil, Loepolds Frau ist sin ganz allerliebstes
!

; Geschöpfen , welches ihn unaussprechlich glück¬
lich macht und sein Talent , ein guter und gehor-

, iamer Ehemann zu sein, an das Licht zu bringen
W . versteht, ich wollte nur feine große Freund¬

schaft für mich hervorheben , die ihm keine Ruhe
; läßt , bis er den Freund auch glücklich in . den
: Hafen der Ehe eingelaufen weiß.

„Jetzt, wo du wohlbestallter Professor an der
: Universität zu R . geworden bist"

, so -schrieb er
u... i mir , „ ist es unumgänglich notwendig für
mH' ; dich, einen -eigenen Hausstand zu gründen , einen
) _ eigenen Herd zu haben , an dem du von des Ta-
° -- ges Last und Hitze ausruhest und Leib und Seele

erfrischest " — und seine Worte machten Ein-
- druck und als -er in seinem Texte fortfuhr und
■> mich versicherte , daß die Freundin seiner Frau' eine zweite Euphrosine sei , also ganz die Gat-
s tin , wie sie auch für mich tauge , da war ich viel
l zu höflich und galant , um irgend welchen Ein-
- sprach oder Zweifel zu erheben.
I Und so packe ich

' denn resigniert meinen Kof-
s fer , lege den Frack und die Halsbinde hinein
- und richte meine Füße — die Frcrersfüße —
: dem Rieisnzebirge zu , während mir im Kopfe
; allerhand Rüb -ezahlgeschichten schwirren . Wenn
j mir recht ist , hatte der arme Berggeist nicht ge-

— rode Glück auf Freiersfüßen.

II.
Da tauchte die Kette des Riefengebirg -es vor

mir auf , groß und massig, recht an Riesen erin¬
nernd — und da verließ ich das Dampfroß , um
von Hirschberg aus zu Fuß , auf Freiersfüßen,
nach Mariental zu pilgern . Offen gestanden,
hatte ich es gar nicht sehr eilig , an mein Ziel
zu kommen, ja , ich gönnte dem Freier seine
Freiheit gerne noch auf einige Tage.

Dazu hatte sich der bisher graue Himmel in
das prächtigste blau gekleidet, und lockend wink¬
ten die riesengroßen Waldungen des Gebirges.

Recht wohlgemut fing ich denn auch meine
Wanderung an — Annendorf war mein Ziel.
Ich hatte gehörig auszuschreiten , um es zu er¬
reichen, allein das tat mir nichts , ich wunderte
gern . Schon als Schüler hatte ich große Fuß¬
touren gemacht bis nach Welschland hinein —-
und daher auch meine Vorliebe , oder soll ich sa¬
gen alte Liebe für den Süden , so daß ich noch
niemals nach dem Schlesterlande gekommen
war . Allein einmal darin , von der frischen,
kräftigen Luft seiner Berge umweht , heimelte
es mich bald an , daß ich recht' frohgemut , und
daß manche liebe Wandermelodie gesungen oder
gepfiffen wurde . Bis jetzt hatte mir der BL-
cherstaub weder die Kehle noch das Herz zuge¬
schnürt.

Änd da tauchte auch schon Annendorf vor
mir auf . Ich will nicht gerade sagen , daß es
ein Glanzpunkt des Riefengebirges sei, so hübsch
und malerisch es sich auch immer machte, an den
breiten , waldigen Bergrücken geklemmt. Was
mich dahin zog, war vielmehr ein Stück Kind¬
heitspoesie — die Erinnerung an den St . An-
natag , den meine Mutter als eine große Ver¬
ehrerin ihrer Patronin , -allezeit feierlich zu
begehen pflegte , und auf den ich mich als Knabe
schon wochenlang freute , auch allerlei heimliche
Ueberraschung -en als Namenstagsgeschenk für
di-e Teure -erdachte — selbst noch , als ich schon die
Universität besuchte , war Mut -ters Namenstag
mit besonderer Freude von mir -gefeiert wor¬
den.

So hatte ich denn auch jetzt -aus meinem Rie-
sengöbir-gsführ -er mit -großer Genugtuung erse¬
hen , daß Annendorf ein altes Heiligtum St.
Annens umschloß, wo an ihre -m Festtag ein
-feierliches Hochamt geballeu wurde , zu dem die
Bevölkerung meilenweit in der Runde herbei-
strömte.



Nun war aber just morgen der 26. Juli , also
der St . Annentag , und ihn wollte ich mit dem
Volke feiern , wie ich es als Knabe und Mann
gewohnt war , St . Anna verehrend , und meiner
verstorbenen , lieben Mutter gedenkend .

Damit will ich gleich hier bekennen daß ich
nicht zu den aufgeklärten Professoren gehöre,
vielmehr eine ganz besondere Vorliebe für das
dunkle Mittelalter habe , und meine Absicht da¬
hingeht , in meinen Vorlesungen seine Geschichte
zu behandeln , und so Gott will , zu zeigen, wie
viel Lichtesfülle in ihm war und auch heute
noch für das erleuchtete zwanzigste Jahrhundert
darin zu finden ist.

So hatte ich wohl auch ein gutes Recht, mir
die Verehrung der lieben Heiligen nicht ver¬
kümmern zu lassen und den St . Annentag nach
guter katholischer Sitte zu begehen.

Vielleicht war es deshalb , daß ich das große
moderne Grand -Hotel Annendorfs links liegen
ließ und das alte Gasthaus ' nahe bei der katho¬
lischen Kirche zur Einkehr mir erwählte.

Auch konnte ich mit meiner Wahl zufrieden
- sein. Es gab eine freundliche, saubere Wirts¬
stube, einen gemütlichen Wirt und kräftiges
Essen , und als ich mein Zimmerchen aufsuchte,
fand ich zu meiner Freude St . Annas -Bild , wie
sie ihr heiliges Töchterchen unterweist , über
meinem Bette hängen — just derselbe Stich,
den meine Mutter so sehr geliebt, u . den ihr ihre
Eltern zum Tage ihrer ersten heiligen Kommu¬
nion geschenkt hatten.

Kein Wunder , daß ich mich recht behaglich in
mein Bett streckte und bald einschlief, und kein
Wunder auch, daß im Traums die Tagesein¬
drücke sich erneuerten . Besonders spielte die hei¬
lige Anna eine große Rolle darin.

„Du gehst auf Freiersfüßen "
, sagte sie zu

mir , und sah mich dabei mit den Augen meiner
Mutter an , „und möchtest , daß ich dir eine mei¬
ner Töchter bescherte! Nun wohl, um deiner
Mutter willen die eine rechte Anna war , und
das Beten verstand und versteht , wie selten eine
soll dir dein Wunsch erfüllt werden.

Morgen , an meinem Festtag , will ich sie dir
zeigen.

Und jetzt lächelte die Heilige, just so lieb und
schalkhaft , wie meine Mutter es tat , wenn sie
sich recht eine Freude und Ueberraschung für
ihren Jungen ausgedacht hatte , und lächelte
auch und das tat ich noch , als ich erwachte, ja,
ich lachte sogar ganz knabenhaft ftöhlich als mir
die Einzelheiten meines Traumes wieder le¬
bendig wurden , und in der besten Stimmung

von der Welt trat ich sehr frühe meine Wall¬
fahrt nach der St . Annenkapelle an.

Wie taufrisch !der Morgen war , wie duftig
der Wald ! Ich atmete froh auf und immer
freier und fröhlicher wurde mein Herz.

Jetzt war ich oben — aber wenn ich gemeint
hatte , zu den ersten Wallern zu gehören , so hatte
ich mich geirrt . Es war bereits sehr lebhaft auf
dem Platze vor der kleinen Kapelle.

Auch einige Buden mit Erfrischungen wa¬
ren aufgeschlagen, wie ebenso einige Devotiona¬
lienhändler bereits ihre Rosenkränze , Heiligen¬
bilder und St . Annen -Büchlein ausgebreitet
hatten . Auch das Kapellchen selber war schon
von frommen Betern besucht , zu denen auch ich
mich gesellte, nachdem ich die prächtige Aussicht
nach Gebühr bewundert.

Das alte Heiligtum St . Annas war auf das
beste geschmückt und mit Blumen und Tannen¬
grün ,auch Weihrauchduft erfüllte noch den
Raum , da gestern abend zu Ehren des Tages
schon eine feierliche Vesper abgehnlten worden
war.

Bald singen denn auch die beiden kleinen,
melodischen Glocken des Kapellchens zu läuten
an und bald begann das feierliche Hochamt.

Wie schön und erhaben ist doch der Kultus
der katholischen Kirche! Schon die äußeren
Zeremonien ergreifen das Herz — aber wieviel
tiefer wird die Empfindung , wenn inan mit
gläubigem Verständnis dem heiligen Opfer
folgt , ja sich selber mitopfert!

Das Hochamt war aus , der Segen gegeben,
stärker durchströmte der Weihrauchduft den klei¬
nen Raum und nur zögernden Fußes verließ
ich die heilige Stätte.

Erst als ich auf dem Platze vor dem Kirch¬
lein war , gedachte ich wieder meines Traumes
und St . Annens Verheißung , mir heute das
Mägdlein , das „Annele "

, zu zeigen, welches sie
mir aus der Zahl ihrer Kinder zu schenken ge¬
dachte.

Ein Lächeln huschte um meine Lippen , wäh¬
rend die Augen flugs begannen , Umschau zu
halten.

Da trat ein junges Mädchen aus der Kir¬
chentür , das meinen Blick sofort fesselte, und
zwar durch den reinen , frommen Ausdruck sei¬
nes Gestchtchens.

Erst später bemerkte ich das reiche , braune
Haar , die schönen , dunklen Augen und die kräf¬
tige und doch zierliche Gsstalt der Jungfrau.
- Sie hatte wohl viele Freunde und Bekannte
unter den Festgästen , denn oftmals wurde sie
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angesprochen , auch Kinder drängten sich zu ihr
hin , und jetzt rief die dicke Händlerin sie an,
die als Extra -Leckeres ihre Warmbrunner Küch¬
lein zum Verkauf anbot.

Meine junge Unbekannte trat denn auch an
den verlockenden süßen Tisch und ließ sich eine

. große Düte von den kleinen , braunen , gebacke¬
nen Dingern geben.

Zum Glück war im Augenblick das Gedränge
um den Stand der Händlerin nicht groß . Einen
Knaben ziemlich kräftig beiseite schiebend, stand
auch ich vor dem Verkaufs¬
tisch , ebenfalls um eine Düte
des leckeren Gebäckes bittend.

Nur daß ich in meinem
Eifer eins nicht bedachte,
nämlich, daß das Mädchen
sicher nicht an dem Tische ste¬
hen bleiben werde , bis auch
meine Düte gefüllt sei.

Und richtig , die Händlerin
fing eben an , auf recht um¬
ständliche Weife die meinige
zu füllen, als meine Unbe-

- kannte auch schon mit einem
hastigen „Grüß Gott !" sich
umwandte und im nächsten
Augenblicke meinen Blicken
im Gedränge entschwand.

Vielleicht wäre ich versucht
gewesen, den angeknüpften
Handel unvollendet zu lassen
und dem Mädchen- zu folgen,
hätte ich nicht das beschämen¬
de Empfinden gehabt , daß es
so schleunig geflohen, weil ihm
mein Blick lästig gefallen . So

. hielt ich denn also aus und
wartete geduldig , bis meine
Düte gefüllt war , nur wie
zufällig nach dem jungen
Fräulein fragend , das sie so¬
eben bedient, ob sie wisse , wie es heiße, und wer
es sei.

Aber da kam ich erst recht aus dem Regen
in die Traufe , das heißt , in noch gründlichere
Beschämung hinein . Schien mich doch die dicke
Händlerin für einen richtigen Don Juan zu
halten . Sie wisse gar nichts — sie verkaufe ihre
Kuchen an braune und blonde Mädchen , an Alte
und Junge , ohne sich weiter um das Woher
und Wohin zu kümmern ,und ich tue nach ihrer
Meinung durchaus -gut , wenn ich es ebenso ma¬
che, lautete ihr Bescheid.

Ich glaube , ich habe ein ziemlich verblüfftes
Gesicht zu ihrer Standrede aufgesetzt — denn
schließlich wurde ihre strenge Miene milder , und
wie um mich zu trösten , öffnete sie die für mich
bestimmte Düte noch einmal und schob noch ein
oder zwei Küchlein hinein.

„Nichts für ungut "
, meinte sie dazu, „aber

es gibt hi -er im Sommer allerlei Herrenvolk,
von dem es besser wäre , es käme nicht in unsere

Da trat ein junges Mädchen aus
der Kirchentür, das me -nen Blick
sofort selelte und zwar durch den
reinen , frommen Ausdruck seines

Gesichtchens.

Das war so wahr und soweise gesprochen,
daß ich darüber ganz vergaß,
daß mich die alte offenbar
auch zu jener Gattung zählte
und ihr zum Zeichen meiner
Zustimmung freundlich zu-
nickte, als ich meine Düte in
Empfang nahm.

Dann begann ich, den
Abstfe-g hinunterzuKettern
und war ziemlich verstimmt
und ärgerlich . Der Mensch ist
eben ein sehr undankbares

und sehr vergeßliches Geschöpf.
Zum Glück für mich brachte
mich eine festliche Kinderschar
die Händchen gefüllt mit sü¬
ßen oder heiligen Dingern,
das heißt mit Kuchen oder
Heiligenbildchen , die ihnen
St . Anna zu Ehren beschert
worden waren , auf bessere,
fröhlichere Gedanken.

Ich war eben ein Narr ge¬
wesen , trotz meiner Professo¬
renwürde , aber noch törichter
würde ich handeln , wenn ich
mir den schönen Tag verküm¬

merte durch Aergerlichsein.
Es blieb schon dabei , daß St.
Anna ihr Versprechen gehal¬
ten , das sie im Traume mir

gegeben. Ich hatte das Mädchen -gesehen, nach
dem ich zu suchen hatte , so ich wirklich auf Frei¬
ersfüßen stände — es tat nichts , ob es braun
oder blond , ob es hier oder dort zu Haufe . Wor¬
auf es ankam , das war ein schlichter , frommer
Sinn und ein unschuldiges Herz. Ein Mädchen
welches diese Schätze besaß, wollte ich freien,
auf daß in meinem Hause eine edle einfache
Frau walte , eine Frau , die meiner lieben Mut¬
ter gliche.

Dazu wollte ich die Augen offen halten,
dazu sollte mir das holde züchtige Mädchen



I
I
I

1
i
I

l

L
*

dienen , welches ich heute droben beim St . An-
nen -Kapellchen gesehen.

Und da wurde auch mein Antlitz wieder hell,
da tat ich meine Düte auf und hob an , ihren
süßen Inhalt unter die jauchzenden Kinder zu
verteilen.

Das war eine Lust und ein hübscher Schluß
meiner St . Annenfeier.

m.

Ich konnte es meinem guten Freunde Leo¬
pold durchaus nicht verdenken , daß er mir böse
war und gehörig zürnte , daß ich ihn so lange
warten ließ.

Aber Rübezahl mußte es mir angetan und
meine Freiersfüße in Wanderfüße verwandelt
haben . Es war so schön und duftig in den mäch¬
tigen Tannenwäldern , hoch oben im Gebirge,
daß es mich ganz und gar nicht nach Mariental
hinabzog.

Das war treulos gegen den Freund , >der es
so gut mit mir vor hatte , daß mir wirklich
nichts anderes übrig blieb , als ich habe gesün¬
digt , zu sagen . Noch schlimmeren Stand hatte
ich natürlich seinem Frauchen gegenüber.

Frau Euphrosiwe fetzte ein solches Schmoll-
gesichtchen auf, daß mir ganz angst und bange
wurde . Sie .erfläxte mir , daß sie ihrerseits
ganz sicher nie einen Finger für mich rühren
werde und stellte mich denn auch schließlich ihrer
schönen Freundin , Fräulein Helene Jeinert , als
den unliebenswürdigsten und unzuverlässigsten
aller Menschen vor , gewiß keine Empfehlung
für den armen Mann auf Freiersfüßen der
ihm zugedachten Schönen gegenüber.

Kein Wunder , daß ich mich sehr zerknirscht
fühlte und alle mir irgend innewohnenden ge¬
selligen Talente ans Tageslicht zu fördern such¬
te , unr meinen bösen Leumund zu entkräften,
allein , ich fürchtete , daß mein Erfolg ein sehr
mittelmäßiger war . Wenigstens meinte mern
lieber Freund ich habe noch unendlich viel nach¬
zuholen, um das leichtsinnig Versäumte wieder
gut zu machen.

„Du hast ja selber gesehen , wie Assessor Neu-
bert sich auf Damen versteht. Er kam vor¬
gestern an und hat seine Zeit gut benutzt, denn
beide, meine Frau und Fräulein Helene , finden
ihn ganz charmant , und da könnte es .eben doch
sein , daß er dir den Vorrang abliefe .

"

„Hm , ja , aber ich bin ja auch noch gar nicht
gelaufen"

, erwiderte ich halb ärgerlich , halb be¬
lustigt , „und da konnte ich es ja auch ebenso

noch brrcht es zumgut ganz bleiben lassen -
Glück keinem das Herz .

"

„Wie du wieder redest! Aber wirklich,
lieber Joseph , du solltest dein Glück nicht so,
leichtsinnig verscherzen. Fräulein Helene ist, ich
versichere es dir , ganz toi« Frau , die für dich

'

paffen würde . Sie ist klug , geistreich, unterhält -
sich gern über gelehrte Dinge ist sehr hübsch und
vermögend , und eine Dame , wie sie sein soll , in
jeder Beziehung .

"

„Ich zweifle durchaus nicht an der Liebens¬
würdigkeit , Klugheit und Geistreichigkeit der
gerühmten Dame"

, versicherte ich , „und noch
viel weniger an deiner guten Absicht , mich glück¬
lich zu machen . Ich zweifle nur an meiner eige¬
nen Fähigkeit dazu ; doch laß uns morgen weiter
sehen .

"

„Ja , morgen "
, sagte er, „das Dumme ist nur,

daß du dein Zimmer nur diese eine Nacht haben
kannst . Da du nicht kamst und keine Nachricht
von dir gabst konnte ich dir kein Quartier re¬
servieren lassen; doch werden wir hoffentlich in
der Nachbarschaft « in Unterkommen für dich
finden .

"
■ „Gewiß , dafür ist mir nicht bange . Auch

würde ich für meine Person lieber nicht inr Ho¬
tel und nicht an der staubigen Chaussee wohnen.
Ich wundere mich , daß ihr euch hier einquartiert
habt .

"

„O , es ist das erste und besuchteste Hotel Ma¬
rientals , es bietet - sehr viel Komfort , hat gute
Küche und guten Wein , und obendrein natürlich
auch die beste Gesellschaft . Wir haben hier schon
prächtige Menschen aus den ersten Gesellschafts¬
kreisen getroffen .

"
Ich pfiff leise für mich hin.
„Sehr angenehm in toe® Tat aber so ein

Junggesell , du weißt es vielleicht , hat zuwei¬
len andere Wünsche. Wenn ich in die Sommer¬
frische gehe, will ich auch vor allen Dingen fri¬
sche Luft in Fülle und ein paar Stunden
Waldeinsamkeit haben . Na , und die will ich
mir auch verschaffen.

" —
Mein Freund sah mich mißbilligend an.
„Ja , du bist wirklich noch der querköpfige

Bursche , der du immer warst , und ich sage wie¬
der , -es ist die höchste Zeit , daß du unter die
Leitung einer zarten Franenhand kommst .

"

Ich nickte und lachte und dann trennten
wir uns für die Nacht . Es war spät -geworden,
und ich war müde.

Aber leider wurde es trotzdem mit dem Schla¬
fen sobald noch nichts — die Bediensteten - be¬
nutzten, wie es schien , tote Nachtstunden zum
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Aufräumen und Reinigen der Speisezimmer
und des Saales , und unglücklicherweise lag das
mir angewiesene Zimmer in unmittelbarer
Nähe dieser Räume , und um mein Unbehagen
voll zu machen , auch in der Nähe der Küche. Die
Wand, an welcher mein Bett stand , war nicht
nur warm , nein , sie war heiß , und das bei einer
Temperatur von 28 Grad Celsius.

Mit welcher Sehnsucht ich an die letzte Nacht
In der Eberhardsburg zurückdachte wo

'
das ein¬

zige Geräusch durch die Wipfel der Tannen kam
und Wald - nicht Küchenluft durch das geöffnete
Fenster zu mir hereindrang!

War es mir zp verdenken ,
'daß ich mich einen

Dummkopf schalt , daß ich mich überhaupt von
meinem Freunde hatte beschwätzen lassen, hier¬
herzukommen — und zwar -auf Freiersfüßen?

Das Letztere sollte nun freilich ganz mein
und sein Geheimnis bleiben , aber natürlich
wußte seine Euphrosine davon , ja mehr noch,
der ganze Heiratsplan , war in ihrem Köpfchen
entstanden.

Ich hätte mir das allerdings gleich denken
können, und im Grunde schadete -es ja auch
nicht, wenn sie nur nicht unser Geheimnis der
Betreffenden selber verraten hatte.

Ich hatte das an der Art , wie Frau Euph¬
rosine mich vorstellte , erkannt , und ebenso auch
an dem Benehmen der jungen Dame selber,
und das ärgerte mich — und je heißer und un¬
behaglicher ich mich auf meinem Lager fühlte,
desto lächerlicher kam mir die Rolle vor , in die
man mich hineingelockt , zu meinem Glücke na¬
türlich , vorausgesetzt, daß ich mich dessen würdig
erwiese. Ja , ja vielleicht , vielleicht hatte >ch
auch anders -gedacht und geurteilt — ohne den
St . Annentag.

Fräulein Helene Jeinert war wirklich eine
Erscheinung die fesseln konnte, wenn sie wollte,
und besonders so einen Professor , wie ich einer
war , der eigentlich nur ein weibliches Wesen
genau gekannt , nämlich die eigene, -geliebte
Mutter , und mit jungen Damen sehr wenig
verkehrt hatte.

Freilich hatte ich mir immer gesagt , daß zwei
Sorten von Frauen mir nie gefährlich werden
würden : erstens Schmetterlingsnaturen , die in
Aeußerlichkeiten sich verlieren und Putz und
Tand und den Freüden der Welt ihr Leben
widmen , und zwchten-s- gelchrte Frauen , so¬
genannte Blaustrümpfe , die über alles sprechen,
schreiben und urteilen und klüger sind als der
klügste Mann zum mindesten nach ihrem eige--
nen Urteil . Allerdings wollte ich damit weder

den Frohsinn , noch die Freude , noch ein kluges
Verstehen der Frauen verurteilen.
_ Dazu stehen sie mir viel zu hoch und dennoch
fühlte ich jetzt , daß ich möglicherweise genau in
die Fußstapsen meines Freundes Leopold hätte
treten und mir einen Schmetterling einfangen
können , oder auch eine Frau , die mit ihrer
Klugheit und Geistreichigkeit kokettierte , so sie
Lust gehabt hätte , sich einfangen zu lasten o-der
richtiger mich stinzufangen , wenn 'St . Anna
mir nicht als Vorbild eine ihrer Töchter ge¬
zeigt hätte.

Es möge manch einem , lächerlich scheinen,
daß ich das sage, und so will ich zum besseren
Verständnis -einige Worte hinzufüg -en.

Ich sagte schon, daß die einzige Frau , die
ich bisher wirklich gekannt , meine liebe Mutter
gewesen. Ich hing als Kind mit der -größten
Zärtlichkeit an ihr , zu ihr flüchtete ich in allen
meinen kleinen Röten , auf ihrem Schoß fühlte
ich mich geborgen , in ihren Blicken -las ich mei¬
ne Schuld , wie die Vergebung.

Als ich -ein Jüngling , als ich -ein Mann
ward , mischte sich in meine Zärtlichkeit -eine un¬
begrenzte Hochachtung und Verehrung . Wohl
wußte jch jetzt, daß -auch die Mutter ein armes
und schwaches Menschenkind, daß , wenn sie auch
mit Freuden ihr Herzblut für den -Sohn hinge¬
geben hatte , sie doch nicht imstande gewesen
wäre , ihm allerwegen Schutz und Sicherheit zu
sein , ja , daß sich gewisserm-aß -en die Rollen aus¬
getauscht und sie jetzt - des Armes und der Stütze
und auch wohl des Rates des Sohnes bedurfte;
aber was den Menschen adelt , was ihn -erhebt
über das Irdische — Reinheit des Herzens , in¬
nige , wahre Frömmigkeit — und infolgedessen
auch eine kindliche Fröhlichkeit und Gelassenheit
das waren und blieben ihre Vorzüge bis zu
ihrem seligen Ende , und das war -es, was sie
mir so unaussprechlich -ehrwürdig machte und tn
den Gefahren und Versuchungen des Lebens
auch zu-derjenigen , die schützend ihre Beter -Hände
u-m m-i-ch legte.

Nun ist -es ja wohl wahr , daß das , was eine
Mutter ihrem Kinde ist , diesem von gar keinem
anderen Weibe gegeben werden kann , ihre
Liebe, wie ihre Stellung ist eben eine ganz
eigenartige . Daher geschah es auch , daß , wenn
ich je an eine Gattin als Ersatz für die Mutter
dachte, und mir ihre Art , ihr Wesen dabei vor-
schwebte , ich mir unwillkürlich sagte , daß ich
wahrscheinlich- umsonst unter den jungen Mäd¬
chen danach zu suchen haben werde , denn dieje¬
nigen , die ich kannte — allerdings nur eine



kleine Zahl — entsprachen durchaus nicht ihrem
Bilde.

Nun , plötzlich war dennoch ein Mädchen
vor mir aufgetaucht , das , so jung und rosig sein
Gestchtchen auch war , mir doch die geliebte Mut¬
ter lebhaft ins Gedächtnis rief.

Es war eine schlichte Einfachheit in der Er¬

scheinung der jungen Dame , der Ausdruck ihres
reinen , unschuldigen Gesichtes, die liebenswür¬
dige Freundlichkeit , mit der sie zu den sie be¬

grüßenden Kindern sprach, genug , ihr ganzes
Wesen, welches diese Wirkung auf mich ausübte.

Und wenn ich ihr auch niemals wieder be¬

gegnen sollte, — ich wußte ja nicht einmal ihren
Namen — eine , die ihr ähnlich war , wollte ich
mir suchen — das stand fest bei mir , und das

jiäh' te mein Herz, so daß es sicherlich keinem

gaukelndem Schme- urling nachlauseu und eben¬

sowenig sich von der Frau fesseln lassen würde,
d -.e klug und welterfahren , selbst mit Männern
eine Lanze in wissenschaftlichen Turnieren zu
breiben sich erkühnte.

Daß solche Gedanken nicht dazu beitrugen,
mir mein schlechtes Quartier und die schlaflose
Stacht erträglicher zu machen, läßt sich denken.

Ich hätte Freund Leopold nicht beauftragen
sollen, mir eine Frau auszusuchen . Er war eben
ein kluger Eleazar , und so hatte er natürlich
auch die Rebekka nicht gefunden, die ich brauchte
und schade, sehr schade war es , daß ich, statt hier¬
her zu kommen nicht der Spur gefolgt war , die
St . Anna mir gegeben.

In keinem Fall aber wollte ich noch eine
zweite Nacht in diesem noblen Hotel zubringen,
sondern mir ein stilles Quartier , nahe am Wal¬
de suchen.

Nach Art der Orte im Gebirge hatte auch
Mariental eine bedeutende Ausdehnung . Die
meisten seiner Häuser lagen zerstreut auf dem
wenigen Feld oder dem Stück Wald , das ihnen
gehörte , und meistens gab es in jedem ein Zim-
merchen, das für Fremde abgegeben wurde.

Es war gestern abend verabredet worden,
daß um 10 Uhr ungefähr ein gemeinsamer grö¬
ßerer Ausflug unternommen werden sollte, von
dem man voraussichtlich erst abends spät heim¬
kehrte.

So hatte ich also nur die ersten Morgenstun¬
den für mich , um auf die Wohnungssuche zu
gehen.

Ich erhob mich also schon vor der Sonne , froh
mein heißes Zimmer verlaßen zu können , und
eilte ins Freie.

„Wer recht in Freuden wandern will,
Der geh , der Sonn ' entgegen,
Da ist der Wald so kirchenstill,
Kein Lüftchen mag sich regen .

"

An dieses Dichterwort dachte ich , als mir
alsobald das Herz wieder leicht und der Sinn
froh wurde.

Ja , Mariental war doch schön. Es hatte
kräftige , würzige Tannenlust und herrliche
Wälder und einen wunderschönen Ausblick ins
Gebirge.

Oder war der auf das romantisch aus Ver-
geshöhe gelegene Kirchlein noch schöner?

Ueberrascht blieb ich stehen, als ich es plötz¬
lich erschaute. Und da Huben auch die Glocken
zum Aveläuten an . Jetzt wußte ich auch, daß es
ein Gotteshaus war und der Herr selber darin
thronte.

Ich lüftete meinen Hut und grüßte hinüber,
und dann setzten sich auch meine Füße in Beweg¬
ung , dem Glockenrufe zu folgen . Eine kleine
halbe Stunde konnte mich in das Kirchlein hin¬
aufbringen , und Zeit hatte ich genug , es war
ja erst fünf Uhr.

So schritt ich denn rüstig aus und gelangte
auch ans Ziel , als just die heilige Messe begann.

Es war ein schönes kleines Gotteshaus ; be¬
sonders zog mich das Altarbild an . Es stellte
den Heiland dar als den Tröster , der die Müh¬
seligen und Beladenen zu sich ruft um sie zu er¬
quicken . In der einen segenspendenden Hand
hielt er den Kelch , in der anderen die heilige Ho¬
stie : „Ich bin das lebendige Brot , das vom
Himmel gekommen ist" , las man auf einem
Spruchband.

Und wie ich so dachte Hub der Chor der Kin¬
der zu singen an , nachdem die Orgel bereits die
süße , ergreifende Melodie intoniert hatte:

„Dieses Brot sollst du erheben.
Welches lebt und gibt das Leben,
Das man heut ' den Christen zeigt.
Dieses Brot , das einst im Saale
Christus bei dem Abendmahle
Den zwölf Jüngern dargereicht .

"

Ich lauschte den Tönen , die so hell den Kin¬
derlippen entströmten , und gläubig wandten
sich meine Blicke dem Altäre zu.

Wie schön ist es, die Kinder schon so frühe
dem Herrn zuzuführen , und sie zu lehren , ihn zu
preisen!

Dann wunderte ich mich unwillkürlich , daß
die kleinen so korrekt sangen , und zwar im zwei¬
stimmigen Chor , aber wirklich überrascht horchte
ich auf , als zum 'Schluffe eine wunderbar süße,
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reine Frauenstimme das „ Meeresstern , ich grü¬
ße

" anstimmte , ja , ich lauschte noch , als das Lied
schon verhallt war.

So kam es auch , daß ich als einer der letzten
das Gotteshaus verließ und , als ich langsam
den Abstieg machte , von dem Pfarrer überholt
wurde.

Ich grüßte ihn ehrerbietig und dann dachte
ich, daß es wohl angemessen wäre , mich dem
hochwürdigen Herrn vorzustellen.

So kamen wir in ein Gespräch , dessen Ende
war , daß er mich einlud , sein Frühstück zu tei¬
len , welche Einladung ich mit Freuden annahm.

Der Gang in der Frühe hatte mir Appetit
gemacht, bis zu meinem
Gasthaus aber hatte ich
noch eine halbe Stunde;
auch ich bin stets vorzugs¬
weise gern bei einem
geistlichen Herrn einge¬
kehrt, denn gewöhnlich
gibt ihm nicht nur seine
Priesterwürde vor anderen
den Vorzug , sondern auch
seine liebenswürdige , pa¬
triarchalische East -freund-
schaft.

Auch in diesem Falle
bekam ich dieselbe reichlich
zu schmecken, und des Pfar¬
rers alte Mutter war es,
die dem Kaffeetisch Vor¬
stand.

Sie war wohl hochbe¬
tagt , denn sicher hatte der
hochwürdige Herr schon
seinen 60 . Geburtstag ge¬
sehen, aber ihre klaren Zü¬
ge, ihr aufrechter Gang lie¬
ßen sie doch nicht gar so alt erscheinen . Sie
hatte etwas von jener ewigen JugeNd , die Eott
seinen wahren Kindern aufdrückt.

Kein Wunder , daß ich mich gleich behaglich
fühlte und auch von der eigenen , lieben Mutter
zu erzählen begann , die der Sonnenschein mei¬
nes Lebens gewesen ; und das brachte mich nicht
nur dem Mütterchen hier , das brachte mich auch
dem Sohne näher.

Es gab ein herzlich frisches Geplauder zwi¬
schen uns.

Frau Ernst erzählte , wie gut es Eott mit ihr
gemeint , daß sie nicht nur das Glück habe , bei
ihrem Priestersohne zu leben , sondern unter dem¬
selben Dach auch ihren zweiten Sohn und dessen

„ Meine Tochter Anna , meine Srütz
mein Stab ."

Familie habe , da derselbe der Lehrer des Ortes,
und Pfarrhaus und Schulhaus in einem Gebäu¬
de vereinigt feien , was ich wohl schon gemerkt
habe ; auch erzählte sie mit Stolz , daß ihre älteste
Enkelin jetzt den Water , unterstütze und seit
Ostern hier angestellte Lehrerin sei und die
Kleinen unters ihrer Obhut habe.

Dabei erfuhr ich denn auch , daß diese Enkelin
es gewesen , die eben das „ Meeresstern , ich grü:

He"
so schön gesungen.
Zuletzt erwähnte ich , daß ich aus Wohnungs¬

suche sei, und gerck hier in der Nähe ein Zimmer
hätte.

„ Ei , da können Sie gleich hier im Pfarrhause
bleiben "

, meinte Frau
Ernst , „oder was sagst
du ? " wandte sie sich an
ihren geistlichen Sohn.

„Gewiß , wenn dem
Herrn Professor genügt,
was wir zu bieten haben/"

Ich hatte froh aufge-
horcht und rief jetzt freu¬
dig erregt:

„Besseres könnte mir ja
gar nicht geschehen . Ja,
ich bitte , lassen Sie mich
hier bleiben .

"

„Wohl aber erst müssen
Sie das Zimmerchen se¬
hen .

"

So ging ich denn mit
Frau Ernst , und während '

sie mir erzählte , daß das
Zimmer eigentlich ihrer
ältesten Enkelin gehöre,
von derselben aber wäh¬
rend der Zeit des Frem¬
denverkehrs abgetreten

würde , betraten wir auch schon das freundliche
Gemach.

Von seinen Fenstern aus sah man auf das

Kirchlein , und senkte man den Blick , so fiel er

auf den blühenden Garten , der das Haus von

dieser Seite umgab . Wohl war seine Einrich¬
tung nur einfach , aber ungemein ansprechend.
Ich hätte denken können , in meines Mütter¬

chens kleinem Stübchen zu sein.
Fast dieselben frommen Bilder hingen an

der Wand , auch der geschnitzte Betschemel , und

am Fenster das Tischchen mit dem Resedatöpf-
chen erinnerten mich an die Teure.

„O , das Zimmer ist ja wunderhübsch !" ries

ich . „ Ich glaube , daß es in ganz Mariental
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kein reizenderes gibt "
, Vorauf die Greisin lä¬

chelnd erwiderte , daß ich in der Tat sehr ge¬
nügsam sei.

Und dann machten wir das Geschäftliche ab,
ich durfte meinen Koffer sofort schicken , und

sollte es wegen der Partie , die ich heute vor
hatte , spät werden , bis ich wiederkam , nur die
Nachtglocke ziehen.

Als ich Abschied nahm , und in Begleitung
des geistlichen Herrn vor die Haustür trat , gab
es just für die Schule eine Freiviertelstunde , und
damit Gelegenheit , des Herrn Pfarrers Bruder
und dessen drei jüngere Kinder , 2 braunäugige
frische Mägdlein und einen drallen prächtigen
Buben , kennen zu lernen.

Gerade , als ich die letzteren begrüßte und
das Knäblein , das ich zu mir emporgehoben
hatte , wieder auf die- Erde setzte, stand plötzlich
— die junge Dame von der St . Ann -en-Kapelle
vor mir.

„Meine Tochter Anna , meine Stütze und
mein Stab "

, stellte sie der Lehrer Ernst mir
vor.

Ich glaube, daß ich rot wurde, bis zur Strrn

herauf, . vor großer , freudiger Ueberraschung,
obgleich es mir wie ein heimlich Ahnen in der
Seele gelegen, seit das „MeereSstern , ich grüße"
so rein und süß mir in den Ohren klang.

Auch jetzt war mein erstes Wort an sie ein
Dank für dieses Lied — und dann mußte ich
doch gehen . Aber ich sagte ja : „Auf Wieder¬

sehen !"
Und so schritt ich ®ar fröhlich meinen Weg

zurück . Das war ein Morgenfpaziergang , der
sich gelohnt hatte. ' IV.

Mein Freund und seine Damen und ver¬
schiedene Mitglieder tex Hotelgesellschaft, die
ich schon gestern abend kennen gelernt hatte,
und die auch heute an der projektierten Berg¬
partie teilnehmen wollten , darunter auch der
Herr Assessor, saßen bereits auf der Veranda,
mit !dem Frühstück beschäftigt.

Main schien mich iUdessen durchaus nicht
vermißt zu haben!, mein Gruß wurde wenigstens
kaum bemerkt und von meiner Gegenwart
durchaus keine Notiz genommen.

Sie waren gar so eifrig beim Plaudern , Herr
von Schmetten mit seiner reizenden Frau war
soeben angekommen und verschiedene Leute wur¬
den noch erwartet.

Das gab natürlich genug UnterhaltungÄstoff
und dazu hatte man ja auch noch wogen der
Partie allerlei zu berddem

Frau Euphrostne erklärte sich bei der hiß-
durchaus für unfähig , eine größere Fußtour zu
machen . Eine Strecke des Weges müßte jeden¬
falls zu Wagen zurückgelegt werden , so behaup¬
tete sie. Als jedoch mehrere ältere Damen ihre
freudige Zustimmung gaben , und es sich her¬
ausstellte , daß Frau Euphrostne die Wagenfahrt
höchstwahrscheinlich in der Gesellschaft von drei
aus ihnen zu machen haben werde , da fiel ihr
plötzlich ein , daß bei dem Staube auf der Land¬
straße so viel heißen würde , als sich dem Tode
des Erstickens auszusetzen, wozu sie durchaus
keine Lust verspüre.

So wählte sie denn schließlich einen Trag¬
sessel, während Fräulein Helene sich den Fuß¬
gängern anzuschließen versprach zum höchsten
Entzücken des Herrn Assessors , der ihr sofort in
zierlicher Rode seine Ritterdienste anbot.

Ja , der Herr Assessor verstand es , mit Da¬
men umzugehen , und er hatte seine Zeit gut bei
Fräulein Helene benutzt ; ich sah es wohl, Leo¬
pold hatte recht, aber weit entfernt , mich dar¬
über zu ärgern , -freute ich mich neidlos feines
Erfolges . Das verdroß meinen Freund.

„Du hast wohl Fischblut in deinen Ädern?"
meinte er spöttisch , „daß du so gelassen zusiehst,
wie andere den dir bestimmten Platz einneh¬
men ? In der Tat , ich muß dir gestehen, daß
ich ein bischen irre an dir geworden bin . Für
so einen alten Junggesellen , wie du einer bist,
hätte ich dich eben doch nicht gehalten . Auch
bei dom besten Willen werde ich dich nicht in
den Hasen der Ehe zu bugsieren vermögen .

"

Ich lachte belustigt.
„Wirklich? Ich dachte im Gegenteil , daß du

recht hättest und es nicht gut sei , daß der Mensch
allein sei !"

„Wenn es so ist, mein Junge , dann mußt du
eben andere Seiten aufziehen . Eine Frau kriegt
man ja wohl , wenn man eine haben will , allein
schöne, junge Erbinnen sind denn doch noch ein
seltener Artikel , und -daher können sie auch An¬
sprüche machen.

"

„Das bestreite ich ihnen nicht.
"

*
„Run , meinst du etwa , daß du solchen ge¬

nügst, oder willst du mich zum besten halten?
Da läßt du dich drei Tage umsonst erwarten,
und als du endlich erscheinst , da hast du keine
andere Entschuldigung , als daß es gar so schön

in d-en Bergen gewesen, und -um das Maß der
Unhöflichkeit voll zu machen, bist du Heute früh
auch der letzte am Kaffeetisch! Weißt du, was
meine kleine Euphrostne eben zu mir sagte ?"

„Run ? "
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„Dein Freund ist ein Bär , und ich fürchte,
Helene hat keine Lust, ihn erst durch ihre Lie¬
benswürdigkeit wie die Prinzessin im Märchen
in einen annehmbaren jungen Herrn u-mzu-
wandeln.

"

Ich lachte wieder.
„Das fürchte ich auch , und das um so mehr,

da sie bereits in dem Herrn Assessor einen jun¬
gen Herrn, wie er sein soll , gefunden hat .

"

„ Ah , ist es das ? Wirfst du die Flinte ins
Korn , ohne sie probiert zu haben ? Dann will
ich dir doch zum Tröste sagen , daß Helenchen
vielleicht doch lieber Frau Professor würde . Sie
schwärmt just für die Prosessorenkveise — und
fehlen könnte es ihr ja auch bei ihren Talenten
und ihrer Klugheit nicht , sich in N . als deine
Frau eine ganz bevorzugte Stellung in der
Gesellschaft zu verschaffen u.
damit dein Haus zum Mit¬
telpunkt des geistigen Lebens
zu machen.

"

„Hm , ja , in der Tat sehr
interessant ; so meinst du, daß
Fräulein Helene den Bären
mit in den Kauf nehmen
würde, um Frau Professor in
N . zu werden?

Ich lachte wieder.
„Wie du das auffassest!

Natürlich müßtest du dir erst
ihre Zuneigung gewinnen ",
erwiderte Leopold ärgerlich.

Ich aber ergriff seine bei¬
den Hände , sah ihn ernsthaft
und herzlich an:

„Du hast es gut mit mir
gemeint , und als dn mich
hierher riefst , da dachte ich , vielleicht hättest du
recht . Inzwischen aber bin ich ariderer Mein¬
ung geworden , und zwar ehe ich noch das Mäd¬
chen kannte, das du mir ausgesucht hast. Ehen
werden bekanntlich im Himmel geschlossen , mein
lieber Freund!

Ich könnte in das Haus , das meine teure
Mutter so viele Fahre traulich und sonnig ge¬
macht , du hast ja selber, seinen Sonnenschein
empfunden , nur eine Frau hineinführen , die
ihrer schlichten , frommen Art entspräche, und
von dieser Art ist Fräulein Helene nicht . .

Ich würde sie schwerlich glücklich machen,
und schwerlich auch von ihr ĝlücklich gemacht wer¬
den. Und darum bin ich froh , daß unser Plan
fehlschlug, noch ehe ein Anfang zu seiner Aus¬
führung gesetzt ist.

Und hättest du unser Borhaben auch nicht
ganz so diskret behandelt , wie wir verabredet,
und wäre durch deine Frau selbst Fräulein He¬lene etwas davon zugeflüstert worden , sie hättekeinen Kummer und keine Täuschung ideswegen
erlitten , da sie einen hinreichenden Ersatz für
mich in dem Assessor gefunden .

"
„Hm, wirklich, du willst gar keinen Versuch

unternehmen , dem Assessor das Terrain strei¬
tig zu machen? Da hast du wohl inzwischenetwas anderes gesunden ?"

, Jch lachte wieder , aber diesmal nicht so un¬
befangen , wie früher.

„Wenn dem so wäre , so würde ich es nicht
ausplaudern . Die Freiersfüße sind gefchickter-
und behender , wenn sie nicht von anderen sti
solchen gemacht , sondern selber dazu geworden

sind .
"

Ich drückte ihm wieder die
Hand , er aber wollte sich noch
nicht zufrieden geben.

„Es wird Euphrosiae sehr
verdrießen "

, inurmelte er
vor sich hin . „Suche wenig¬
stens , sie dir günstig zu stim¬
men"

, was ich dem guten Leo¬
pold natürlich aufs angele¬
gentlichste versprach und auch
auf der ganzen Partie gehal¬
ten habe.

Ich ließ nur wenigstens
alle Launen der kleinen Frau
mit dem besten Humor ge¬
fallen und war fröhlich und
guter Dinge .'

Der Erfolg meiner Selbst-
^ Verleugnung war freilich ein

mittelmäßiger , und ich fürchtete sehr , daß

Ich aber ergriff seine b . ioen Hände

sehr
mich die kleine Frau trotz allem für einen sehr
ungeschickten Bären halten wird , der keine ihrer
zarten Anspielungen in bezug aus einen gewis¬
sen , von ihr ausgeheckten Plan zu verstehen ver¬
mocht hatte.

Noch schlimmer aber stand es mit meinen
Aktien , als ich ihr erzählte , wo ich am Morgen
gewesen, und daß ich im Pfarrhaufe Wohnung
genommen.

„Nein , so was !" rief sie , „Leopold , höre doch
nur , dein Freund hat sich im Pfarrhaus « einge¬
mietet , eine halbe Stunde von jeglichem Ver-
kchr mit der Außenwelt abgelegen . Fch glaube,
Sie beabsichtigen wohl, Einsiedler zu werden ? "

„Doch nicht , denn ich werde immer Ihr ge¬
horsamer Diener bleiben "

, scherzte ich.
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Sie aber wollte nichts davon hören und

drohte mit ihrer vollen Ungnade , wenn ich nicht

sofort Zu der Gesellschaft zurückkehrte und die

Wohnung da draußen aufgäbe.
Und die kleine Frau wußte so geschickt zu

manöverieren , daß sie mir bald die ganze Ge¬

sellschaft auf den Hals hetzte. Selbst Fräulein
Helene zuckte die Achseln hoch über mich und
meinte , ich habe einen sonderbaren Geschmack.

Und als ich dessen ungeachtet nichts versprach
und nicht nachgab, wurde ich , wie ich fürchte,-
von allen in Acht und Bann getan.

V.
Wie soll ich die glücklichen Wochen beschrei¬

ben, die jetzt für mich folgten?
Ich alter Professor wuvde in ihnen wieder

ein junges , glückliches Kind . Nun will ich ja
nicht leugnen , daß das liebe, herzige Mädchen
einen sehr großen -Anteil an dieser Umwand¬
lung hatte , aber sie allein war es dennoch nicht,
die meiner Brust das tiefe Glücksgeifühl gab,
wenn auch meine Liebe zu ihr jeden Tag wuchs
— es war das ganze Haus , die Atmosphäre rei¬
nen, schönen Christenlebens , die -mich innerlich
verjüngte und mir meine höchste Würde , ein
Kind Gottes zu sein , so lebendig zum Bewußtsein
brachte.

Wir Menschen des 20 . Jahrhunderts stehen
in einem so wild bewegten Meere , in einem so
riesengroßen Kampfe -mit den Weltmächten , daß
es schon etwas sagen will , wenn einer sich ge¬
sund h-indur -chrettet, nicht der Sinnlichkeit , dem
Materialismus oder dem Unglauben zur Beute
fällt und sich seine wenigen Ideale nicht entrei¬
ßen läßt.

Dank einer frommen -Erziehung , dem liebe¬
vollen Einfluß einer edlen, guten Mutter hatte
ich wohl mein Erbrecht nicht um ein Linsenge¬
richt dahingegeben , doch aber in letzter Zeit
hatte ich öfters empfunden , daß mein Wider¬
stand gegen die Einflüsse von außen nicht mehr
so stark war , ja , daß ich sozusagen , zu unterhan¬
deln angefangen mit den neuen Anschauungen,
den Errungenschaften der Wissenschaft, wie man
volltönend zu sagen pflegt — und das hatte
meine geistige Kraft erschlaffen gemacht, so
daß ich nicht mehr ganz unentwegt auf dem fe¬
sten Grunde stand , der allein allen Stürmen zu
trotzen imstande ist.

Selbst als ich mich entschloß , , meine Füße zu
Freiersfüßen zu machen, kamen weltliche Wün¬
sche und weltliche Anfauungen mit in Betracht.
Es begreift sich- daher leicht, wie wohl es mir

tun -mußte , plötzlich und fast gegen meinen Wil¬
len auf ein Eiland versetzt worden zu sein, wo
man das Drängen und Treiben , das Hasten und
Jagen der stürmischen Welt nicht kannte , wo
man Frieden hatte und ihn auch anderen wie¬
derzugeben verstand.

Wer sich durch eigene Anschauung von dem
Löben und Wirken eines wahren Pri -esters un¬
terrichten durfte , der wird mich verstehen, wen»
ich bezeuge, daß ich mich völlig beugte vor der

schlichten Eröße des Mannes , unter dessen
Dach ich wohnte . Sich täglich aufs neue Eort
aufopfernd , müde, freundlich, unermüdlich, so
waltete -er seines schweren Amtes , sich nicht er¬
bittern lassend, durch den Undank seiner Pfarr-
kinder, geduldig weiterhoffend , liebend und
glaubend.

Und dazu kam in meinem Fall , daß in der
Fim 'ilie des Bruders des geistlichen Herrn sich
mir ein Hans darstellte , welches das Haus von
Nazareth zu seinem Vorbild -genommen.

Da war das Großmütterlein , mit dem Schnee
des Alters auf ihrem Haupt und der ewigen
Jugend -der Kinder Gottes auf ihrer hellen
Stirn , da waren Vater und Mutter , -bieder,
fleißig , fromm und pflichttreu , da wuchsen die
Kinder wie Palmen um ihren Tisch her.

Wie heimisch und fröhlich ich mich bald in
diesem Kreise fühlte , wie ich mit dem Kleeblatt
der drei jüngsten Kinder die eigenen Jugend-
frenden und -spiele wachrief, daß sie bald wie
die Kletten an mir hingen , und wie gut ich
mich mit Fräulein Anna verstand!

Anfangs war sie wohl etwas schüchtern ; ich
fürchtete , sie hatte mich ^wieder erkannt als den
Mann , der sie so unbescheiden angestarrt dro¬
ben bei dem St . AnnewKapellchen , und noch
wagte ich nicht, zu gestehen, wie es gekommen,
und was ich dabei gedacht , allein nach und nach
zeigte sie auch mir gegenüber ihre offene, schöne
Art.

Es machte ihr Freude , mit mir über ihre
Schultätigkeit zu sprechen, meinen Rat oder
meine Ansicht zu hören -, und oft staunte ich , wie
klug ihr Urteil , wie verständig ihre Auffassung,
ja , wie vielseitig ihr Wissen war.

Ihr schlichter Sinn -, ich wußte es, hatte nur
eins begehrt , — ein frommes Herz , und weil
solcher Wunsch dem Herrn -gefiel, darum -gab er
ihr auch alles übrige dazu.

Besonders groß war ihre musikalische Begab¬
ung . Ihre süße, reine Stimme drang in das
Herz , und Lieberes konnte mir nicht geschehen,
als wenn wir abends , wenn das Tagewerk die-
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[et fleißigen , tüchtigen Menschen getan war,
traulich beieinander saßen und geistliche, from¬
me Lieder als ein Lob - und Dankopfer zu Gott
emporstiegen.

Ich faß dann gewöhnlich ganz .still und lausch¬
te den frommen Weisen, so fröhlich und plauder¬
lustig ich auch zu anderen Stunden war.

Mein Mütterchen selig hätte ihren Jungen
sehen müssen , wie er mit den Kindern im Hofe
herumtollte , oder während der Schulstunden mit
dem Eroßmütterlein non alten Zeiten plauderte
oder dem Mütterlein seine gehorsamen Dienste
anbot . So band ich ihr zum Beispiel die Leine
an, wenn sie Wäsche aufzuhängen hatte , und er¬
bat mir dann als Lohn rich¬
tige, echte Speckknödel zu Mit

Südr •» 3
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tag , die sie trefflich zu be¬
reiten verstand.

Am liebsten hals ich aller,
dings Fräulein Anna in,
Garten , wo sie im Sonrmer
mer meist ihre freien Stun - ^ : s
den zuzubringen pflegte.

Ich hatte als Knabe auch
Kürbisse gezogen , ich verstand
auch das Okulieren der Ro¬
sen, und so durfte mich die
liebe Gärtnerin schon als - ih¬
ren Eärtnerburschen gelten
lassen.

Kam dann der Samstag,
[o galt es, Blumen zu schnei¬
den und Sträuße zu ordnen
zum Schmuck für die Kirche
— und hatte der Garten mch:
genug der Blüten , so zogen

vr

aus meiner Abwesenheit machte, da ließ ich mich
seltener und seltener sehen, bis ich schließlich
meinem Freund anvertraute , daß ich glaube,
daß meine Füße trotz allem wirklich richtige
Freiersfüße wären.

„Dachte ich es doch !" rief er in komische:
Entrüstung , „daß du aus anderer Fährte warst,
obgleich ich dir doch im Grunde keine solche,
Treulosigkeit zugetraut hätte , du hast uns '

recht
damit blamiert .

"

„Ich ? " fragte ich zurück . „Wenn einer treu¬
los war , so warst du es durch deine Indiskre¬
tion , und im übrigen hätte Fräulein Helene
mir sicherlich einen Korb gegeben , wenn ich

nach deinem Rate bei ihr an¬
gepocht hätte .

"
Ich känn weder mit ihr für

>, Buddha schwärmen, noch ihr
^ helfen , die vierte Dimension'A zu entdecken — und schwerlich

würde sie als Frau Professor
aus meinem Hanfe einen Mit¬
telpunkt für sogenannte geist¬
reiche Kreise geschaffen ha¬
ben , weil ich eben nicht mit¬
gemacht und trotz meiner
Gutmütigkeit mein entschie¬
denes Veto eingelegt haben
würde .

"

Jetzt lachte ich, . und er
brummte etwas in seinen
Bart , als ich ihm jedoch von
dem traulichen Hause erzählte,
unter dessen Dach ich jetzt lebte
und erinnert hatte , an unsere
Jugendideale,

' da wurde er

J
*

wir fröhlich mit den Kindern ^ UC'm ^ ich , und endlich sagte er:
aus die Höhe der Berge und ' 28 ^ aufzuhangen hatte . „Vielleicht hast du recht,
an den Wiesenrand und und wenn ich mich hier ein-

ir 51«
"

pflückten von den Blumen des Feldes , die Gott
in solcher Pracht und Fülle darüber ausge-
streut.

O , ja , es war ja ein Idyll , wie es lieblicher
nicht erdacht werden mochte,, und leicht läßt stch
denken , daß ich mich immer schwerer von ihm
trennte , wenn Freundschaft oder Höflichkeit mich
zu der Gesellschaft im Hotel Sperber zurückrie¬
fen.

Anfangs stellte ich mich regelmäßig zur
Frühstücksstunde ein , um zu hören, was die
Herrschaften für den Tag vor hätten ; als lch
immerdeutlicher merkt«, daß ich hier das fünfte
Rad am Wagen war und keiner , selbst mein
guter Leopold nicht ausgenommen , sich etwas

mal losmachen kann , will ich dich in deinem
Idyll aufsuchen .

"

Und der gute Junge kam auch und es gefiel
ihm in dem trauten Kreise , und er versprach,
bald wieder zu kommen ; aber dann forschte ihn
seine Euphrosine aus , und da veriret er ihr , was
ich kaum mir selber verraten , und als ich wie¬
der im Hotel Sperber vorsprach, da regnete es
so viele Stichelreden und unpaffende Scherze,
daß ich Leopold ernsthaft böse ward und mich
immer mehr von der Gesellschaft zurückzog , um
so mehr , da sie den darauffolgenden Sonntag
auffallend lange nach dem Gottesdienst vor der
Kirchentür stehen blieb . — „Sie wollten meine
ländliche Schönheit gern von Angesicht sehen",



jo sagte Frau Euphrosine , ihren hübschen Mund
zu einem spöttischen Lächeln verziehend.

Ich weiß nicht, ob Fräulein Anne eine Ahn¬
ung von den Absichten der übermütigen Gesell¬
schaft hatte , um ein gelindes Beiwort zu wählen.
In jedem Falle schritt sie einher , so schlicht und
jungfräulich , daß vielleicht mancher Gaffer be¬
schämt wur>de.

Ich aber fühlte , daß ich jetzt zu sprechen und
dem Mädchen zu sagen hatte , wie unaussprech¬
lich teuer es mir war , ob auch mein Herz zaghaft
genug schlug , wie wohl ihre Antwort lauten
werde.

Der erste, den ich in mein Geheimnis zog,
war der Pfarrer . Ich hätte nimmer gewagt , von
meiner Liebe zu Anna zu reden,
ohne der Zustimmung ihrer El¬
tern sicher zu sein , woraus mau
lcichtlich erkennt , wie sehr ich
noch der guten alten Zeit ange¬
hörte , die Eltern und Vorgesetzte
so wohl zu respektieren verstand.

Freilich gab es mir ein sehr
nidderdrückendes Empfinden,
als mich der gute Herr Pfarrer
nach meiner Eröffnung mit gro¬
ßen, verwunderten Augen an-

Eiu Jubelfchrei
meiner

Nein , er hatte gar nichts ge¬
merkt, auch nicht die leiseste Ahn¬
ung war ihm über meinen Her¬
zenszustand gekommen, und so
wußte er natürlich auch nichts
über den seiner Nichte.

Aber willkommen war ich ihm
das sah ich zu meinem Tröste,
und das war ich schließlich auch
Annas und der lieben ulten
Großmutter , und als ein Blick in den Garten
uns sagte , daß Anna just bei ihren Rosen be¬
schäftigt sei , drängte es mich ungestüm , ihr mein
ganzes Herz zu öffnen.

Co stürmte ich denn hinunter in den Gar¬
ten — ich hätte nimmer gedacht , daß Freiers¬
füße gar so flink sein können , und da stand ich
vor dem ahnungslosen Mädchen , nach Atem und
Worten ringend.

Ja , wie sollte ich es ihr denn nur sagen?
„Fräulein Anna "

, hob ich an , „ ich bin Ihnen
eine Erklärung schuldig . Wissen Sie , daß ich
Sie zum ersten Male nicht in Ihrem Elternhau¬
se , sondern droben an dem Kapellchen am St.
Annen -Tage sah ? "

Heiß stieg ihr das Blut in die Wangen.

drängte sich aus
Brust.

t

„Ja , waren Sie es wirklich? stotterte sie
und ein Schatten schien sich auf ihr Gesicht zu
legen.

„Wohl, ich war der unbescheidene Mensch,
dessen Augen so unverwandt an Ihrem reinen,
klaren Antlitze hingen , nur daß ich im Grunde
nicht wußte , was ich tat und ganz gewiß nicht
die Absicht hatte . Sie zu beleidigen . Es deuchte
mir nur , als ob ich in Ihnen das Mägdlein
erschaute , welches ich mir von der heiligen Anna
zur Gattin erbeten , darum konnte ich die Blicke
nicht von Ihnen wenden , darum stand es ganz
fest bei mir , daß ich mein Herz nur einer Jung¬
frau schenken werde , die Ihnen gleiche.

So werden Sie auch begreifen , wie sehr ich
mich freute , als ich Sie hier wie¬
derfand , und Anna , Anna , daß ich
Sie liebe , und daß ich Sie bitte,
mich nicht zurückzuweisen — mir
wenigstens die Hoffnung zu las¬
sen, mir einst Ihre Gegenliebe
zu gewinnen .

"

I ch hatte immer heftiger ;inb
ängstlicher geredet , waren ihre
rosenroten Wangen doch weiß wie !'•
Lilien geworden , und ich sah
doch, daß sie mit den Tränen si
kämpfte ! ■■

O Gott , wenn sie mich nun -
zurückwiefe?

„Fräulein Anna , haben Sie
nicht ein einziges kleines Wort
für mich ? " bat ich flehend. -

Da öffneten sich ihre zittern - s
den Lippen , da wollte sie reden
und konnte es nicht.

So hob sie nur schüchtern die
großen , dunkeln Augen zu mir

empor — und ja , darin stand die Antwort , die
ich begehrte.

Ein > Jubelfchrei drängte ' sich aus meiner
Brust , dann ergriff ich ihre beiden Hände , und
sie lehnte einen Augenblick ihr liebes Haupt an
meine Schulter.

And wieder sahen wir uns an , und ich glau¬
be , wir lachten wie zwei glückliche Kinder über
unser großes , unerwartetes Glück. Und dann sie¬
gen wir Hand in Hand die Treppe empor , und
dann knieten wir vor den guten Eltern und
denr lieben Onkel, dem Pfarrer , und dem Groß- .
Mütterchen, und alle segneten unseren Herzens- :
bund.

Wer selbst einst ein glücklicher Bräutigam !
war und das Glück errang , das er sich ersehnte, l
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iDttb - ic ganze Glückseligkeit meines Verlob-
:

ungstages mir nachempfinden . Wie viel hatten
wir uns doch zu sagen ! Wie immer , aufs neue
zu staunen über Gottes Güte , die uns einander

v’ ; "
gegeben ! Ich mußte auch meinen Traum aus-
fiihrlich erzählen , und dann schmückten wir St.

j :“
;; Annens Bild , und Anna — meine Braut , sang'

4 m ir das Lied , das ich zuerst von ihr gehört , das
Ü . f/

"
iüße „Meeresstern , ich grüße " .

VI.

Damit müßten nun eigentlich diese Blätter
:

;
;;4 geschlossen sein , denn auf Freiersfüßen gehe ich

schon lange nicht mehr , nur daß es mich verlangt"
J4 :: eine gewisse junge Frau Professorin zu schil-

dein , die mir mein Heim so lieb und so sonnig
. macht.

Als Isaak seine Bebekka in das Haus seiner
-4 - verstorbenen Mutter führte , da ward er getrö-

stet über deren Verlust . So erging es auch mir.
in 4 " :' Ich hatte wieder ein Heim , welches das stille

Walten einer edlen Frau traulich machte ; ich
■'V-.: besaß eine Gattin , auf die ihres Man -nes Herz

sich in guten und bösen Tagen verlassen konnte.
" V .v Der Mittelpunkt sogenannter geistreicher

. : Kreise ist meine Anna allerdings nicht gewor--
, den. Mein Haus ist ein sehr schlichtes , wo man
- nach alter , guter Väterfitte lebt . Hier wird nicht

: * : ■ kokettiert, weder mit altem , noch mit modernem
\ Heidentum , hier gibt es auch keine lukullischen

;r- : Mahle und teuren Weine , hier strotzen auch die
lru. r weiblichen Gäste nicht in Sammet und Seide

: ms* und in modernster , ausschweifender Mode.

Die Nixen
von Ehr . S

' -- Jlixen waren in dem See,
- wo sie hingekommen

.z-c st
' will ich Euch erzählen.

Vor Jahren wars , in einer Nacht , auf wel-
e:: - che folgt der Tag Johannis , da war auf einem

« jM ; Berge in der Nähe , genannt die Badner Höh,
ein wundersames Bild zu schauen . Liebliche

,̂ «4 schlanke Gestalten , elf an der Zahl , mit blondem
it tiü - Haar und blauen Augen , bekleidet mit Röcklein

aus Blättern der Seerose , geziert mit Perlen
und güldenen Börtlein.

Die Leuchtkäferlein hüpften vor Freude über
n Sri# den löblichen Anblick , die Sternlein zwinkerten
: P °!

'

Wer bei uns aus - und eingeht , muß , wie
wir , genügsam sein und keine pikanten Genüsse
erwarten . Aber trotzdem kann ich versichern,
daß wir zwei kein Einfiedlerleben führen , so
gern wir vielleicht zu Zeiten dazu Luft gehabt
hätten , weil es denn doch noch genug Menschen
gibt , die unseren Geschmack teilen und froh sind,
bei uns eine Oase des Friedens zu finden , unbe¬
rührt von dem Gewirrs und Getriebe des mo¬
dernen Lebens.

Daß die Ursache , davon vor allem meine
liebe Frau ist , begreift sich leicht . Sie maß ja
das Herdfeuer pflegen , sie ist es , die vornehm¬
lich dem Hause ein trauliches Gepräge gibt.

Da steht sie vor mir , meine liebe , herzige
Frau , einfach and schlicht, wie sie es als Mäd¬
chen war , nur daß sie jetzt in ihrem Wesen et¬
was ungemein Würdiges , Hausmütterliches
hat — und kein Wunder , hängt doch an ihrem
Halse unser strammer kleiner Sohn , und gilt es
doch heute , unseres Sprößlings Namenstag zu
feiern , zu dem der Onkel Pfarrer und die El -^
tcrn und das Großmütterchen und alle sechs Ge¬
schwister gekommen sind , um zum ersten Mal
die Frau Professorin in ihrem Hause zu begrü¬
ßen . Und sie alle freuen sich ihrer , ich sehe es
genau , und sie finden , was ich finde , daß sie
eine ganz prächtige Frau Professorin und die
lieblichste Gattin und Mutter ist.

Ja , soll denn da mein Herz nicht stolz und
dankbar schlagen , und soll ich nicht auch allen
Junggesellen zurufen dürfen:

„Wenn ihr auf Freiersfüßen geht , sorgt , daß
sie euch zu der Rechten tragen ! "

Mummeifee
chä mp erlen.
mit den Aengilein , der Mond aber blies beide
Backen - auf ; gar manchesmal schon hatte er hin¬
eingeschaut in ein -stilles Kämmerlein , aber so
viel Anmut und Liebreiz hatte er noch nie ge¬
sehen.

Die Elfen bildeten einen Kreis und in die
Mitt trat Eine , das Haupt begkränzt mit wei¬
ßen Rosen.

Liebe Schwestern , sprach sie, wir sind her¬
übergekommen über den Berg und hier heraus,
um zu beraten über unseren ferneren Lebens¬
weg . -Seid ihr noch entschlossen , nicht mehr zu-
rückznkehren in den dunkeln See da drüben und
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wollt ihr euch n-icht mehr beugen unter das Joch

des Wassergottes Saurius , so klatscht in die

Hände . — Alle klatschten. — Nun wohlan,

sprach diese weiter , so wollen wir nun sehen, ob

wir den rechten Weg wohl finden , der uns führt

zu unserem Glück.
Eine andere betrat den Kreis und sprach:

Seht , Schwestern, hier den. hohen Turm , von

Menschenhand erbaut , ich schlage vor , daß zwei

von uns den Turm besteigen und Ausblick hal¬

ten , vielleicht entdecken wir den Weg . —■ And so

geschah,s . —
Nach einer Weile kamen sie herunter von

dem Turm ; die eine sprach : Ich habe ausge-

schaut gen Mitternacht und Morgen , sah hohe

Berge und dunkle Wälder , einen Pfad entdecken

könnt , ich aber nicht . Drüben über dem Berg

sah ich den See , unser seitheriges Heim, auf dem

Wasser sah ich -Saurius schweben , er blickt gar

zornig aus nach uns , weh , wenn er uns hier

fände.
Und weiter sprach die andere : Ich wandte

meine Augen gen Mittag , sah ein breites Tal

mit einem großen Wasser ; ich fürchtete mich da¬

vor und sah hinweg gen Abend . Zu meinen

Füßen sah ich kleine Bächlein fließen aus dunk¬
lem Moos , sie schlängelten sich den Berg hinun¬
ter und unten gingen sie zusammen zu einem
kleinen Fluß . Ich folgt , dem Lauf ' des Flusses
mit den Augen und sah hinein in ein .schönes
Tal . Am Äser des Flusses erblickt ich große,
schöne Häuser , wie Paläste , geziert mit Balkonen
und Veranden , auf den Dächern bunte Fahnen
im Winde flatternd . Und weiter folgten meine
Augen dem Lauf des Flusses . Da sah ich einen
Garten , umrahmt von hohen Bäumen und er¬
leuchtet von viel tausend bunten Lichtern .

*1
Da gingen viele frohe Menschen, Männlein und
Fräulein , sie scherzten und lachten , andere faßen
an Tischen und tranken aus kristallenen Glä¬
sern perlenden Wein . Aus einem kleinen
Tempel erschollen frohe Weisen . Alles ist hier
Lust und Freude:

Schambus , Kuchen, Tanz und Spiel,
Alles was man haben will.
Alles lebt in Saus und Braus
Und zahlt mit hkankem Golde aus,
Während unsre Hirtenknaben
Oft nicht den Nickel in der Tasche haben , —

Da gehn wir hin , da gehn wir hin ! So
jubelt es im Kreise.

*) Kurgarten in Baden -Baden.

Gemach, ihr Schwestern , hört man jetzt ein
Stimmlein sagen , es war die Kleinste unter
ihnen , die jetzt betrat den Kreis . Gemach , !ug
ich , laßt euch erzählen , wie,s mir vor längerer
Zeit erging.

An einem schönen Tage wars , die Sonne
stand hoch oben und sandte ihre Strahlen tief
hinunter in den See , wo ihr noch alle schlieft,
auch Saurius in seinem Glaspalast . Da kam
die Lust mich an , allein empor zu schweben. Ge¬
dacht, getan . Als ich nun oben war , sagt ich
mein Zauberwortlein „Libella "

. Auf einmal
da war ich ganz klein und hatte zwei bunte
Flngelein . — Vom Baume fiel ein Blatt ins
Wasser, ich legte mich darauf , um hier zu träu¬
men . Da kam ein Wanderer an den See , mit
langem Stab und auf dem Rücken einen grünen
Sack. Was in dem Sack er barg ? Ich weiß cs
nicht — vielleicht fein Herz, vielleicht auch ein
Stück Speck vom nahen Bauernhof — der wars
mit einem Stein nach mir , doch traf er nicht ; der
Stein sank tief hinunter in den 'See , das Was¬
ser aber bildete einen Ring und dieser führte
mich an -See,s Ufer hin . Auf einmal , husch,
da war ich draußen aus dem See ; ein kleines
Bächlein führte mich von dannen , und über
Stock und Stern gings fort ins weite Land hin¬
ein.

Abend wars , die Sonne ging zur Neige , da
nahm ich wieder an die frühere Gestalt mV
ging auf einer blum ' gen Wiese. Ein Mägd- I
lein kam heran , das sah mich freundlich an und,
sprach : Wie heißt du ? — Libelle . — Und wo¬
her bist du ? — Droben von den Bergen. —
Ei , et , wohin willst du nun gehen , es will ja
Nacht schon werden ? — Ich weiß es nicht, ich
habe keine Heimat hier . — Du armes Ding, io
komm mit mir , in meinem Kämmerlein da

ist noch Platz für dich . — Ich ging mit ihr , sie
gab mir Milch und Brot , dann legten wir uns
schlafen . . _ .. .

Nicht lange rvährts , da kam ein Jüngling
mit braunem Lockenhaar , der sah mich gar ver¬
wundert an und setzte sich zu mir . Er sprach

‘
j

von Freundschaft , Lieb und Treu , und noch von
allerhand , wovon ich nichts verstand . Ans

einmal legt eine schwere Hand auf meine Schul¬
ter sich und eine rauhe Stimme spricht : Was
tust du hier , wo hast du dein Papier ? —

Jüngling mit dem Lockenhaar der eilt von dan-t ^
1

neu und überließ mich treulos dem Tyrannen.
Der fragte hin , er fragte her , wer ich denn sei
und was ich war . Ausforschen wollt er mich
nur , von Liebe keine Spur . Ich mußte mit ihn^

im,
»intim
Nh
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” Am andern Morgen in der Früh sprach sie
zu mir : Ich Hab gefüllt den Korb mit roten
Kirschen , die bring ich nun zur Stadt ; willst
mit mir geh 'n ? Vielleicht findst du dort eine
Heimat . Ich half den Korb ihr tragen und
drinnen in der Stadt ging sie von Haus zu
Haus und bot die süßen Früchte aus . Ich aber
setzte mich auf eine Bank, denn ich war müd
vom ungewohnten Gang.

«ft*
Obige Zeilen wurden beim Zusammenstellen der

!jxSätze durch Versehen ausgelassen.
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itt ein großes Haus , da führt er mich in eine
Stube , hier hingen Waffen an der Wand . Aus
einem Schrank holt er ein Buch herfür und
schlägt es auf , da standen viele Paragraphen
drinnen. Er deutet mit dem Finger drauf und
spricht : Da stehts, hier in der Mitten , von
Zucht und guten Sitten , wer sich dagegen ver¬
stoßen , den werd , ich gleich einsperren losten.

Der Mann , der hatte wenig edle Gaben
und mußte als Kriegsknecht schon gedienet ha¬
ben.

Mir ward so angst , so bang , halt , ich doch
nichts verbrochen ; ich wußt nicht aus noch ein,
da — fällt mir plötzlich mein Zauberwort ein.
Libelle rief ich , und hin zum offenen Fenster
flog ich , hinaus in die Berge und hinunter in
den 6 « , zu Euch, ihr lieben Schwestern.

Seht , so erging es mir . Drum warn ich
euch : Nehmt euch inacht , nehmt euch inacht ! —

Stille ward es nun im Kreis ringsum und
bangend sah,n sich die Elfe an . Da spricht die
mit dem Kranz : Habt guten Mut ähr Schwe¬
stern , nicht immer wirds so gehen , es wohnen
in der weiten Welt da draußen gewiß auch
edle Menschen . Doch fetzt wollen wir nicht wei¬
ter gehn , wir wollen hier den Tag abwarten.

Sie legten sich ins weiche Moos , um auszu¬
ruhen.

Am andern Tag sah man in einem lichten
Tal auf einer Wiese Frauen beschäftigt , sie
trugen schwarze Kleider und weiße Tücher um
die Häupter , sie sammelten dürres Gras und
Blumen . *) Rach einer Weile ward es dumpf
und schwül und eine Wolke verdunkelte die
Sonne. Da schaut die eine der Frauen empor
und ruft : Es kommt ein Wetter . -Seht , dort
von jenem Berge kommt es her , ach , wenn doch
unsere Ernt geborgen war ! Woher kommt uns
nun Hilfe ? — Da , mit raschem Schritt aus dem
Wald tritt eine Schar munterer Mädchen , elf
an der Zahl ; sie hören die Klagen der Frauen,
greifen rasch zu, sammeln das duftende Heu in
Bündel und bringens untes schützende Dach.

Bald war die Wiese leer . Doch jetzt — ein
Donnersschlag ertönt , daß Tal und Berge wi¬
derhallen und Blitze zucken rings umher.

Ei , seht doch ! rufen nun die Mädchen die
schwarze Wolke dort ! Der Saurius kommt auf
ihr einher er will uns gar verderben . Weh!
wo finden wir nun Schutz ! ?

*) Kloster Lichtental , in welchem früher auch
die Stulz.sche Waisenanstalt untergebracht war.

Kommt schnell mit uns in unser Gotteshaus,
spricht nun der Frauen eine , in unserem Got¬
teshaus da ist es aus mit seiner Macht und ihr
seid wohl geborgen . Sie eilten hin zum Haus
des Herrn , draus frommer Sang und Orgel¬
spiel erschallt ; sie knieten nieder hier und dan-
keten für die Errettung.

Der Sang ist aus und auch das Orgelspiel,
da tritt die oberste der Frauen hin zu den
Mädchen . Habt Dank , ihr lieben Kinder für
eure Hilf , die ihr uns habt gebracht : doch fugt,
was wollt ihr jetzt beginnen?

Wir wisfens nicht. Mir möchten gern der
Menschheit dienen mit Wohltun und in stillem
Frieden leben.

Wohlan , so bleibt bei uns . Helft unsere Wai¬
sen uns erziehen und erntet dafür Gottes Lohn.

Sie blieben all , und glücklich und zufrieden
lebten sie fortan im neuen Heim.

Droben , in den Bergen , da wars nun ein¬
sam , still . Ein Hirtenknab kommt an den See;
er schaut hinunter in das Wasser , er ruft , er
lockt, er spielt auf seiner Flöte — doch alles ist
umsonst , es läßt sich niemand blicken . Ein zwei¬
ter kommt und auch noch mehr , gar traurig ste¬
hen sie umher an Sees Rand . Da spricht der
eine : Was tun wir . fortan hier , wenn unsere
Liebsten nicht mehr kommen? Wir wollen fort
von hier , die Bauern sollen ihre Ziegen selber
hüten.

Und sie verließen ihre Herden und auch die
Berge . Sie zogen hinunter in das Tal und ka¬
men zu den großen schönen Häusern . Sie fanden
Anstellung allhier als Aufwärter und Türhüter.

Nun war der Saurius noch allein , da droben
in dem See . der schaut gar zornig aus und ein
— nach den Entflohenen , doch könnt er sie nicht
finden .

^
Da überkam ihn Langeweil und auch ein

tiefes Weh . er steigt hinunter in den See , auf
dellen Grund viel edeles Göstein und auch gar
schöne Perlen It 'eßen. Er nimmt davon lo viel
er kann und bringts herauf ans Tageslicht , llnd
nun verläßt auch er den See und auch die Ber¬
ge . Er ziebt hinunter in das Tal und kommt
in jenen schönen Garten . Hier breitet er die
Steine aus . sowie die Perlen . — Ei , seht doch!
rufen nun die Menschen, welch Feuer hat dock
dieser Stein lund welchen Manz die Perle!
Sagt . Mann , was wollt Ihr für den Stein?
Wieviel für diese Perle?

Wohlan , wiegt hundertfach mit Gold sie auf
und Euer soll sie sein



Gar bald war er die Steine los und auch
die Perlen , die Duschen über hatte er -gefüllt mit
blankem Golde . — Nun - geht er in die Stadt
hinein , zum Architekten Ziegelstein . Der nimmt
sein großes Lineal , und Bleistift , Zirkel , ,s De¬
zimal ; er zeichnet jetzt und rechnet — dazu auch
die Prozenten . So spricht er, so viel kosts , das
andre wird sich finden.

Er baut dem Saurius ein Haus
Gar stattlich anzusehen,
Da gehn die Fremden ein -und aus,
Der Sauris kann -bestehen.

Seit jener Zeit ist in dem dunkeln See da
droben kein lebend Wesen mehr zu sehn, viel
Jahre sind seitdem dahingezogen.

Und nun , lieber Leser und Leserin , wenn
ihr euch fragt , ob das Erzählte auch wahr sei
und woher ich dies alles wisse , so teile ich euch
folgendes mit:

Gar manche Stunde bin ich an freien Tagen
im Schwarzw -ald gewandert ; Hab manch ein¬
samen Pfad begangen und an manchem stillen
Plätzlein geruht . Da habe ich dann dem Rau¬
schen der Bäume gelauscht , dem Murmeln der
Bächlein und dem E -e-sang der Vögel. Nach und
nach habe ich ihre Sprache kennen und verstehen
gelernt , dadurch habe ich mich immer mehr mit
ihnen befreundet und sie lieb gewonnen . Zum
Dank dafür haben sie mir dann manch schönes
Geschichtlein erzählt , so -auch das von den Nixen
vom Mummelfee.

H

Zeichen und Wunder.
Von Ellen Sva >a.

Dienste der Kirche und Ausübung eines edlenEin leiser harmonischer Elockenton hallte
über den stillen , ber -gumfr-iedeten See im bäue¬
rischen Hochlande und weckte ein schwaches Echo
von jenseits des Ufers . Die schmucken Holzhäu¬
ser des tiefgelegenen Dorfes spiegelten sich in
den klaren , unbewegten -Fluten , über welche die
Abendsnne glitzernde Bundfarben gezaubert
hatte , daß es aussah , als habe eine Riesenhand
all die verborgenen Gdelgest-eine der Berge über
dem Wasser ausgebreitet , während die Berge
und Felsgipfel sich rötlich violett vom lichtblauen
Himmel abhoben . Es war , als habe man rings
am See nur auf das Zeichen zum Beginn des
Sonntagsläutens gewartet , denn nun fielen an¬
dere Glocken ein , und selbst die in den- Bergen
hier und da zerstreuten Betkapell -en ließen ihr
einziges , auf dem Dachstuhl angebrachtes Elöck-
lein erklingen . Die blei gefaßten Scheibenfen--
ster der Häuser öffneten sich und andächtige Ge¬
sichter -wurden dahinter sichtbar ; wer aber eine
jener Galerien besaß , deren üppiger , farben¬
prächtiger Blumenschmuck die vielberühmt -e und
viel bewunderte Zierde der oberbayerischen Häu¬
ser bildet , der trat gewiß hinaus und schaute
über den See , in seinem Herzen -ein stilles Ge¬
bet sprechend.

Ueber die sauber gekehrte Straße des Dorfes
schritt eine hohe, ehrfurchtgebietende Greisenge-
stalt daher . Die Kleidung verriet den Geistli¬
chen und aus dem Antlitz sprach jener milde
Seelenfriede , wie er den meisten dieser , im

Amtes ergrauten Männer eigen ist. Grüße und
Zurufe wurden ihm von allen Seiten , lächelnd
erhob er die Hand , und sein freundlicher Blick
traf jeden , der ihm entgegentrat.

Soviel Liebe , so viel Zuneigung ! Wer hätte
das gedacht , damals , als er vor nun schon vierzig
Jahren iw das einsame Dorf am See gekommen
war , das noch kein Kirchlein besaß und dessen
Gemeinde sich im Schulhaus versammelte. Das
Gotteshaus war immer fein Ziel geblieben,
schön und unerreichbar , denn die kleine Gemein¬
de war zu arm , aber der Seelsorger war geblie¬
ben , hatte mit allen ihm zu Gebote stehenden
Mitteln des Friedens gegen die Schwierigkeiten
angekämpft , die sich ihm entgegenstellten , und
hatte so langsam , aber sicher gesiegt, sich die Her¬
zen selbst der Unbändigsten - und Gehässigsten
unter seinen Gegnern zu eigen machend.

Draußen auf einer kleinen tannenumstan-
denen Höhe lag das Pfarrhaus , gerade groß
genug , Pfarrer Jobst , seine Schwester und die
treue Dienerin zu beherbergen . Von den Fen¬
stern der Studierstube aus sah man weit hinaus
auf den See , die Berge ukid Felsen , erkannte die
gegenüberliegenden Ortschaften , die einzelnen
Schweizerhäuser mitten in den saftig grünen,
steil-ansteigenden Matten und Weidengeländen,
ja sogar jeden Kahn und di-e Wanderer , die
jenseits des Sees die breite Straße entlang
gingen . Dicht am Fenster stand der bequeme



— 33 —

Lehnstuhl, und darin ruhte Pfarrer Jobst aus,
wenn des Tages Arbeit hinter ihm lag und die'" '"

Y Zeit der Ruhe gekommen war . Auch heute , nach
- ... > anstrengendem Gange zu der Hütte eines Holz-

- fitflets, fast der alte Mann gedankenvoll an sei-
;.p

'
■ nem altgewohnten Platze . Schlimme Nachricht

war ihm zu Ohren gekommen, böse Geschichten,
die ihm viel zu schaffen machten.

Tief in den Bergen lag der Hof des reichen
Spitzenbaueirn und an feine wohlgefüllten
Scheunen hatte eine frevelnde Hand in verflos-"- r . i jener Nacht Feuer gelegt, daß die stolzen Gebän-~-: r de zum Teil in Schutt und Asche lagen . Keine

:k 1' : Spur des Täters war entdeckt worden , nur an
dem Rosenstrauch, , welcher das äußerste Ende
der großen Kornscheuer zierte , hing der abgeris¬
sene Fetzen eines Frauenkleides , und ein paar
Zweige waren geknickt . Aber dieses war nur
ein schwacher Anhalt , und die Gerichtsherren
aus der Stadt hatten keine weiteren Beweise zu
finden vermocht. Eine Belohnung war auf die
Ergreifung des Täters gesetzt, und der alte , stolze
Spitzenbauer wütete wie verrückt zwischen den

<Hs : Ruinen feiner niedergebrannten Scheuer umher,
rrir Ganz in Sinnen verloren , achtete Pfarrer

Jobst seiner Umgebung nicht , hörte nicht das
j . Rufen und Schreien , welches vom Ausgange des

Dorfes zu ihm herüber drang und fuhr erst- a' rrr auf, als ein schriller Schrei ganz in nächster
S -l- l Rahe ertönte.

pp _ Auf dem Wege , der vom Dorfe zur nächsten
7 “ Eisenbahnstation führte , bewegte sich ein eigen-

l p
' iümlicher Zug daher . Vorauf , geführt von zweilw p Gendarmen, eine hochgewachsene Frauengestalt,

deren Hände man gefesselt hatte . Hinterher
/ P eine johlende , schreiende Menschenmenge , welcheL7 "

sich selbst durch wiederholte Warnungsrufe der“
p ; Gendarmen nicht stören ließ.

„Mordbrennerin "
, schrie es aus dem Haufen'

fZ. heraus. „Sie hat des Spitzenbauern Hof ange-"
steckt, weil er die Liebschaft mit dem Seppl hat

s*** nicht dulden wollen "
, und -ein >gut gezielter

jt$ J' Steinwurf traf die Schulter der Gefesselten, daß
cka

""
. sie mit einem jähen Schrei zurücktaumelte . Die

jsr&p Gendarmen griffen zu ihren Waffen , aber noch
ehe sie einschreiten konnten , verstummte das

. iifsp Geschrei , und der , welcher den Stein geschleu-
N dert , suchte sich hinter einem anderen zu ver-
iitixpk- bergen. Durch das Mauerpförtchen des Gar-
äffr *

;- tms war der alte Pfarrherr getreten und nun
pis:;:. stand er vor dem ganzen Zuge und schaute mit
ajfeflp ernsten Augen , ruhig und unbewegt auf die
l" ‘" r

it ^llchdrängende Menge . Mit dem Fuße stieß et

den Stein zurück , der dicht vor ihm lag , und
seine Stimme klang zürnend , als er nun sagte:
„Ist fte schuldig , so habt nicht ihr das Mchteramr
zu führen , und ist sie nicht schuldig , so habt ihr
gegen ste gesündigt , wie kein Mensch gegen einen
anderen sündigen darf . Lisei," fuhr er dann,
sich nach der Gefesselten wendend , fort , „es be¬
trübt mich, dich so zu sehen, und ich möchte
wohl aus deinem Munde hören , ob du dessen
schuldig bist, was man dir zur Last legt .

"
Die Angeredete hob ihr blasses Antlitz und

schaute den alten Mann mit den schonen , sanf¬
ten Augen ,die ihm so schnell aller Herzen ge¬
wonnen hatten , traurig an , aber sie sagte nichts.

„Der abgerissene Fetzen paßt genau in ihr
Kleid "

, antwortete statt ihrer einer der Gen¬
darmen , „und in der Tasche desselben fanden
sich Zunder und Stahl , eingestanden aber hat
sie noch nichts .

"

Schweigend und die Gefesselte unverwandt
anschauend stand der alte Mann da , seine Augen
schimmerten feucht und die Hände zitterten.

„Lisei" , bat er gütig , „Kind , wie kamen
Zunder und Stahl in dein Kleid und wie ein
Stück davon auf den Rosenstrauch an der Korn¬
scheuer ?"

Keine Antwort . Nur ein leises Kopfschüt-
teln und ein schmerzliches Lächeln um den zucken¬
den Mund.

„Lifei ! — "

Ganz dicht trat der alte Pfarrer auf das
junge Mädchen zu und legte seine Hand auf
ihre Schulter . Sie aber glitt mit rascher Be¬
wegung auf die Knie , und die gefeffelten
Hände bittend zu ihm emporstreckend, lehnte sie
ihren Kopf an seinen Arm , während ein hefti¬
ges Schluchzen ihren ganzen Körper durchbebte.

„Geh mit Gott , Lisei "
, sagte Pfarrer Jobst,

„ er wird dich nicht verlassen , so lange du ihn
suchst ; bist du schuAKg , mußt du die Strafe tra¬
gen, die ein irdischer Richter dir auferlegt , bist
du es nicht , dann wird er den Schuldigen fin¬
den und vernichten/'

Langsam richtete die Kniende sich auf . Roch
ein langer , dankbarer Blick der traurigen Augen
dann schritt sie weiter , einen Gendarmen zu
beiden Seiten und den Polizisten des Ortes
hinter sich.

Den Rachdrängenden aber stellte sich Pfarrer
Jobst in den Weg . „Geht nach Hause, Leute ",
sagte er ruhig , „und der , welcher den Stein
warf , schäme sich bis auf den Grund seiner
See :e .

"



^p ' se .V'W'-- ?v-

So treu und fromm und tüchtig , wie das

Lisei, des reichen Spitzendauern Obermagd,

gabs kerne am ganzen See und auch keine so

„bildsauber"
, wie der Oberbayer mit nicht ge¬

ringem Stolz von seinen Landsmänninnen

sagt.
Als eines armen , ehrenhaften Holzfällers

Tochter früh verwaist und verarmt , hielt sie es

für eine gütige Schickungdes Himmels auf einem

so stolzen Gute wie dem Spitzenhof und in einer

so angesehenen, altangesessenen Familie , als

Dienstbote untergekommen zu fein . Immer zu¬
frieden , willig und gefällig , mit jeder Arbeit
vertraut , umsichtig und geschickt, war sie von

Jahr zu Jahr höher gestiegen, bis sie, zum Neide
aller anderen Dienstboten , die Stelle als Ober¬

magd erhielt und von ihrer Herrschaft beinahe
wie ein eigenes Kind behandelt wurde . Selbst
der alte , brummige Spitzenhauer machte ein

freundliches Gesicht , wenn er das schöne , sanfte
Mädchengestcht erblickte und weigerte sich nie,
sobald es galt , dem Life : eine Zulage an Geld
oder Kleidungsstücken zu gewähren. Nur seit er
herausgekriegt , daß sein Seppel , der älteste
seiner drei Buben und dereinstige Herr des
Hpfes, dem Lifei andere Gefühle entgegenbrach¬
te , als sonst zwischen Herr und Obermagd üblich
war , stieg in ihm die Galle und sein Ton dem
schönen Mädchen gegenüber wurde scharf und
streng . Lisei aber hatte ein gutes Gewißen , sie
erkannte voll und ganz den Unterschied, der
zwischen ihr , des armen Holzfällers Tochter und
dem Sohne des reichen Spitzenbauern bestand
und entzog sich allen Unnäherungen soviel als
ging ; die Trauer aber , die seit einiger Zeit be¬
ständig auf ihrem schönen Antlitz lag , entsprang
einer gang anderen Ursache.

Mirzi , ihre um zwei Jahre jüngere Schwe¬
ster , hatte sehr jung noch einen Knecht des Nach¬
bargutes geheiratet , ganz gegen Liseis Willen,
die dem aufbrausenden , rohen Burschen nie
hold gewesen war . Vor kurzer Zeit nun hatte
er seine Stelle böswillig verlaßen , war aus
Barmherzigkeit im Spitzenhofe aufgenommen
worden und hatte auch dort , wieder Streit und
Unfrieden stiftend , schleunigst das Feld räumen
müssen . Nun trieb er sich beschäftigungslos her¬
um , vertrank die paar Sparpfennige , mißhan¬
delte Frau und Kinder und bemühte sich nicht
im geringsten um Arbeit und Erwerb . Ueber
Franzel hatte Pfarrer Jobst , den Lisei und
Mirzi um Einspruch gebeten, keine Gewalt , er
tat nur , als oh er der christlichen Gemeinde an¬
gehöre, ging wohl hie und da in die Kirche

schlief aber dann gewöhnlich auf einer der hin¬
tersten Bänke und ging ebenso aus dom Gottes¬
haus hinaus , wie er hineingegangen war.

Der Besitzer des Spitzenhofes hielt streng aus
Zucht und Ordnung , aber zum Kirchgang er¬
mahnte er seine Leute nicht, darin konnten sie
tun , was sie wollten . Der Bäuerin schmerzte
ihres Mannes Nachlässigkeit und Lauheit in
Glaubenssachen , und wenn er des Sonntags ne¬
ben ihr in der 'Kirche saß, dann wußte sie , daß
er es nur aus Gewohnheit tat und weil es sich
gut ausnahm wenn der angesehene Besitzer des
schönsten und blühendsten Hofes weit und breit
an der Spitze seines Gesindes in dem armseligen
Schulzimmer zum Gottesdienst erschien, das für
die Bedürfnisse der Gemeinde längst viel zu
klein war.

Hätte er gewollt , seinem Reichtum wäre es
kein empfindlicher Stoß gewesen, eine beträcht¬
liche Summe zum Bau einer Kapelle zu geben;
aber er wollte nicht und Pfarrer Jobst , den er
als Mensch hochachtete und schätzt« , hatte ver¬
geblich immer und immer wieder angeklopft.

„Spitzenbauer , Euch hat der Reichtum kalt
und gleichgültig gemacht" , tadelte der alte Seel¬
sorger wohl oster . „Wenn unser Herrgott nicht
ein Wunder an Euch tut , verscherztund versäumt
Ihr Euer Seelenheil .

"

„Die Zeit der Zeichen und Wunder ist vor¬
über , Herr Pfarrer "

, pflegte der Bauer zu ant¬
worten , und damit war die Sache abgetan.

Trotz seiner Müdigkeit und trotz des weiten
Weges ging Pfarrer Jobst sofort , nachdem die
Gefangene seinen Blicken- entschwunden , dem
anderthalb Stunden entfernten Spitzenhofe zu,
woselbst er alles in größter Aufregung , den
Bauern aber in einer Gefühlsempfindung , halb
Zorn , halb Trauer und sehr niedergeschlagen
vorfand.

„Das Lisei, " sagte er , an den Knöpfen des
Rockes zerrend , „das beste , bravste Dirndel , ah
na — Ehrwurden , Herr Pfarrer , Zeichen unk
Wunder gibt es nicht mehr aber schlechte Leui
und der bravste ist ein Lump , ein Nichtsnutz.

"

„Spitzenbauer , richtet nicht, ehe Ihr wißt.
Ihr glaubt ja selber nicht daß das Lifei es
getan , es paßt nicht zu ihrem Charakter und
ihrem Betragen .

"

„Werdens sehen Ehrwürden , Herr Pfarrer,
Werdens sehen , schlimmer wie das Feuer brennt
die Erfahrung , daß ein braves , bildsauberes
Dirndel eine Mordbrennerin ist.

"

„Es ist kein denkbarer Grund vorhanden,
Spitzenbauer , daß sie Euch, der immer gut zu
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ihr war , solchen Schaden od ? r überhaupt einen
hätte zufügen wollen .

"

„Me mans nimmt , Chrwürden . Herr Pfar¬
rer , wie mans nimmt ; mein Seppl ist ein denk¬
barer Grund,"

„Ihr seid der Geschädigte, Spitzenbauer , und
Euch steht das Recht zu , anzuklagen , aber der
Grund leuchtet mir am allerwenigste ein , und
ehe Ihr den richtigen wißt , solltet Ihr jede Ver¬
mutung unterlassen — ich aber will gehen und
bas Lisei selber befragen .

"

Es war noch früh , sehr f»Lh am Morgen,
als Pfarrer Jobst die braune Ledertasche an
breitem Riemen um die Schultern gehängt , den
Bergstock in der Hand , von Wallerndorf zu Tal«
stieg . Auf den Gipfeln und Urnen glühte der
erste Feuerkuß der Sonne , und auf

'
dem See

lichteten sich die Schatten und krochen immer
weiter und weiter nach den Ufern zurück , als
fürchteten sie die Sonne und das helle Tages¬
licht . dem doch alles in 'ber Natur entgegen-
sauchzt und seinen Zauber empfindend mit neuer
Kraft und gestärktem Mute sein Dasein weiter¬
lebt.

Der Wanderer aber , der so oft in den Schat¬
ten seines Lebens den Kopf erhoben , um am
Firmament das Antlitz feines Gottes zu suchen
und die Augen dann getröstet wieder zur Erde¬
zurückschaute — der Wanderer schaute nicht auf.
Es lag tiefe Bekümmernis auf seinen milden
Zügen , und fm Weitergehen nickte er mit dem s
Kopfe, als gäbe er sich Antwort auf eine Frag « ,
die sein Herz gestellt hatte . Aber als nun die
Sonne über 'den Felsgrat gerade seinem Wege
gegenüber lugte und einige ihrer Strahlen ihn
einhüllten in einen Mantel goldschimmernder,
unwiderstehlich berückender Schönheit , da hob er
dennoch den Kopf , und wie seine Augen die
Zauberpracht der ihn umgebenden Natur um¬
faßten, da nahm er den breitkrempigen Hut ab,
faltete die Hände über den Bergstock zusammen
und dem sinnenden , weltentrückten Ausdrucke
seines Antlitzes sah man es an , daß er betete.

Zwei Stunden später überschritt er die
Schwelle des Gefängnisses der Hauptstadt . Ein
Schauder überlief ihn , als er den finsteren,
feuchten Hof durchschritt, in welchen rund umher
nur vergitterte Fenster schauten und in dem die
modrige , ungesunde Luft den an die Frische sei¬
ner Berge Gewöhnten mit beklemmender Angst
überlief.

„ Ich komme um die Lisei Folzler zu sehen,
die man , als der Brandstiftung angeklagt , stier
untergebrachthat, " sagte er zu dem diensttuenden

Wachtmann , „ich bin der Seelsorger , und hier
ist ein Schreiben des Schultheiß der Gemeinde .

"
Man holte den Gefängnisdirektor herbei der

als er die ehrwürdige Gestalt vor stch sah und
das Anliegen des alten Mannes hörte , bereit¬
willig eine Unterredung mit 'der Gefangenen
erlaubte und einem der Wächter sofort befahl,
Seine Ehrwürden nach der Zelle zu führen , in
welcher man Lisei eingekerkert hatte.

Die Schlüssel drehten sich mit ächzendem Ge¬
räusche im Schlöffe, die Türe ging auf und Pfar¬
rer Jobst war es . als öffnete sich vor ihm das
Grab , in dem sein eigenes Vertrauen auf die
Unschuld und Reinheit eines Menschenherzens
begraben läge . Rein — er wollte ihn nicht be¬
graben , diesen Glauben , es konnte nicht sein -
ein Irrtum mußte vorliegen - ein Schurken¬
streich — hätte er ihn aufgegeben , er stände nicht
mit derselben Zuversicht an der Schwelle des
Kerkers , märe nicht gekommen , »m diesen Glau¬
ben als Trost und Hoffnung auf Befreiung in
die Seele feines Pfarrkindes zu legen.

Gin Sonnenstrahl war durch die engen Git¬
terstäbe der Zelle geschlüpft und lag wie ein
Häufchen Elimmerglas auf dem Steinboden,
und gerade mitten in der Bahn , die der leuch¬
tende Himmelsgast genommen , stand das Lisei.
das schöne Antlitz , über dem sich die dunkle
Flechtenkrone auftllrmte , dem kleinen Stückchen
blauen Himmels zugewandt , das neben den

Dächern der umliegenden Häuser hervorragte.
den roten Mund herb geschloffen , die Augen voll
Sehnsucht und Trauer und heißer Tränen.

Sie wandte stch nicht um beim Oeffnen der
Türe , tat nur ein paar Schritte tiefer in die
Zelle und blieb , der Tür den Rücken kehrend,
dort stehen. „Lisei !" sagte eine sanfteStim-
me.

Es ging wie ein Zittern jähen Schreckens
durch die abgewandte Gestalt , es kam ein Ton.
halb Freude , halb Trauer über ihre Lippen,
und dann lag die schlanke Gestalt plötzlich zu
Füßen des alten Mannes , so wie sie es getan
hatte zwei Tage vorher und beugte das Haupt
in müder Ergebung fast bis zur Erde.

Einen Augenblick lang schaute Pfarrer Jobst
auf die Kniende stin , und ein unendlich mildes
Licht dämmerte in feinen Augen auf.

„Irrend vielleicht , aber nicht sündig , unglück¬
lich , aber nicht schuldig "

, sagte sich der alte
Mann und dann laut:

„Lisei Kind , ich bin gekommen, die Wahr¬
heit von dir zu hören .

"
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„Ehrwürden wollen verzeihen "
, kam es ab¬

gerissen und stockend von der Knienden Lippen,
„die Wahrheit weist man schon,"

„Man nimmt es als Wahrheit an , das was
man weist. Lisei , die Beweise sind gegen dich,
ich aber — ich glaub ihnen nicht."

Durch den Körper der Knienden ging wieder
das jähe Zucken , aber die Lippen blieben ge¬
schlossen, doch die arbeitsharten Hände , die man
weit in die Berge hinein als so treu und tüch¬
tig gerühmt hatte , falteten sich wie zum Beten.

„Komm , Lisei , steht auf , sage mir , wie ka¬
men Zunder und Stahl in deine Tasche .

"

Eine Pause . . . „Ich habe sie hineingesteckt,
Ehrwürden , das ist die volle , reine Wahrheit !"

„Glaubs schon , aber nicht zum Brennen und
Sengen von Hab und Gut desjenigen , dem du
immer eine getreue Dienerin gewesen und der
heute ebenso verwirrt dem Geschehenen gegen-
übersteht wie ich.

"

Keine Antwort , nur der Müde , gequälte Aus¬
druck , der einen Augenblick -von den schönen Zü¬
gen verschwunden, kam darauf zurück , -und das
Händeringen ging in Zucken über.

Pfarrer Jobst war still geworden . Ein läh¬
mendes Entsetzen hatte ihn ergriffen und eine
Angst , daß eine wettere Frage dieses Still¬
schweigen brechen und ihm Dinge enthüllen
würde , die zu hören ihm zu schrecklich war.

Immer aber noch wehrte er stch gegen die
Annahme einer Schuld; aber unwillkürlich , ihm

selber unbewußt , kam von seinen Lippen die
Frage

„Es kann nicht um Franzels willen gewesen
sein ? Du weißt , Lisei , er ist ein Faulenzer und
Tunichtgut !"

„Ich weiß es , Ehrwürden !" —

„Oder — aber — aber das ist ja undenkbar
— verzeih es mir Lisei — um — um den Sep-
pel?"
. Nur ein Kopfschütteln war die Antwort.

Hohe Röte lag auf dem bisher bleichen Gesicht
des jungen Mädchens , und die blauen Augen
hatten einen so eigenen , schimmernden Schein,
daß der alte Mann -auf einmal wußte , wie es
um des jungen Mädchens Herz bestellt war.

„Lisei — Lisei," rief er
in Verzweiflung , „sage , daß
du unschuldig bist , und alle
Beweise, idle man gefun¬
den , -eine Aufklärung er¬
halten !" —

„Ich kann es nicht,
Ehrwürden .

" —

„Du kannst nicht, du
kannst nicht? So bist du
dennoch, dennoch schuldig?"

Liseis Kopf sank aus
ihre Brust , ein qualvolles
Stöhnen rang sich von
ihren Lippen / und dann
brach sie in so herzerschüt¬
terndes Weinen aus , daß
dem alten Manne selber
die Tränen kamen und
langsam über die Wangen
rieselten.

Draußen rasselten die
Schlüssel , der Wärter kam , die abgelaufene Zeit
anzukü-ndigen und zog sich dann wieder zurück.

„Grüßens mir die Berg , Ehrwürden und
den See , grüßens mir das ganze liebe Heimat¬
tal und vergelt Ihnen Gott all Ihre Liebe und
Güte !"

„Kommst wieder heim in die Berge , Lisei,"
sagte Pfarrer Jobst bewegt , „und wenn du

kommst , wird sich wohl noch ein Plätzchen sür
dich finden , wo du a-usruhen kannst.

" —

„Ah na , Ehrwürden ! Das nit — nur das
nit , wenns mich hier außi g'lasfen haben,

geh i weit naus in die Welt , wo keiner das Lisei
kennt und gar nix weiß vom Spitzenbauer und
seinem Hof — zurück komm i nimmer — nur
das nit — nur das nit - “

Beim Anblick der hohen Gestalt mit den bleichen, schönen Zügen und der
Flechtenkrone glänzenden Haares ging ein Beifallsmurmeln durch die Ver¬

sammlung und selbst die Richier schauten erstaun^ und bewegt auf sie.
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Noch einmal raffelten draußen die Schlüssel,
r die Zeit war uni , und der alte Mann trat über

j
* SG,'!K ; die Schwelle, schwereren Herzens , als er gekom-

Mn, verwirrt und zweifelnd, a>ber nicht von der
?;• Schuld seines Pfarrkindes überzeugt,
r Das letzte was er sah , ehe die Tür sich wieder

- Mt! hinter ihm schloß , war das Lisei , wie es, den
Kopf ganz in goldenes Sonnenlicht getaucht,

k mit dm Ausdrucke müder , gequälter Ergebung
k iliL-f auf den Zügen des schönen Gesichtes traurig lü-
iei ^ chxind und ihm mit der Hand Lebewohl winkend
um mitten in der kleinen Zelle stand.
— cär * *

Das halbe Tal war zusammengeströmt am
Tage, da man das Lisei verurteilt hatte . Die

, einen waren aus Neugier und Interesse , die an-
\ "7 ; dein aus Schadenfreude gekommen und wieder

andere, weil sie hofften , man würde sie freifpre-
che» und die Untersuchung müßte den wahren
Täter entdecken.

Drei Personen nur war'en aus einem ande-' t: ren Grunde gekommen. Der eine , der alte Pfar¬
rer , -der sich der Verwaisten als Schutzzeuge hatte

: jii : : beigesellen lassen , und dessen Zeugnis über den
unantastbaren Ruf seines Pfarrkindes bereits
unter den Akten lag , dann eine weinende junge

? Z Frau mit vergrämtem Antlitz, das dem des Lisei
r es . gar ähnlich sah und zuletzt ein stämmiger , jun-
? ger Bauer in der kleidsamen Tracht der Ober¬

ad r bayern , der sich in den Schatten eines Pfeilers
drückend , mit verstörtem , von fast trotzigem
Schmerze belebtem Antlitz nach der Zeugenbank

- ■« starrte , wo in diesem Augenblick die Gestalt des
Imin Spitzenbauers Platz genommen hatte,
tfiäs'f „ Zehn Jahre meines Lebens gäb ich drum,

wann i nit hier zu fein braucht "
, sagte der

t Bauer eben zu Pfarrer Jobst , „„das Lisei , das
beste bravste Dirndel , ah na — es gibt keine

millp Zeichen und Wunder mehr , Ehrwürden , Herr
h Pfarrer , aber schlechte Menschen und , wie be°-

P,"
1 reits gesagt, der beste ist ein Haderlump und ein

;
'*

p . Spitzbub .
" —

„So ists recht , Spitzenbauer , zwingt Eure
Kinder zur Heirat , wie Ihr Euch zmn Geiz
Wingt, früher ward Ihr ein guter Mensch , aber
das Geld macht Euch hart und der Hochmut

Pr " trotzig, das Lisei aber hat wohl kaum dem Sep-
'*■ '

pel Vorschub geleistet, und all das dumme Ge-
l - eü tebc vom Brandstiften aus Rache, west Ihr die
Infi» P Heirat zwischen ihr und Eurem Sohne nicht zu-

geben wolltet, kann nur von Euch kommen, und
pfc* . Ihr solltet den Lästerzungendas Handwerk le-
i«« i ' gen und vor jedermann erzählen , wa's Ihr mir

soeben vom „Allzuhartsein " gesagt habt .
"

Damit schritt er nach der anderen «Seite , wo
die weinende junge Frau allein , saß und setzte
sich neben sie.

„Wo ist dein Mann , Mirzi ?" —
„Beim Holzfällen in der Schrund , Ehrwür¬den .
"

„So ? Ist er schon lange da beschäftigt ?"
„Ah na ! So ungefähr drei Wochen.

" —
„Und was hat er vordem getan ?"
„Saufen und Kegeln , Ehrwürden , und auf

die Bauern schimpfen.
"

„Hast niemals was Unrechtes an ihm ge¬
merkt, Mirzi ?"

„Wieso, Ehrwürden ?" —
„Ra — ich meine ! Spricht er .piel von Lisei

und dem Brande ?"
„Ah na ! gar net, nur die ersten paar Tag ist

er immer im Stüberl herumgelaufen und hat
gefragt : „Riechts net nach Brand ? Riechts net
nach Rauch ?"

„So ? Und weiter hast du nichts bemerkt ?"
„Weiter — ah na ! Ehrwürden , nur daß

der Franzel auf einmal ein anderer Mensch wor¬
den ist , er arbeitet Tag und Nacht, schlagt mich
und die Kinderlein nit mehr und gibt das Geld
her, das er fönst vertrunken hat . Wie lang es
anhalt , weiß i halt nit .

"

Kopfschüttelnd , mit Augen voll schmerzlichen
Sinnens war Pfarrer Jobst davon gegangen,
seinen Platz auf der Zeugenbank einzunehmen,
und kurz darauf traten die Herren des Gerichts
einige Minuten später , geführt von zwei Gen¬
darmen , das Lisei herein.

Beim Anblick der hohen Gestalt mit den
bleichen, schönen Zügen und der Flechtenkrone
glänzenden Haares ging ein Veifallsmurmeln
durch die Versammlung , und selbst die Richter
schauten erstaunt und bewegt auf die Gefangene.
Von der Säule her , hinter welcher der junge
Bauer stand, tönte es wie ein Ruf in den
Saal und zu gleicher Zeit wie Lisei hob auch der
Spitzenbauer den Kopf einer Richtung zu , aber
der , der ihn ausgestoßen , war bereits wieder
zurückgetreten , und der Schatten des Pfeilers
deckte ihn.

„Der Seppel !" sagte sich das Lisei und wie ein
leichter feuchter Schleier legte es sich über ihre
Augen die doch seit Wochen schon das Weinen
verlernt hatten.

Und es war so gekommen wie Pfarrer Jobst
es gefürchtet und alle anderen es angenommen
hatten . Trotz des glänzenden Zeugnisses , das er
selber gab , trotz der rühmenden Aussage " des
Spitzenbauern , des guten Eindruckes , den dis
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Angeklagte und die Rede des Anwaltes machte,
die erdrückenden Beweise, das eigene ruhige , fast

gefühllose „Ja " auf die Frage des Vorsitzenden,
ob sie sich schuldig bekenne, führten zu ihrer Ver¬

urteilung . Dieselbe lautete auf fünfjährige
Zuchthausstrafe.

Immer mit dem Antlitz nach der Türe ge¬
wandt , so , als erwarte sie jemanden , hatte das

Lisei dagestanden und je weiter die Verhand¬
lung vorschritt , desto erkennbarer wurde der

Ausdruck tiefer Enttäuschung und schmerzlicher
Ergebenheit in ihren Zügen . Und als die Ge¬

schworenen das Urteil verkündet hatten und

nichts , gar nichts mehr zu retten war , da hatte
sich der schöne Kopf gesenkte und wie ein Schauer
des Ekels und Wscheues hatte es die Glieder ge¬
schüttelt. Von den Gendarmen geführt , war sie
davongegangen , wie sie gekommen war , im Ge¬

fängnis einer Unterredung mit Pfarrer Jobst
und Mirzi entgeg -eNsehend . Am Ausgange aber

gerade als sie in den Wagen steigen wollte,
sprang eben jener stattliche junge Bauer , der sich
so sorgfältig hinter dem Pfeiler versteckt . hatte,
herzu, und ehe es noch einer der Gendarmen hin¬
dern konnte , hatte er das Li sei in sein« Arme
gerissen.

,Pehüt di Gott , Lrsei" , sagte er zwischen
Weinen und Freude , „wanns dich auch verur¬
teilt haben , ich glaubs nit , daß du eine Mord¬
brennerin bist .

" —
„ Behüt di Gott , Seppel , du treu « Bua,"

kam es flüsternd von den Lippen der Gefange¬
nen , dann stieg sie in den Wagen , und aus der
Menge sprang der Spitzenbauer hierzu, faßte
den Seppel am Arme und schrie wütend:

„Verflixter Bua , i wer di lehren , ungehor¬
sam fein und doch hierher kommen, wenn ich
dirs verboten Hab .

" -

„Merkwürdig "
, sagte der Pfarrer Jobst am

Abend, als er traurig und sinnend im Lehnstuhl
am Fenster faß , „es scheint , als ob die Brand¬
stiftung an den Menschen ein Wunder gewirkt
habe . Aus dem Franzel hat sie einen besseren
Menschen aus dem 'Seppel einen willenskräfti¬
geren und aus dem Spitzenbauer einen einsich¬
tigeren gemacht. Die Ursache aber ist eipe uner¬
klärliche.

"
Es ist Winter , tiefer , schneereicher Winter,

nirgends war anderes zu sehen, denn weist und
weiß und wieder weiß , vom Tal hinauf bis zu
den höchsten Gipfeln eine einzige Farbe , nur
daß der Schnee, je höher man kommt, desto flek-
kenreiner und glänzender ist. Und wenn gegen
4 Uhr die bleiche Wintersonne scheidet , dann

glühts und flimmerts da oben noch lange nach,
während es drunten im Tale schon längst finster
geworden und ein Lichtschein nach dem anderen
erloschen ist.

Oben — immer oben ! Deutlicher denn die
Natur kann nichts uns jene alte Wahrheit leh¬
ren , daß oben Licht und Glanz , hier unten Schat¬
ten und Dämmerung ist, durch die wir hindurch¬
schreiten Müssen , um oben Licht und nie verglü¬
hende, nie erkaltende Sonne zu finden ! —

Vor dem Schuch aus zu Wallerndorf hält des
Spitzenbauers kräftiger Bergschlitteu , und er
selber im Pelzrock und hohen Wasserstiefeln
schreit eben mit dräuender Stimme in das
Treppenhaus , das ganz mit springenden , schrei¬
enden und spielenden Kiridergestalten angefüllt
ist . „Leonarde ! — wo ist das Leonarde ! ?" —

All die kleinen und großen Gestältchen halten
still in ihrem Tun , eine atemlose Pause tritt ein
in die hinein eine Helle vorwitzige Knabenstim¬
me ruft:

„Das Leonardel ? Ei Spitzenbauer , wißt
Ihr denn nit , daß der Leonardel um elfe schon
davon gegangen ist, weil der Lehrer meint, es
gäbe mehr Schnee hier heroben und er sollt
heimgehen , sonst könnte er nit mehr fort .

" —

„Heim gangen ?" echote der starke Mann mit

verlöschender Stimine , „uni elfe heim gangen
und alleweil ist es drei und die Nacht fällt bald

herein ? Jejfas Gott , wenns nur nit aufi ge¬
stiegen und abigefallen (abgestiirzt ) is ? " —

Dabei war er schon auf den Vordersitz des

Schlittens gesprungen , hatte die Pferde ange¬
trieben und war wie ein Sturmwind durch das

Dorf und den Weg zu seinem Hof hinaufgesaust.
„Wo ist der Leonardel ?" schrie er zur offenste¬
henden Haustüre hinein.

Niemand hatte ihn gesehen, keiner wußte et¬
was von ihm , alles . rannte durcheinander , dis
Bäuerin weinte , der Bauer schimpfte, der Sep-
p«l nur handelte , suchte mit dem Oberknecht La¬
ternen , Hacken und Seile herbei , gab Anordnung
für das Gesinde, daß es truppweise nach ver¬
schiedenen Richtungen zog , und schloß sich selber
einer Tr -uppe an , zu der sich auch der Bauer ge¬
sellte. —

Oben im Gebirge , wo der Weg rechts nach
de-r Venediktenwand , links nach der Schrund
führte , stand ein herziges Bübchen von ungefähr
10 Jahren . Unter der Pelzkappe hervor rin¬
gelten sich lichtblonde Locken um ein pausbäcki¬
ges , frisches Gefichtchen , und zwei große, blaue
Kinderaugen sahen erschreckt auf einen mächti-
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gen Raben , der krächzend und mit den Flügeln
schlagend aus einer der nächsten Tannen saß . —

Sonst hatte der Leonarde ! immer seinen
Weg gefunden , man ließ ihn ohne Angst allein
ins Dorf und wieder zurückkommen , aber dies¬
mal mutzte der Schnee den kleinen Burschen ver¬
wirrt haben , immer geradeaus laufend war 'er
zuletzt ins Gebirge geraten und stand nun bei
embrechender Dämmerung hilf - und ratlos ge¬
rade an einer recht gefährlichen Stelle , wo ein
schmaler Pfad an : Abgründe entlang hinauf auf
die höchsten Kämme der Benediktinerwand
führte und ein andere -r die tiefe Schrund zur
Seite hatte.

Er hatte Hunger und es fror ihn , dazu
wurde es immer dunkler , und der
Rabe machte ihm Angst.

„Geh weg — du ! " rief er ihm
zu und griff in den Schnee , eine
ganze Wolke davon nach dem Vo¬
gel werfend . Der flog mit schril¬
lem Laut in düe Höhe , ebenfalls
eine we -itze Wolke zur Erde stiebend
und setzte sich nicht weit davon auf
einen anderen Baum nieder.

Das gefiel dem Leonarde ! ! La¬
chend und den Vogel von Baum zu
Baum scheuchend lief er immer >vei-
ter und weiter , und plötzlich fühlte
er den Boden unter sich schwanken,
sah den Weg , auf dem er eben noch
gelaufen , neben sstch verschwinden,
und fiel mit gellendem , die Stille
schauerlich durchdringendem Schrei
in die Tiefe.

Ein zweiter Schrei antwortete
aus nächster Nähe , und zu gleicher
Zeit kam ein Trupp Männer mit
Laternen und Seilen den Weg
herauf, an ihrer Spitze der Dauer mit angst¬
verzerrtem Gesicht und schlotternden Knien . Der
aber , der den Schrei ausgestoßen , war nicht un¬
ter ihnen , er kam von der anderen Seite , schien
vielmehr aus der Luft zu kommen , denn wie

herbeigezaubert , stand er plötzlich da , und in
der herrschenden Dämmerung konnte man seine
außerdem rußgeschwärzten Züge nicht erkennen.

Mit einem Ruck warf er sich platt aus den
Boden , und das Antlitz über den Abgrund nei¬
gend, spähte er mit scharfen Augen hinunter.

<Ähr ttef war die Schrund nicht , aber im¬
merhin tief genug , um sich beim Stürzen den
Hals zu brechen , oder doch schwer verwundet un¬
ten aufzuschlagen ; die Holzfäller und Köhler

aber kannten kleine Wege und Pfade , die hin¬
unter führten , und der Mann , der da so plötzlich
aus der Dämmerung auftaucht , mußte dessen
kundig sein . —

Das Leonardel war wohl abgestürzt , aber
auf halbem Wege an einem Fichtenstwmme hän¬
gen geblieben und hing nun da zwischen Him¬
mel und Erde , ganz jämmerlich schreiend , und
inTodesangst , sein Pelzröckchen würde zerreißen
und er hinunter in die Schrund stürzen.

Von oben gesehen bot es einen grausigen
Anblick , und der Köhler , der mit - einem Blicke
die Lage erfaßt hatte , verhehlte sich nicht die
Gefahr , in her das junge Leben schwebte . Daß
von der anderen Seite Hilfe kam , konnte er

„ Gebt mir ein Kreuz — holt den Pfarrer — Spitzenbauer , wir
sind quitt — ich Hab das Bübli gerettet und ich — ich Hab'

deinen Hof anzunden — mt das ^Liesei ,-
"

nicht sehen, die Felsen versperrten die Aussicht,
so stieg er denn ab , vorsichtig mit den Füßen
sondierend , den Rücken als Stütze gegen die

schräg abfallende Bergwand lehnend , und durch
die Lust drang sein beschwichtigender Ruf:

„ Halt aus , Dübel , ich komm schon ! "

Es war ein schweres Stück , dieser Abstieg

nach der Stelle , wo der Junge hing ; waghalsig,
weil dser Schnee und die Dämmerung , zwei

starke Feinde , ihn gefährlich machten.

Immer gleitend und stch stemmend , das ihn
überfallende Todesgrauen überwindend , ver¬

suchte er den Kleinen , der zwischen Erde und

Himmel schwebte, zum Ausharren anzufeuern.

„Ich komm schnell — bin gleich da ."

i ■'



„Jessas Gott ! " rief der Spitzenbauer , der
mit seinen Leuten oben um Rande angekommen
ist, „es is schon einer zur Hilf kommen, ist der
ein Braver , ein Beherzter . Ich laß ein Seil
nunter "

, schreit er dann , und das Licht von drei
Laternen fällt in die Dämmerung.

Der Köhler ist beinahe an der Fichte ango-
kommen, an der das Leonarde ! hängt . Sie liegt
abseits von dem Wege , den er sich gebahnt , und
es verlangt ein neues Wagestück , sie zu erreichen.
Beim Laufe der von oben zu ihm herunterdrin¬
genden Stimme horcht er auf.

„Der Spitzenbauer, " murmelte er und hält
einen Augenblick inne.

Die Dunkelheit wird dichter und dichter und
der Schnee beginnt wieder zu fallen Die oben
Stehenden haben ein Seil und eine Laterne in
die Schrund hinunter,gelassen , atemlos hinhor¬
chend Vernehmen sie die weinende Stimme des
Kleinen und die beruhigende des Mannes , aber
sehen können sie nichts.

Mit fast übermenschlicher Anstrengung ist es
dem Köhler gelungen bas Seil um den Körper
des Kleinen zu knüpfen , kalter Schweiß perlt auf
seiner Stirne , die Augen treten aus ihren
Höhlen und die arbeitsharten , rußigen Hände
zittern , aber endlich ist er fertig.

„Ziehts auf ! " schreit er mit ganzer Kraft,
„das Büblein ist Dstgebunden und laßt ein
Seil nunter für mich.

"

Hat die Stimme es verschuldet, oder die Be¬
wegungen so vieler Menschen? Lautlos löst
sich eine ungeheure 'Schneemaffe, nur ehe noch
einer sich klar darüber wird , was das knisternde
rutschende Geräusch bedeuten kann , in demselben
Augenblick, da der Knabe von den Armen des
stämmigen Großknechns aufgefangen wird,
rauscht sie mit tosendem Geräusch in die Tiefe,
begleitet von fürchterlichem Krachen und einem s
Mark und Bein durchdringenden Schrei aus '

Menscheumunde.
II Das Licht in der Tiefe ist verloschen , das
si Seil hängt lose über den Rand und die starken
1 Männer da oben fallen von Grauen überwäl¬

tigt auf ihre Knie , mit zuckenden Lippen ein
Vaterunser für die Seele des braven Mannes
betend . e

Einer bringt das Leonardel nach dem Hofe

t zurück , ein zweiter läuft ins Dorf , den Arzt und
den Pfarrer zu holen und die anderen steigen
auf Umwegen hinunter in die Schrund , um den

s Verunglückten zu suchen und ihm , falls er noch
1 lebte , Hilfe angedeihen zu lassen.

lieber den Zacken und Firnen der Gebirge
dämmern die Sterne auf , der Schnee läßt nach,
es wird Nacht, tiefe , dunkle Nacht, und das
Glockenläuten aus dem Tale geht durch den
Wald.

*

Sie haben ihn gefunden ein ganzer Trupp
Männer ist in die Schrund gedrungen , haben
den Verunglückten , halb Verschütteten , aber noch
leise Atmenden auf einer Bahre nach dem Hose
des Spitzenbauern

'
gebracht,' und diese in der

großen , warmen , lichten Wohnstube niederge¬
setzt, und wie nun der Schein der Lampe hell
aus das unbewegliche rußgeschwärzteAntlitz fällt
fährt der 'Spitzenbauer zurück und die anderen
Schauen sich an.

„Der Franzel — Jessas Gott — der Franzel !"
Viel Leben ist nicht mehr in ihm, aber ge¬

hört hat er es doch , langsam wendet er den
Kopf und öffnet die Äugen , die Lippen bewegen
sich, und endlich ringt es sich los:

„Gebt mir ein Kreuz — holt den Pfarrer
— Spitzenbauer , wir sind quitt — ich Hab das
Bübli gerettet und ich — ich Hab deinen Hof
angezunden — nit das Lijei - “

Wie vom elektrischen Schlage berührt fahren
die Umstehenden zurück, und von den Lippen des
Seppel kommt es wie ein heller I uh schrei der
Freude , aber die Tränen stürzen ihm über das
Gesicht.

„Franzel — Ihr faselt, Ihr fiebert," ruft
der Bauer erschüttert.

„ Ah na ! I fasel nit und i fieber nit , aber i
stetb , und wenn der Tod kommt, gibts keine
Lüg und keine Heuchelei mehr und da — da in
der Brusttasch Hab ichs eingenäht , was i geschwo¬
ren Hab seit dem Tag , als sie das Lifei verurteilt
haben , es hat mir keine Ruh gelassen, nit bei
Nacht und bei Tag , und jetzts freuts mi , daß
i meine 'Schuld Hab wbzahlen können — wir sind
quitt , Spitzenbauer und das Lisei — das brave
Dirndel — das Lifei — jetzt — jetzt is der Herr¬
gott allein mein Richter —“

Sie weinten alle und das Mirzi , das in die¬
sem Augenblicke, zu gleicher Zeit mit dem Pfar¬
rer und Arzt eintrat , warf sich schluchzend über
den Sterbenden und umfing ihn mit ihren Ar¬
men. Was das Leben auch Schlimmes ver¬
schuldet , der Tod verlöscht es und macht es zu
nichte, und das Mirzi dachte in diesem Augen¬
blick nur daran , daß der Franzel zuletzt ein
guter Mensch gewesen, der sie vergessen ließ , daß
es nicht immer so gewesen war.
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Vor dem Pfarrer , dem Arzt und allen An¬
wesenden bekannte der sterbende nocheinmal,
daß er der Brandstifter sei, daß ihn das Lisei
erwischt und mit ihm gerungen , Zunder und
Stahl ihm abgenommen , aber nicht gewußt hat¬
te , daß er die Scheuer bereits an 'bei den : Dor¬
nenstrauch entgegengesetztenSeite angesteckt hat¬
te , und als nun die Flammen emporschlugen, da
habe er sie bedroht, daß er Mirzi und die Kinder
totschlagen würde , wenn sie ihn verriete , wenn
es auch erst nach Jahren sei und wenn er aus
dem Gefängnis entlassen wäre.

Bei den letzten Worten war er zusammenge-
sunken, einen Ausdruck innerer Befriedigung
auf den Zügen sank der Kopf zur Seite , feine
Si’rfe ging zu ihrem Richter , der da richtet un¬
sere Werke im gerech¬
ten Gericht und dem
nicht verborgen rft,
was ein Mensch ge¬
dacht und empfunden
und was er erduldet
hat.

Fünfmal wars
Morgen und wieder
Abend geworden , den
Franzel hatte inan
unter ungeheurem
Zudrang beerdigt, die
Mirzi als Taglöhne¬
rin auf einem be¬
nachbarten Hof an¬
genommen , und Pfar¬
rer Jobst war mit
Papieren und Bewei¬
sen und Zeugenaus¬
sagen gegangen, das
Lisei zu holen , und
nun ging die Sonne des leuchtenden, frostigen
Wintertages glutrot hinter den Zacken und
Firnen zur Ruhe , und durch die Luft ging ein
so wundersames Klingen und Tönen , als läute¬
ten fern da nuten , wo die Zugspitze ihre starren,
weißen Wände in die blaue Lust erhob , unsicht¬
bare Glocken ein feierliches Tedenm laudamus.
Wie in atemloser Stille lag der Wald , kein
Aestlein der hohen Edeltannen hewegte sich , das
Pogelgeflatter , die piependen Stimmchen waren
verhallt; leise, träumerisch , wie von weicher
Hand berührt, plätscherte der See.

Und mitten in diesem Gottesfrieden , dieser
Weihe der Natur , gerade am schönsten Flecke

- ihrer Heimat, stand das Lisei und blickte mit
tränenfeuchten , dankbaren Blicken um sich her.

Allen andern voran stürmte der Seppel daher und ritz das
Liesei in seine Arme , als fürchtete er, sie möge ihm noch

einmal entrissen werden.

Auf die Knie warf sie sich, hastete mit den Hän¬den über den beschneiten Boden , so als wolle sie
sich vergewissern , ob sie auch nicht träume , ob siewirklich frei und wieder zurück sei, und dasWunder , das ste erhofft und ersehnt , aber denn-
noch bezweifelt hatte , der Beweis ihrer Unschuld
sich ereignet habe.

„Die Berge feiern deine Heimkehr , Lisei " ,sagte Pfarrer Jobst , und seine Augen sahen mit
Freude und Stolz auf das Mädchen.

Gleichsam als Beweis dessen, was er gesagt,tönte ein heller Juhschrei aus nächster Nähe, und
vorauf allen anderen stürmte der Seppel daherund riß das Lisei in seine Arme , als fürchteteer , sie möge ihm nocheinmal entrissen werden,wie damals am Tage der Verurteilung , und

hinter ihm her kam
der Spitzenhauer,
der Schulze, alles
was sich zu den Ehr¬
baren und Angese¬
henen im Dorfe rech¬
nete, die Mirzi , ihre
drei Kinderchen in

ihrer Mitte führen.
Das war ein Tri¬

umphzug ins Dorf
hinein , wie noch kei¬
ner in den Bergen
gewesen war , und der
Spitzenbauer , führte
selbst die Braut sei¬
nes Sohnes der Bäu¬
erin zu , und das
ganze Dorf pflichtete
ihm bei.

„Nun , Spitzen-
bauer "

, sagte Paftrer
Jobst am 'Sll&eni», als die große Wohnstube auf
dem Hof eine Menge Gäste sah , „seid ihr jetzt
überzeugt , daß es Zeichen und Wunder gibt ? "

Es zog lein so eigenes , pfiffiges Lächeln über
das Gesicht des Bauern . „Zeichen und Wunder,
Ehrwürden Herr Pfarrer , gibts halt doch nit,
aber es gibt gute und brave Leut , unds Tröpfls:
das Tröpfle fürs Kirchle am 'See, folls bewei¬
sen !"

„Das ist eben das Wunder , Spitzenbauer,
und 'Eure Ausrede gilt nicht, aber das Tröpf-
lein soll der Anfang fein zum Kirchlein , und
habt Ihr eines gegeben , wird auch das zweit»
und dritte Nachfolgen .

"

Getraut wurde das Lisei nicht in der Kirche,
aber ihr erster Sohn wurde als erster Täufling



darin 'getauft , und nach ihm noch eine ganze

Schar junger SpitzenLäuerchen , daß Pfarrer

Jobst lächelnd sagte, es sei ' doch gut , 'daß der Tee

tief und groß wäre , sonst gab es Mangel an

Taufwasser.
Gelacht hat die junge Spitzenbäuerin eigent¬

lich nie wieder , auf ihrem schönen , milden Ant¬

litz blieb eine leise Schwermut selbst in den. hei¬

tersten Augenblicken.
Das Leonarde ! ist ein kräftiger , frischer-

Bursch geworden , und als er einen Schatz haire,
da führte er ihn hinaus an das Marterkreuzei
an der Schrunb , betete mit ihr dort ein Vater¬

unser für den Köhlerfranzel , dessen drei Kiichei
zu -branen , tüchtigen Menschen heranwuchsen
und trug im Frühjahr die ersten und im Herbst
die letzten Blumen auf das Grab feines Retters.

Nun klingen tiefe , weiche Elockentöne vom
Kirchlein am See über das wallende , murmeln¬
de Wasser und ziehen durch den lauschenden
Wald . Und wer die Sprache di 'eser Glocken ver¬
steht und die alte Zeit miterlebt hat , dem ist es,
als löse sich eine hohe, milde Gestalt aus dem
Nebel des Herbstabends und als höre er die
Worte : „Zeichen und Wunder , Spitzenbauer,
Zeichen und Wunder !" ,

vre Blttcklicbe.
Erzählung

'
. von H . L en g a « c r.

Niemand hatte sich getraut , es ihr zu sagen!
Nicht der bestürzte junge Ehemann , nicht die
alte Wärterin , deren freundliches Runzelgesicht-
lein vor Schrecken fast so schneeweiß geworden
war wie die mächtige, frischgewaschene Mull¬

haube, die über ihrem Scheitel thronte , nicht
das zarte , Weichherzige Schwesterlein , ja nichr
einmal der berühmte Medizinalrat , dessen Ner¬
ven die langjährige und wett ausgedehnte
Praxis wohl schon ein wenig abgestumpft ha¬
ben konnten , was das Leid und den Jammer
der Menschen betrifft . Und da kamen sie denn

zu mir und baten mich.
„Ach , Tante — dich hat sie immer so gern

gehabt — du bist so erfahren , so klug — du

weißt mit ihr um-zugehen und findest sicher das

rechte Wort , damit sie nicht auch stirbt vor

Schrecken , denn arg , recht arg schwach ist sie
schon , ynfere Trudel —“

Nun offen gestanden , gern tat ich es nicht.
Es war ein schwer'er Auftrag , einer , bei dem
einem schon selbst das Herz bitter weh tun
konnte . Vor die arme junge Frau hintreten
und sagen : „Wahrend du Wochenlang im hitzi¬
gen Fieber aus Tod und Leben krank darnieder¬

lagst und gar nichts mehr von dir wußtest , ist
dein erstes und einziges Kindlein , das noch da¬

zu ein gar liebreizendes Mägdlein gewesen ist,
wie du- es dir immer so heiß gewünscht hast,
verstorben . Nach drei Tagen hat es schon wie¬
der seine Aeuglein für immer geschlossen, ohne
daß du — du arme Mutter , auch nur einmal
hast hineinschauen können in dieses holde, noch

unentweihte Paradies menschlicher Glückselig¬
keit —"

Recht traurig gestimmt machte ich mich auf
den Weg zu meiner beklagenswerten Nichte.

Auf den Straßen lag goldener Maienson¬
nenschein,' die Büsche in den Vorgärten trugen j
hellgrüne , schwellende Knospen , die eben erst -

zurückgekehrten Schwalben strichen mit dunk- f
lern Flügelschlage durch die laue Luft,- die ganz
erfüllt war ' vom Duste der Hyazinthen und
Maiglöckchen, welche die sonst noch kahlen Beete
schmückten . In der K̂rankenstube war es kühl
und dämmerig ; dunkle Vorhänge verwehrten
dem Sonnenlichte den Eingang ; atembeKem-
mend umfing mich der starke Geruch von Kar¬
bol und Arzneien.

Gertrud lag tief eingebettet in den weißen
Kiffen ; , ihre mager gewordenen Händchen lagen
auf der schweren Seidendecke und sahen er¬
schreckend aus in ihrem talkartigen Weiß und
den feinen , blaudurchschimmernden Aederchen.

Bei meinem Eintritte erhob sich die junge
Krankenschwester, trat an das Lager und rich¬
tete den Kopf Trubels in die Höhe.

Ich erfchrack heftig.
So schwach, so abgezehrt — so bemitleidens¬

wert halte ich mir meine Nichte doch nicht vor¬
gestellt , obgleich ich wußte , daß sie lange und

schwer krank war.
Mir sank der Mut — wie konnte ich da

meine schlimme Botschaft anbringen?
Die Kranke erkannte mich sogleich ; ein mat¬

ter Schimmer überflog das eckige , schmale Ee-
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sichtlein , in dem die Augen , groß und schwarz
umrändert , froh aufleuchteten , in der freudigen'
Ueberrafchung.

„Tante , du — ach, du kommst zu mir — wie
schön ist das — wie mich das freut — du willst
mir gewiß Glück wünschen zur Geburt meiner
Tochter . Ach — wie niedlich mutz die Kleine
jetzt schon sein — fast sechs Wochen alt ist sie
schon . Ich habe sie zwar noch nie sehen dürfen,
weil ich so schwach bin und weil der Doktor
meint , es könnte auch dem Kinde schaden, über
den Gang herübergetragen zu werden . Sie ist
nämlich im Nachbarshaufe nntergebrächt , damit
mich ihr Stimmlein nicht stört . Aber du , Tante
— du hast das Kind sicher auch schon gesehen,
nicht wahr — so sprich doch, ist es hübsch — ist
es kräftig ?"

Die Aermste schaute mich dabei so ängstlich
fragend, so durchdringend , so meine innersten
(bedanken erforschend an , daß es mich ganz kalt
überlief. „Nein — nein — ich habe es nicht
gesehen"

, sagte ich mit stockender Stimme.
Wie sollte ich es ihr jetzt bsibringen , daß

über dem kleinen Hügel schon der grüne Rasen
zu sprossen begann?

Gertrud richtete sich plötzlich im Bette auf.
„Tante "

, sagte sie mit seltsam tonloser , heiser
klingender Stimme , „du verhehlst mir etwas
— Ihr alle habt etwas zu verschweigen — ich
merke es wohl. Ich bin außer Gefahr — das
Fieber ist ganz verschwunden — ich bedarf kei¬
ner Schonung mehr — sage , so sage mir die
Wahrheit — was ist es mit dem Kinde ? Tante
— Tante — ich bitte , ich beschwöre dich "

, bat
angstvoll die Kranke.

Aber ich konnte nicht sprechen, die Kehle war
mir wie zugeschnürt.

Und da plötzlich trafen sich unsere Augen
und sie las in meinem Gesicht alles.

Der wilde Jammer einer jähen , schmerzvol¬
len Erkenntnis trat in die starren gespenstisch
weit geöffneten Augen.

Ein herzzerreißender Schrei durchgellte das
Gemach und drang weit hinaus in die Stille des
Hauses . Entsetzt eilte die Schwester herbei : ich
hielt Gertrud in meinen Armen und lehnte ihr
Köpflein an meine Brust.

„Liebste — Kind — dein Kleines ist bei
Gott — such dich zu fassen — das Leben ist
schwer . — Wir alle haben unseren Kampf , unsere
Leiden, unser Kreuz — die einen mehr, die an¬
deren weniger . So ein kleiner Engel ist viel
mehr zu beneiden , als zu betrauern , wenn er
diese Erde sobald wieder verlassen darf . Du

bist noch recht schwach und angegriffen , deshalb
fühlst du dich unfähig , dein Kreuz zu tragen.
Aber du mußt beten — recht innig zu Gott be¬
ten , dann spendet er dir Mut , Kraft und Er¬
gebung —"

Gertrud stöhnte leise — ein trockenes Schluch¬
zen erschütterte ihre Brust — die erlösenden
Tränenfluten , die ich herbeisehnte, wollten nicht
erscheinen.

Sie sprach nichts, sie blieb lange still und
unbeweglich, kein Zeichen verriet , daß sie mich
verstanden hatte . Nun begann die Kranken¬
schwester einige Falle trauriger Art , von denen
sie Zeugin war , zu erzählen , zum Tröste für
Gertrud.

Eine junge Mutter war von zahlreichen,
kleinen Kindern hinweggestorben — ein blü¬
hender kräftiger Arbeiter , die einzige Stütze und
der Ernährer seiner betagten Eltern von einer
Maschine -ergriffen worden und mußte nach gual-
vollen Leiden fein junges Leben aushauchen.

Die Schwester meinte es so gut , aber sie kam
schlecht an.

Mit einem Male kam Leben in die Regungs - t
lose. Mit schriller Stimme begann sie zu kla - i
gen,, zu jammern und zu toben . '

„Was schert mich fremdes Elend — wie soll
mich der Jammer anderer trösten ? Wie kann
Gott gütig genannt werden , wenn er solches
Leid geschehen- läßt ! Was habe ich getan , um
so gestraft zu iverden ? Wo ist deine Gerech¬
tigkeit , du harter Gott ? ? ? Du hast zahllose
Engel in deinem Himmel , warum nimmst du
mir mein einziges , süßes -Kind ? "

„Lästere Gott nicht , mein armes Kind "
,

bat ich sanft . Doch da stieß mich Gertrud von
sich- .

„Ich -bin nicht so gut , so ergeben , so fromm,
wie du, Taute — ich kanns nicht -fein . Ich bin
keine Heilige , nur eine gewöhnliche Mutier , der
man das Liebste geraubt hat . Warum läßt
mich Gott am Leben , mir ist das Leben nichts
mehr wert — ich möchte sterben !.

" —•
Erst nach mehreren Stunden -gelang es uns,

die Aufgeregte ein wenig zu beruhigen . Nach¬
dem -ihr die Schwester -ein Schlafmittel einge¬
flößt hatte , entfernte ich mich und ging -erschüt¬
tert und -ganz gebrochen nach Hause.

Da war ja alles viel schlimmer geworden,
als ich -gedacht hatte!

Der demütige , ergebungsvolle Glaube , der
denl wahren Christen aus allen Niederungen
der Not , des Elends , des Schmerzes und all un-



fetes menschlichen Jammers siegreich hochhebt,
hatte das Wesen meiner armen jungen Nichte
noch nicht durchdrungen . Es >var das erste Leid,
das sie traf , und es warf sie ganz zu Boden.

In den nächsten Tagen kam Gertruds junger
Gatte zu nur . Auch er konnte mir nichts Tröst¬
liches sagen. Die Körperkräfte Gertruds hatten
begonnen , sich zu höben , aber ihr Geist mar
trübe und eine Art dumpfer Schwermut nahm
ganz von ihr Besitz, und zwar -in recht beäuge
stigender Weise . Alle Versuche , sie zu zerstreuen
und zu trösten , schlugen fehl.

Ich besuchte sie oft . Sie kam mir niemals
freundlich entgegen , ja , manchmal erschien es
mir fo>gar , -als Haffe sie nun auch mich , weil ich
ihr die Todesnachricht gebracht hatte.

Dennoch bemühte ich mich um sie, soviel ich
konnte . Sie durfte nun aufstehen und bald auch
ausgehen . Wir dachten, daß das herrliche Früh¬
lingswetter -sie umzzustimmen vermöchte.

Doch nichts davon geschah ; .
trotz unseres

nachdrücklichen Verbotes ging sie heimlich zum
Grabe des Kindes , warf sich auf die Erde und
blieb dort längere Zeit erschöpft und bewußtlos
liegen.

Alle Vorwürfe prallten an ihr ab.
Sie war ganz apathisch, hatte an nichts

mehr Interesse . „Es ist alles leer und kalt um
mich herum, " klagte sie täglich, „das Leben er¬
füllt mich mit Widerw -illeu , mit Ekel — es ist
nicht der Mühe wert , es durchzuleben .

"

Und dann rief sie mit schriller Stimme den
Tod herbei, , und wir fürchteten sehr , daß ihr
auch verzweiflunMvolle , törichte Pläne der
Selbstvernichtung durch den 'Köpf gingen.

Tag und Nacht mußte sie bewacht werden;
ihr . Zustand fing an , uns die größten Besorg¬
nisse einzuflößen.

Gertruds Mann befaß -einen 'Jugendfreund,
der sich zum Irrenarzt ausgMldet hatte . In
ihrer Not riefen wir ihn herbei.

Er schlug uns vor , mit Gertrud auf Reisen
zu gehen und versprach sich viel von einem
Wechsel des Aufenthalts.

Gertrud war schwer zu bewegen , ihre Sa¬
chen zu packen.

Endlich aber fügte sie sich doch und äußerte
den Wunsch , ich möchte sie begleiten.

Ich erklärte mich dazu bereit.
Bald entführte uns die Bahn dem Trubel

der Großstadt.
Wir beabsichtigten , die -oberbayerischen Seen

zu besuchen und dann nach Tirol weiter zu rei¬
sen . Das Weiter war wundervoll ; der Lenz

begann nun allmählich in den Sommer überzu-
gehen.

In lachendem Grün , übersät mit bunten,
zartdustenden Wiesenblumen , lagen die Matten
vor uns . Auch der Bergwald prangte schon in
seinen: neuen Kleide , und aus den Wipfeln der
Tannen schwoll der luftige Kuckucksruf zu uns
hernieder.

„Trudel "
, sagte ich aufmunternd zu meiner

wie immer mürrischen , schweigsamenGefährtin,
„jetzt zähle einmal nach , wie lang du noch zu
leben hast .

" Und weil sie ihren 'Kopf abwandte
und gar nichts dergleichen tat , rief ich selbst
'dem Vogel neckend zu
„Kuckuck, Kuckuck , sag mir nun eben,
„Wie lange wird meine traurige Trudel noch

leben?"
"Und der kleine prophetische Vogel schien

wirklich einen Spaß zu verstehen , denn er flat¬
terte von einen : Baiimwipfel zum andern und
ließ dann begeistert feinen Ruf ertönen . Bis
zu fünfzig zählte ich nrit, dann warf ich mich
ganz erschöpft ins lange Waldgras und lachte.
„Siehst du , Trudel , so 'lange wirst du noch le¬
ben , gar nicht mehr zählen kann -ich die Jahre .

"
-Aber Gertrud sah mich mißbilligend an- und

schürzte verächtlich die Unterlippe.
„Unsinn "

, sagte sie, „ich bin doch kein Kind
mehr , um solche Albernheiten zu treiben . Und
— wenn du metnst , daß mir noch etwas am Le¬
ben liegt , so bist du erst recht aus dem Holzweg,
Tante . Ich hasse das Leben . — Ruhe möchte
ich haben — nur Ruhe . Du schleppst mich ver¬
geblich von -einem Ort zum andern , mich läßt
alle Schönheit der Natur kalt. Ich will nichts
sehen , nichts hören — die Augen schließen und
still liegen möchte ich — die Hände falten und
warten , warten auf den Tod - der allein mich
wieder mit meinem 'Kinde vereinen kann .

"

„Und dein Mann — deine häuslichen
Pflichten ?"

„Mir ist alles -gleichgültig — sterben möchte
ich — und ich werde sterben .

"
Zum Ueberfluß brach sie jetzt noch in einen

Tr -äuenstrom aus , von dem ich wußte , daß er
stundenlang aUdauern und dann mit einem
nervösen Krampfanfall enden würde.

„TrUdel, Kind , Liebste , aber so nimm dich
doch ein wenig zusammen.

"
Aber sie weinte fort.
„Ach , ich bin so krank — mein Jnner >es ist

todwund , niemand versteht mich — niemand
weiß mich zu nehmen — quälen tut ihr mich —
laßt mich doch gehen —"
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Es war nichts zu machen.
Ich ließ sie weinen , bis sie ermattet war.

Dann geleitete ich sie Mi einer Waldbank.
- Sie lehnte sich an mich, wie ein müdes Kind

und schlief bald ein.
- Als sie erwachte, war sie soweit gekräftigt,
- ' - dag wir in unseren Easthof zurückkehren konn¬

ten. Die darauffolgende Nacht schlief ich wenig;
ich dachte darüber nach, ob es nicht doch bester

: jei , wieder heimzukehren . Von einer Vester¬
ung war ja keine Spur zu bemerken. Die Sin¬

gle .. drücke der herrlichen Fahrt gingen an Gertrud
: spurlos vorüber . Sie sah gar nicht die Schön¬

heiten der Gegend , sie konnte sich nicht erfreuen
an der prächtigen Natur , sie war und blieb eine

;c>Jri lebende Tote.
v Ich hatte meine Pflicht getan , mir alle
, Mühe gegeben, doch ließ Gertrud sich nicht zer-'

streuen und aufheitern . Sie Scharrte eigenstn-
-v nig in ihrem Gemütszustand und zeigte mir

^ 17 nicht das geringste Entgegenkommen . Dabei
17 sah sie so gleichgültig , so unzufrieden , so mür-
71 risch aus , daß niemand das Bedürfnis fühlte,

uns anzusprechen oder sich uns anzuschließen.
. 1 - Wir wurden sichtlich gemieden und unsere

7 Anwesendheit war niemand erwünscht.
Auch ihr Gesundheitszustand machte mir

große Sorgen.
- Gertrud sah täglich elender und matter aus,

schlief wenig und unruhig , aß fast nichts mehr
7 und machte immer noch den Eindruck einer Gei-

v~- steskranken.
; Ich wußte mir keinen Rat , und schon über-

" legte ich , ob ich nicht Heimreisen oder meine
w : : . arme Richte in eine Heilanstalt bringen sollte.
Zri» Wir waren schon aus dem Heimweg be-
i griffen.
« llm Gertrud zu schonen und sie den Blicken
c L : r der mugierigen Reisendem zu entziehen , hatten
::: Vir uns eine Postkutsche genommen und fuhren

3 damit den Tag durch Gegen Abend sollte ANS
der Postillon an eine Eisenbahnstation zur

Weiterfahrt bringen.
: Zu einem engen Gebirgstale überrraschte

UNS ei « Gewitter . Gertrud fürchtete sich sehr
sM ° und war sehr aufgeregt . Ich ersuchte den Po-
I «j ^ stillon, so rasch als möglich das nächste Dorf zu
ck, erreichen und dort Unterstand zu suchen.

^ Gerade als das Gewitter am ärgsten tobte,
bei heulendem Sturme und strömendem Regen,
hielten wir vor der armselig aussehenden Tori-

$**
, sihenke. EluMcherweise aber fand sich doch

- ^ eine saubere, geräumige Gaststube für uns vor
und auch di« armen , gänzlich durchnäßten Pferde

erhielten eine trockene, gut« Unterkunft.
Die freundliche Wirtin brachte uns Kaffe«

und auch der gemütliche Postillon kam bald zu
uns herein in die Stube und ließ sich ein Maß
oorfetzen.

Eime gute Stunde verrann . Das Wetter
besterte sich nicht , zwar ließen Blitz und Don¬
ner allmählich nach, doch unausgesetzt rauschte
der Regen herab und schlug gegen die kleinen,
trüben , mit Blei eingefaßten Scheiben der
Wirtsstubc.

Schwül und stickig ward die Luft im niede¬
ren Raum und wir sehnten alle drei das Ende
des Unwetters herbei . Der Postillon erhob sich
einmal und ging hinaus , nach dem Himmel zu
sehen. Rach wenigen Minuten kehrte er jedoch
schon zurück und meldete , daß seiner Ansicht nach
das Gewitter jetzt in einen langandauernden
Landregen Lbergegangen sei und daß nicht dar¬
an zu denken wäre , die Station noch rechtzeitig
zum Zug zu erreichen . Das beste für uns würde
sein , die Nacht hier zu verbringen.

Di« Wirtin kam auch herbei , klagte über die
hier so schlechten , vom Regen jetzt sicher ganz
unterwaschenen Fahrwege u . empfahl uns eben¬
falls , bei ihr zu übernachten.

Ich sah fragend nach Gertrud hinüber : diese
nickte schläfrig mit dem Kopfe, was ungefähr so
viel heißen sollte, als : Tue , was du willst , mir
ist alles gleich . Und so sagte ich denn zu . und
die Wirtin ging schmunzelnd hinaus , das Frem¬
denzimmer instandzusetzen und die schweren,
hochaufgetürmtrn Federbetten frisch zu über¬
ziehen.

Dann kam sie wieder herein und frug , ob
wir etwa Lust hätten , zu Abend ein fettes Ent¬
lein zu verspeisen.

Obgleich unser Appetit nicht sehr großartig
war , taten wir ihr doch den Gefallen , uns für
diese Art Abendmahlzeit zu entschließen, in der
sicheren Erwartung , daß Ms unser wackever
Postillon dabei schon zu Hilfe kommen würde.

Bald hörten wir auch unter dem im nahen
Hofe herumwatschelnden Federvieh ein schreck¬
liches Schnattern und Rumoren ausbrechen und
sahen dann die Wirtin , mit einem zappelnden
Entlein in der einen und einem spitzen , blin¬
kenden Meffer in der anderen Hand unter der
braunen Türe verschwinden , di« voraussichtlich
in die Küche führte . Gegen Abend hellte sich
das Weiter in ungeahnter Weise doch noch auf.
Sogar die Sonne blitzte noch einmal auf kurze
Zeit hinter dem grauen Wolkengebirge hervor.
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Gertrud , die am Fenster stand und das all¬
trachtete , meinte , ein kleiner Spaziergang möch¬
te uns jetzt recht wohl tun , und , da sie Mer Kopf¬
schmerzen Nagte , erfüllte ich gerne ihren Wunsch.

Wir zogen unsere Regenmäntel an und tra¬
ten vor das Haus . Da ich nicht Bescheid wußte,
fragte ich unseren Postillon , der ebenfalls vor
der Türe stand und sein Pfeifchen schmauchte,
ob es denn auch einige Sehenswürdigkeiten
gäbe in der Umgebung . Der gute Mann besann
sich lange.

„Sehenswürdigkeiten - — so was gibts hier
nöt — i woaß nix davon —“

„Nicht einmal etwas sehr , sehr Schönes —
keine Kirche , kein Denkmal,
kein Schloß —? “

Jetzt begann er freund¬
lich zu grinsen.

„Ein Geschoß — ja,
Frauer -l — dös feil haben
wir schon — ;glet da dro¬
ben steht es — ganz lang¬
sam -gehts auffi . Und
dann — noch was fallt mir
ein — ein schönes Denkmal
haben wir auch — e ganz
e merkwürdig G 'fchicht
dös ! Gehns nur nauf am
Gottesacker, gl-ei werden
Sies -feh 'n . . .

"

Er wies uns noch die
Richtung gegen den Fried¬
hof zu , mit der Pfeife in

der Hand , -und ging dann
ins Haus zurück.

Gertrud sah mich ge-
spannt an!

„Gehen wir "
, sagte sie

mit -einer L-ebhaftigkeit,
die wir an ihr schon längst
nicht mehr -gewohnt waren,

%

Im Hintergründe, etwas erhöht, stand ein
aus schönstem Marmor gebildeter ernster

Engel mit umgestürzter Fackel.

. eine merkwürdige
Geschichte hat der Mann gesagt , sei es — ich
will -auf den F/riedhof gehen und -mir das
Denkmal anfehen , die Sache interessiert mich .

"

Ueberrascht sah ich sie an . Ein Schimmer
der Hoffnung leuchtete in mir auf . Das erste¬
mal , daß -Gertrud wieder an irgend etwas In¬
teresse zeigte, feit dem Tode ihres -Kindes . Wir
schritten eilig an den reigen -nassen Wiesen ent¬
lang zum Friedhöfe , der auf -einer kleinen An¬
höhe lag . Ich beobachtete Gertrud dabei scharf;
sie schien -mir plötzlich sehr verändert . Ihr Ge¬
sicht hatte den schwermütigen Ausdruck verlo¬
ren , ihre Bewegungen waren - leichter und freier,

kräftiger ihre Schritte . Ohne zu ermüden,
sie den Hügel hinan ; eine feine Röte lag aus
ihren sonst -so blassen Wangen.

Der Kirchhof war -genau so wie alle anderen,
die in den bayerischen Dörfern zu finden sind.
Einige der Gräber waren schön und sorgfältig
gepsle-gt und grellbunte Blumen wuchsen daraus.
Auf den meisten aber wucherte Unkraut oder
langes .Gras , oder die Köpflein der roten Pech¬
nelken neigten sich über die steinigen Ränder.
Hobe Bäume breiteten Schatten darüber und
halb erloschene , verwaschene Inschriften gaben
die Namen - derer kund , die friedlich da unten
schliefen . Gertrud nahm- wenig Notiz von die¬

sen zumeist recht armseli¬
gen Gräbern , sondern- eilte

^ ^ vorwärts , als suche sie ha-
sti-g das „Merkwürdige",

das wir,an dieser Stelle
antreffen sollten . For¬
schend irrte ihr Blick über
die Kreuze und die langen
Gräberreihen — es fand
sich nichts Besonderes vor..

Endlich kamen wir an
eine Stelle , wo der Weg
sich zu einer Rundung aus-
breitete , und in der Mitte
dieses von einem ' feinen,
kurz -geschorenen, hellgrii-
nen Rasen bedeckten Ron¬
dells stand , von schneewei¬
ßen , schlanken Marmorsäu¬
len -getragen , ein tempel-
artiges Grabdenkmal .

'

Gertrud stieß einen
Schrei der . Ueberrafchung
aus.

„Tante — Tante — sieh
einmal , wie schön ! —"

Ich trat näher heran . Es war ein entzük-
kendesMld , was sich meinen Augen darbot . Im
Hintergründe , etwas erhöht , stand ein aus

schönstem Marmor gebildeter , ernster -Engel mit

umgeftüHter Fackel, anscheinend der Tades-
engel. Davor kniete eine junge , bezaubernd
schöne -Frau , die Arme hoch-gehoben, die Hände
fröhlich zum Willkommen a-usg -estreckt, ein hei¬
teres Lächeln auf dem füßen , ki-nderhast liebli¬
chen Gesicht . Wie feltf-am , diese in holdester Ju-
g-endblüte prangende Frau empfängt voll
FreUde den Todesboten.

„Die hier begraben liegt , ist gern gestorben,"
flüsterte Gertrud mir zu . „O — wie ich das
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begreife! Wenn das Leben so steinia , so dürr,
io sengend und glühend,ist wie eine Wüste , und
so laut und erbarmungslos , dann läßt es sich
hier so dämmerig und still schlafen und ruhen .

"
Ich neigte mich herab zum Sockel und las

die Inschrift
Hier ruht in Gottes Frieden eine Glückliche.

Felizitas , Gräfin von Hohenhausen , geb . Freiin
von Seckendorf.

Geboren am 17. Mai 1870.
Gestorben am 30. April 1890.

„Eine Frau und noch nicht 20 Jahre alt,"
hauchte erschütternd Gertrud , „wie schrecklich

muß das Leben ISiefler Unglücklichen .gemessen
sein, daß sie so gerne Abschied nahm von dieser
Welt —"

In diesem Augenblicke trat eine ältere , vor¬
nehm auslehende Dame aus dem Schatten der
Zypressen hervor , deren Anwesenheit wir nicht
bemerkt hatten . Sie lächelte fein , während sie
zu Gertrud sprach:

„Meine hier ruhende Tochter ist gestorben
mitten rm Glücke, und nur deshalb verliest sie
das Leben gern , weil es ihr so unsagbar viel
geschenkt hatte ; ihr letztes Wort war ein heißes
Dankesgebet an den Schöpfer für die reiche
Wonne ihres Daseins .

"
Während der letzten Worte kamen zwei Per¬

sonen den Weg herauf . Ein schöner , ernster
Mann und eine blondlockige, etwa achtzehn¬
jährige junge Dame.

Beide begrüßten uns höflich.
„Komm jetzt Großmutter "

, bat das junge
Mädchen.

Die ältere Dame neigte das Haupt und
schritt an uns vorüber dem Musgang zu.

Gertrud sah ihnen mit leuchtenden Augen
nach.

„Tante , begreifst du , was du soeben gehört
hast? Eine Glückliche ruht hier — ach , daß ich
doch ihre Geschichte ganz kennen dürfte ! —"

Auch mich berührt das Erlebte seltsam : auch
ich hätte gerne Näheres erfahren , doch ging es
nicht an , die fremden Herrschaften mit unserer
Neugierde zu belästigen.

Wir traten alsbald den Heimweg an , und
ich glaube , daß jedes von uns beiden heimlich
dachte und wünschte, unsere freundliche Wirtin
möchte uns Näheres über das geheimnisvolle
Schicksal dieser „Glücklichen " mitteilen.

Diese Hoffnungen erwiesen sich jedoch als
trügerisch. Die Gastwirtsfrau war noch nicht
lange in , dieser Gegend und wußte nicht viel zu
sagen . - ' '

Unser Postillon jedoch lächelte pfiffig.
„Die Damen kunnten ja die Baronin selber

fragen — im Schloß droben tuts wohnen , und
freundlich und gefällig is auch —"

Wir lachten in aus . „Das wäre pr,on —
wir ganz fremd , die gute Dame um ihre heilig¬
sten Familienerinnerungen befragen — nein —
das ging doch nicht an —"

Wir aßen zu Nacht und suchten unser Lager
auf . Im tiefen Dunkel der mondlosen Som¬
mernacht lag -ich lange schlaflos.

Auch Gertrud fand keine Rübe . Ich hörte
sie stöhnen und einmal schluchzte sie laut auf.

„Was ist dir , mein Kind ? - "
. .Ach, Tante — ich kann nicht vergessen, was

ich heute gehört habe . Mein einziger Wunsch
ist , das Schicksal dieser ..Glücklichen" zu kennen.
Wenn wir doch tun wurden , was unter Kutscher
geraten hat —“

„Schlaf Kind — ich will es mir überlegen
und , wenn du morgen- munter und kräftig bist,
kann es sein , daß ich es dir erlaube , mit mir aus
das Schloß zu -gehen . Aber schnell cinschlafen
mußt du fetzt?

Gertrud tat einen Freudenschrei.
„Wirklich . Tante — wie ich mich jetzt freue

auf morgen .
"

Und . dann schlief sie folgsam ein wie ein
Kind , und ihre ruhigen und , gleichmäßigen

Atomzüge ertönten in dem stillen Raum . —
Ich aber legte mir in Gedanken alles zurecht

wie ich es am anderen Tage anfangen würde,
die uns gänzlich unbekannte Dame zu besuchen
und sie zu veranlassen , uns die gewünschten Mit¬
teilungen zu machen.

Gut und lieb sah die Baronin -aus : vielleicht
befaß sie auch ein mitleidiges , menschenfreund¬
liches Herz und half uns mit ihrer „Glücklichen"
unsere „Unglückliche " zu heilem

-Schließlich schlief ich mit dem festen Vorsatz
ein , am nächsten Morgen , lange vor Gertruds
Erwachen , einen Brief -an die Dame zu schrei¬
ben -und ihn durch unseren Postillon ins nahe
Schloß bringen zu lassen.

Mein ganzes -Herz wollte ich -ihr vertrauens¬
voll ausschütten , ihr alles sagen, was Gertrud
gelitten hatte , und wir um ste . Ich wollte ihr
mitt -eil-en , daß das gcheiunisvolle Schicksal der
Toten das erste Ereignis gewesen sei , was un¬
serer armen , in eine alles lahmlegende Gemüts¬
krankheit verfallenen Gertrud wieder ein In¬
teresse abzugewinnen vermochte und sie dann
herzlich bitten , uns weiteres davon zu erzählen.
Nicht zur Befriedigung einer kalten , müßigen



Neugierde , sondern als eine Art edler Men»
schenrettung aus der Not des dumpfen Wahnes.

Und so geschah es auch. —
Eine Stunde vor Gertruds Erwachen war

alles fertig und der Brief schon unterwegs.
„Guten Morgen , Tante .

" —
Gertrud rtsf es mit fröhlicher Stimme.
„Weiht du noch , - was du mir gestern ver¬

sprachst ? Ich Halle lange und gut ^geschlafen —
ach , so süß und friedlich , wie schon lange nicht
mehr .

"

„Und zur Belohnung gehen wir heute aufs
Schloß.

"
Gertrud klatschte in die mageren Händchen.
„Ach Tantchen , wie ich mich darauf freue .

"

„Zuvor afei wird tüchtig gefrühstückt —
Eier und Milch und Schwarzbrot dazu . Damit
wir Kräfte Hallen , wir Heide"

, lachte ich.
llnd Gertrud tat auch fetzt wieder , wie ich ihr

gelloten hatte.
Gott sei gedank — nun konnte vielleicht doch

noch alles gut werden!
Im Laufe des Vormittags wanderten wir

hinauf zum Schloß.
Die Frau Baronin von Seckendorf empfing

uns auf das Liebenswürdigste.
Meine flehenden Blicke beantwortete sie mit

einem aufmunternden Zunicken.
Das Herz wurde mir leichter ; ich sah es , die

Dame hatte mich verstanden und war gewillt,
mir zu helfen . Sie führte uns in ein trauli¬
ches Turmgemach, durch dessen geöffnete hohe
Bogenfenster wir einen Blick hinabtun konnten
üller das ganze herrliche sonnenbeschienene
Tal.

Frau Baronin von Seckendorf nötigte uns
mit sanfter Güte , auf den altertümlichen , holz-
geschnitzten , mit samtenen Kissen bedeckten
Truhenbänken Platz zu nehmen.

Sie selbst setzte sich in einen Lehnstuhl uns
gegenüber und sah mich lächelnd an.

Ich stellte Gertrud als meine kranke Nichte
vor,erzählte von unserem gestrigen Besuch des
Friedhofs und sagte ihr , daß die bedeutrmgsvolle
Grabschrift ihrer verstorbenen Tochter das
außergewöhnliche Interesse von uns beiden
namentlich aber von GertnÄ , erregt habe .

"
Sie unterbrach mich freundlich. ■
„Es bedarf gar keiner Entschuldigung , gnä¬

dige Frau " sagte sie verbindlich . „Sie sind
durchaus nicht die ersten , die bei mir nach dem
Schicksal meines früh verstorbenen Kindes for¬
schen. Ich Halle stets gerne Auskunft gegeben

und oft bemerkt , daß das heldenmütige Leben'
und Sterben meines LiMings auch andere lei-!
deude Seelen getröstet und gestärkt hat . Sie
lernten daraus , daß Liebe stärker ist als der Tod
und daß ein üller uns verhängtes unerbittlich
und grausam erscheinendes Schicksal nicht das
Höchste, Gewaltigste und Endgültigste sein kann,
wenn ein schwaches , liebendes Frauenherz es
voll überwinden und sogar noch in Glück ver¬
wandeln kann .

"
Wir sahen gespannt auf die Sprecherin , de¬

ren feines , edles Gesicht trotz der vielen sichtbar
werdenden Schmerzenslinien und der Umrahm¬
ung schneeweißer Haare noch immer von bezau¬
bernder Schönheit geblieben,

' weil es ganz durch¬
geistigt war von überwundenen Leiden , siegrei¬
chem Glauben und einer üller alle Erdennot
triumphierenden Liebe. —

Gertrud saß neben mir , die Hände im
Schoße gefaltet und hörte fast andächtig zu.

Ich sah es wohl, in ihrem Innern tobte ein
Kampf , etwas mußte niedergcrungen werden,
mtd ich hoffte , daß meine arme Nichte wieder
Kraft und Energie finden möchte , ihres Leidens
Herr zu werden . —

Und nun begann Frau Baronin von Secken¬

dorf uns die Geschichte ihrer Tochter ausführlich
zu erzählen . Als sie geendet hatte , stieß Gertrud
einen zitternden "Schrei aus und sank wie leblos
in sich zusammen.

Die Aufregung war zu groß gewesen , ihre
erschütterten Nerven hielten ni-cht stand.

Wir betteten Gertrud sorglich auf einen
Divan , besprengten sie mit duftenden Essenzen,
flößten ihr Wasser und Wein ein . Bald erholte
sie sich wieder.

Unter dem Vorwand , nach Erfrischungen
für uns zu sehen , entfernte sich die Baronin takt¬
voll und ließ uns allein im Zimmer.

Gertrud tat plötzlich einen tiefen , befreien¬
den Atemzug ; eine Last schien von ihrer Brust
genommen zu sein.

„Schluchzend warf sie sich in meine Arme!
„Tante — ach , liebe , gute Tante , was habe

ich leuch für Sorgen bereitet ! Ich sehe jetzt ein,
wie dumm und .schlecht ich gewesen bin —"

„Du warst krank, mein Kind , sehr krank —"

„Nein , nicht allein das — ich trage auch eine
Schuld. Wie eine Last habe ich das Leben em¬
pfunden , unsinnig vertrauert , müßig verschwen¬
det habe ich mein Leben, wegwerfen wie einen
wertlosen Kiesel wollte ich dieses Leben , das uns
von Gott verliehen ist , das schönste, heiligste,
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kostbarste Gut , von dessen Anwendung wir einst
Rechenschaft geben müssen . Wie undankbar , wie
sündhaft, wie töricht war ich doch!

Diese arme junge Tote hat mich besseres ge¬
lehrt ! Sie ertrug tapfer ihr Schicksal , klaglos
alle über sie verhängten Weiden, sie forderte
nicht, sie rechtete und haderte nicht mit Gott,
>vas ihr gebührt hätte — sie philosophierte nicht.
Demütig und ergeben nahm sie alles aus der
Hand Gottes entgegen , was er für sie bereit
hielt , und alles , was geschah , betrachtete sie als
gut und weise.

Und sie muhte so früh sterben — während
ich noch leben darf — vielleicht noch lange —
lange Zeit . Ach , Tante , und ich habe so viele
Pflichten zu erfüllen — so viel Unrecht gut zu
machen. Wollen wir nicht sogleich Heimreisen
— mein armer geliebter Mann — ich sterbe ja
vor Sehnsucht nach ihm —“

Gertrud war wie verwandelt!
Ich hielt sie jetzt für vollkommen genesen.
Sie fühlte sich plötzlich wieder gesund und

stark, das Bedürfnis , zu arbeiten , zu handeln,
Nützliches zu schaffen , erwachte wieder in ihr.

„Das Trauern und der furchtlose Jammer
uni Verstorbene ist doch kein Lebenszweck, nicht
wahr , Tante ? " sagte sie noch einmal , als wir
schon im Eisenbahnkoupee sahen.

„Ja , Trudl , das glaube ich auii) ; dazu sind
wir nicht erschaffen .

" Und heimlich dankte ich
Gott, dah ihr endlich diese Erkenntnis gekom¬
men war . —

Die Geschichte , die uns die Frau Baronin
von Seckendorf erzählt hat , habe ich mir wohl
gemerkt und sie ausgeschrieben , weil ich glaube,
dah vielleicht auch einer oder der andere meiner
lieben Leser Nutzen davon haben könnte.

Ich lasse sie daher folgen und benenne sic so,
wie es ihr gebührt : EineGlückliche.

Reiche Hochsommerschönheit liegt über der
Gegend ausgegossen!

Sammetweich , hellgrün und mit Blumen be¬
sät, dehnt sich der Rasen um dack Schloß aus,'
da und dort leuchtet aus dem dunklen Laube
eines Buschwerks der schneeweiße Marmorkör¬
per griechischer Figuren und im Hiniergrunde
ragen die hohen Bäume des Schlohparkes auf.

Die Besitzerin des prächtigen Schlosses , Ba¬
ronin von Seckendorf, eine Witwe , bewohnt mit
ihren: einzigen , nunmehr siebzehnjährigen
Töchterchen Felizitas die herrlichen Räumlich¬
keiten desselben. Die schlanke , noch sehr hübsche

Franenge 'stalt , in lang schleppende Trauerge¬
wänder gehüllt , geht unruhig zwischen den kunst¬
voll geschnittenen Hecken vor dem Schloßplatz
nmher.

Jetzt tritt aus der Tür « eine alte Dienerin
und nähert sich geschäftig der Dame.

„Gnädige Frau Baronin — belieben sich gar
nicht zu ängstigen — der Stallbursche weih, wo
Fräulein Felizitas sich aufhält . Sie geht ja
täglich hin —“ .

Frau Baronin von Seckendorf erfchrack.
„Mein 'Kind macht täglich heimliche Aus¬

gänge , und ich erfahre nichts davon ?" sagte sie
vorwurfsvoll.

Die alte Dienerin schlug entsetzt die Hände
zusammen.

„Gnädige Frau denken etwas Schliinmes —>
o, beileibe nicht . In der Först -e-rei ist das Fräu¬
lein — die Tochter des Försters ,

'das hübsche
Lottchen , war doch schon immer eine Gespielin
von Fräulein Felizitas —“

„Du weiht aber , dah in der Försterei häufig
Jagdgä 'ste sind und Felizitas Bekanntschaften
machen könnte , die mir unlieb sind . Du kennst
auch den Grund , warum ich mein Kind ganz
von der Welt abschliehen möchte . Der teure
Gatte und drei meiner Kinder sind schon dem
fürchterlichen Würgengel Schwindsucht zum
Opfer gefallen . Felizitas ist zart und schmächtig
— bleibt sie meinen Händen anvertraut , kann
sie lange leben.. Heiraten aber soll sie niemals .

"

Die alte Dienerin schüttelte den Kopf miß¬
billigend.

„Das geht nicht an , gnädige Frau . Unser
Fräulein ist lebhaft , schon jetzt trägt sie schwer
an 'der Langeweile , die hier herrscht . Erst jüngst
hat sie zu mir gesagt : „Marthe — ich gehe noch
zugrunde an dieser Ereignislosigkeit . Bei uns
passiert nie etwas , Mama hält mich ganz abge¬
schlossen von der Welt und den Menschen. Das
kann doch nicht das Leben sein ! In den Bü¬
chern fest ich von allem Schönen , Großen , Hohen
— nur zu mir kommt nichts ; ich bin hier leben¬
dig begraben —“

Die Baronin erbleichte.
„Das hätte mein Kind gesagt ? "

„Gewiß , gnädige Frau — uüd ich bin ganz
ihrer Meinung — es ist nicht gut , junges Blut
ganz zurückhalten zu wollen — es ist ja auch
gar keine Gesellschaft, keine Unterhaltung hier
bei uns .

" —
Die Baronin schwieg .gedankenvoll.
Es wurde ihr ja selbst bitter schwer, ihr lieb¬

reizendes Töchierlein sozusagen vor der Welt zu



verstecken . Aber die Angst, auch noch das letzte,
was ihr das grausame Schicksal gelassen hatte,
zu verlieren , war zu groß - Änd dann dachte sie
darüber nach, ob es nicht doch ein kleinlicher
Eigennutz sei, ihr Kind so für sich allein behalten
zu wollen.

Hat nicht jeder Mensch den ihm vom Schöpfer
bestimmten Lebensweg zu gehen?

Wer durfte da eingreisen ? —

„Du glaubst also wirklich, daß meine Tochter
in der Försterei ist, Marthe ?" frug die Baronin
jetzt hastig.

„Aber gewiß — auch heute ist sie dort , wie
fast jeden Nachmittag . Gnädige Frau können
sich selbst davon überzeugen — das Forsthaus
liegt ganz nahe , kaum ein halbes bündchen
vom Schloß entfernt , ein wunderschöner, schatti¬
ger Weg durch den Wald führt direkt Hinaus .

"

„So bringe mir meinen Hut und Sonnen¬
schirm , Marthe , ich will mein Kind selbst ab¬
holen.

"
Marthe ging , um . das Gewünschte zu hoben.

Als sie damit kam , schien sie ein wenig unruhig
und ängstlich.

„Gnädige Frau verzeihen — aber ich hätte
vielleicht nichts sagen sollen — dem Fräulein
ein unschuldiges Vergnügen nehmen , oder schuld
sein, daß sie gezankt wird , das möchte die alte
Marthe nicht —“

Die Baronin lächelte. „Nein — sei ganz
ohne Sorge — es geschieht ihr nichts, mein Kind
soll sein Recht haben , auch auf ein bißchen Le¬
bensfreude —“

Dann ging die Baronin durch den Wald
dem Försthaufe zu. Bald sah sie schon das
schmucke Haus mit den grünen Läden und dem
mächtigen Hirschgeweih über der Türe zwischen
den hohen Tannen austauchen.

Im Vorgarten schimmerte ein rosafarbenes
Gewand und helles Mädchenlachen drang aus
einer Vohnenlaube hervor . Die Baronin stand
still und lauschte.

. „Danke Lottcheu, ich habe jetzt genug Erd¬
beeren .gegessen und muß nun nach Hause.

"

„Wie schade, daß er heute nicht kam .
"

, . „Freilich ist . es schade — aber ich komme
morgen wieder , da .ist er sicher hier .

"

„Wenn er ahnen könnte, daß du jetzt so
fleißig kommst , wäre auch er täglich bei uns .

"

Lottcheu lachte dabei schelmisch auf . .
Dann gingen die beiden Arm in Arm nach

dem Hause, wahrscheinlich um sich von der Ober-
sörstcrin zu verabschieden.

Die Baronin ging unterdessen wartend vor
dem Garten auf und ab . Sie war ganz 5eftiir3t;
ihre Tochter hatte ein Geheimnis , und ein Herr
war dabei im Spiele.

So pflichtgetreu und sorgsam hatte sie da-
Kind erzogen, so von allem serngehalten , jede
Gefahr aus dem Wege geräumt , und nun
drängte das Schicksal doch einen Dritten zwischen
sie und Felizitas . Die Natur forderte dennoch
ihr Recht, die Mutter allein genügte nicht mehr.
Das Kind war zur Jungfrau herangereift und
fühlte die Sehnsucht , die eines echten Weibes
Sehnsucht ist, jene nach Liebe und Zärtlichkeit.
Die Gesundheit -behüten , vor allen Gefahren des
Leibes schirmen kann eine Mutter ; aber über
das Beste, Herz und Seele , vermag sie nicht un¬
umschränkt zu gebieten , dahin -gelangt die müt¬
terliche nicht . Es gab ein Wunder¬
land , in dem alles leuchtete, lockte und glänzte,
das nur die Jugend betreten durfte , das reife
Alter aber mußte an der Pforte zurückbleiben.
Lottcheu wußte um das Geheimnis ; sie aber, die
Mutter , ward nicht in das Vertrauen gezogen.

Es schmerzte die Baronin ein wenig, doch
suchte sie rasch über die bittere Empfindung
hinwegzukommen. Vielleicht war sie wirklich zu
ängstlich, zu streng -gewesen; sie beschloß, sich künf¬
tig wieder mehr dem Leben und seinen Anfor¬
derungen zuzuwenden , um dadurch ihrem Kinde
näher zu kommen. —

Nach einer Weile sah sie Felizitas eilig her¬
ankommen . Sie ging ihr einige Schritt « ent¬
gegen und bot ihr freundlich die Hand.

„Da bist du ja Mndchen — ich habe dich ge¬
sucht . Du warst wohl bei Lottchen auf Besuch,
nicht wahr ? Warum hast du mir nichts davon
gesagt ?" —

Felizitas errötete beschämt.
„Ach, Mutti — weil du es mir dann nicht

erlaubt hättest . Du läßt mich niemals aus
dem Hause , und ich möchte doch so gerne etwas
von der Welt und den Menschen sehen.

" Dann
erschreck sie vor sich selbst ; war es nicht roh und
taktlos gewesen, so mit der Mutter zu .sprechen!
Diese schöne, gütige Mama , die schon so viel Er¬
denleid erfahren hatte!

Sie -umfaßte die Mutter zärtlich und küßte sie
aus beide Wangen.

„Mutti , verzeih — ich bin ungezogen gewe¬
sen . Du bist meine herzallerliebste Mutti und
willst ganz gewiß nicht, , daß ich mein ganzes
Leben einsam in unserem Schloß vertrauern
soll. Aber Mutti — Liebste — wie sicbü du
denn aus ? Hast du daheim Aerger gehabt. Er-



zähle es mir . Du bist ia ganz bleich ! Komm
ich will dich trösten —"

Sie schob den runden Kinderarm unter den
der Mutter , und so gingen sie heim durch den
Wald.

Die Baronin überlegte , aus welche Weise
sie herausbekommen konnte , wer der „er" war,
von dem Vottchen sprach.

„Felizitas — hast du auch neue Bekannt¬
schaften gemacht im Forsthause ?"

Da überfliegt ein Lächeln wie Maiensonne
das reizende «Gesicht der Tochter.

„Nur eine einzige , Mutti , aber eine ganz
entzückende. Egon heißt er —“

Die Baronin schrickt zusammen . ,
Nun war es da , was sie gefürchtet hatte.

Nun kam eine fremdel Gewalt und riß ihr
Kind mit fort . „Wer ist denn der Herr ? ?"

„Ein Freiherr ist er , Egon von Hohenhausen
heißt er und zum Förster kommt er schon den
gamen Sommer als Jacchgast . Ach , wie galant
er ist und wie hübsch . Nichts Schöneres kann ich
mir denken, als seine große , kraftvolle Erschein¬
ung, sein ritterliches Benehmen , seinen Lockrn-
kopf und das kleine dunkle Bärtchen .

"

Sie tat einen tiefen , zitternden Atemzug.
„Ach Mutti — daß es so viel Schönheit und

Liebenswürdigkeit auf der Welt geben könnte,
habe ich nicht gedacht . Gelt , Mutti , er darf
auch einmal zu uns ins Schloß kommen?"

Es war etwas im Tone des Mädchens , was
die Mutter besorgt machte.

So viel leidenschaftliche Bewunderung hatte
Felizitas noch niemals geäußert.

„Gewiß, Kind "
, sagte die Baronin ganz me¬

chanisch. Dann nahm sie das schmale Köpflein
ihres Kindes zärtlich zwischen die Hände und
schaute tief in die jungen , leuchtenden Augen.

„Ich will nur dein Glück — wenn du zufrie¬
den und froh bist, bin ich es auch .

"

Dann rann ein Schauer über ihren Leib,
ihr Herz zitterte vor Angst . Wenn Felizitas
liebt , mit echter , wahrer Liebe und den Mann
heiratet , den sie sich auserwählt hatte , würde
dann nicht in Erfüllung gehen , was der Arzt
befürchtet? ? Würde nicht die entsetzliche Krank¬
heit auch bei ihr ausbrechen?

Und fern und fahl stieg plötzlich ein graues
Schreckensgespenst auf , schritt neben der zagen¬
den Frau durch den sonnenbeschixnenen Wald,
trat mit ihr ins Schloß, legte sich mit ihr zur
Ruhe und verließ sie nicht mehr bei Tag und bei
Nacht. —

Einige Wochen darauf kam Egon von
Hohenhausen in das Schloß und hielt um die
Hand des jungen Fräuleins an.

Und als die Baronin die beiden beisammen
stehen sah in Schönheit und Jugend , eines für
das andere geschaffen, er so stolz, so gebieterisch,
so hochgewachsen und stark , ein echter Maun,
und Felizitas , so voll unendlicher Liehe, voll
sanfter Hingabe und zärtlicher Willenslostgkeit,
da hatte sie nicht die Kraft , sie zu trennen.

Sie teilte nun den beiden ihre Bedenken
mit , erwähnte die erbliche Krankheit des Va¬
ters , den frühen Tod der Geschwister, die Be¬
fürchtungen des Arztes . Aber die beiden jungen
Menschenkinder achteten nicht auf ihre Worte.

So lange man jung und gesund ist . und sein
Blut heiß durch die Ädern rinnen fühlt , denkt
man nicht an die Möglichkeit des Todes.

In vollen Zügen den frischen Quell des Le¬
bens mit durstigen Lippen einsaugen , dünkt un»
ein machtvolles Gebot zn sein , dem wir folgen
wüsten.

And so kam es denn , daß die Baronin zuletzt
doch ibre Einwilligung gab.

Felizitas war unbeschreiblich glücklich ; sie
schien auch sehr gesund und erblühte wie eine
Note.

Ein Jahr lang dauerte dieses Glück , dann
sollte es noch eine Steigerung erfahren.

Felizitas sah Mutterfreuden entgegen.
Die Baronin heate Besorgnisse , doch hatte

sie nicht den Mut , sie offen auszusprechen und
die Freude zu zerstören.

Das Kind ward geboren , die schwere Stunde
qina glücklich vorüber.

Die heimlich gebegten Befürchtungen waren
nicht einaetroften . Mutter und Töchterchen be¬
fanden sich wohl.

Die Meine , ein durchaus gesundes und kräf-
t !>ges Kind . >akdieb vrächtia . und das iunae El¬
ternpaar war iiberlelig . Das erste Zähnchen,
dos erüe lallende Wort , die ersten Gehversuche
waren Freudenfeste für die ganze überaus glück¬
liche Familie.

Doch sollte es nicht immer io bleshen : der
erste Schatten in dielen bellen Glückslonnon-
iche >n kiel, als die iunoe Mutter , von einer Spa¬
zierfahrt zurückkehrend, mit lachendem Munde
cr ' öblte . ein «Gewitter babe sie überrascht .

"

Gerade machten wir einen Gang durch die
Wielen , um für Kleinchen Blumen zu Mücken,
da kam der erste scharfe Windstoß , und zugleich
brach ern Platzregen los , wie wir ihn in solcher
Heftigkeit noch selten erlebt haben . Glücklicher-



weise hielt unser Wagen auf der Landstraße , da
wir so vorsichtig waren , ihn in der Nähe warten
zu lassen. Dessen ungeachtet aber waren wir
alle bis aus die Haut durchnäßt , als wir endlich
glücklich in den weichen Polstern sahen. "

Die Mutter erschrack heftig.
„Du hast dich sicher erkältet , geh rasch zu

Bett und trink heißen Fliedertee .
" —

Aber davon wollte die junge Frau nichts
wissen.

„Ich möchte doch so gerne das Kleinchen selbst
in den Schlaf singen , und dann — Egon hat es
so gerne , wenn ich ihm noch die Zeitung vor-
lese .

"

Dazu kam es jedoch nicht mehr . Felizitas
konnte sich schon während des Abendessens nur
mühsam noch aufrecht halten , hatte einen star¬
ken Schüttelfrost und sah plötzlich bleich und
verfallen aus , daß ein tiefer Schrecken ihre An¬
gehörigen ergriff.

Des Nachts stellte sich Fieber und Husten ein.
„Wir wollen den Arzt holen," sagte am Mor¬
gen die Mutter.

Felizitas aber sträubte sich.
„Wegen so ein bißchen Husten — das geht

ja bald vorüber .
"

„Freilich — aber gerade deswegen muß der
Doktor geholt werden , sonst könnte es eben
nicht bald vorübergehen , sondern schlimm wer¬
den."

Felizitas fügte sich endlich , und der Arzt er¬
schien.

Nach einer gründlichen Untersuchung machte
er sogleich -ein ernstes Gesicht . „Die beiden Lun¬
gen sind angegriffen , die hinzugetretene Influ¬
enza macht die Sache sehr gefährlich .

"
Felizitas bemerkte, daß der Arzt keife mit

der Mutter sprach.
„Herr Doktor — nicht wahr , eine leichte Er¬

kältung , es wird bald vorübergehen .
"

„Gewiß , gnädige Frau , doch ist immerhin
große Vorsicht nötig , bei der offenbar bestehen¬
den erblichen Belastung , mit —"

Aber er konnte es nicht aussprechen , das
gräßliche Wort!

Ein flehentlicher Blick der Mutter , eine
rasche, mahnende Bewegung des jungen Eheman¬
nes hinderte ihn daran und bat ihn um Schon¬
ung.

Felizitas Wen von der peinlichen Sache
nichts bemerkt zu haben.

Sie war ganz sorglos und heiter und ver¬
sicherte , bald wieder aufstehen zu können ; es
fei ihr schon bedeutend wohler.

Nach vierzehn Tagen ging sie das erstemal
in den Garten hinaus ; sie verschmähte jede Un¬
terstützung un>d verbat sich auch jegliche Beglei¬
tung , obgleich sie noch sehr bleich und ermattet
aussah.

Die Mütter war sehr unruhig und beobach¬
tete sie vom Fenster des Turmzimmers aus.

Eine Weile ging Felizitas zwischen den Bee¬
ten umher , pflückte Blumen , jätete hier ein lln-
kräutlein , befestigte dort ein . schwankend gewor¬
denes junges OSstbäumlein und beschäftigte sich
anscheinend mit großem Interesse.

Plötzlich aber erhob sich Felizitas jäh ans
ihrer gebückten Stellung , griff mit der Hand
nach dem Herzen , als empfinde sie dort einen
heftigen Schmerz ; dann taumelte sie einige
Shritte nach vorne und lehnte sich erschöpft und
schwindlig mit dem Rücken an einen Baum¬
stamm.

Die Mutter sah alles und eilte rasch di«
Treppen hinab in den Garten.

Felizitas stand noch immer unbeweglich an
der gleichen Stelle , mit unnatürlich weit geöff¬
neten , glänzenden Angen , brennroten Flecken
auf den bleichen, schmal gewordenen Wangen,
ein Restchen blutigen Schaumes zwischen dm
fahlen Lippen . Am Boden aber lag das feine,
spitzenbesetzte Taschentuch, zerrissen, zerknüllt
und über und über mit Blut befleckt. Und da
stieg in der Erinnerung der erschrockenen Mut¬
ter ein Bild auf , das sie schon einmal in ihrem
Leben Wschaut hatte.

Ihr Gatte — ja — gerade so lehnte er oa,
ebenso keuchend ging sein Atem , ebenso angstvoll
irrten die Blicke umher , ebenso hilflos und
gebrochen mar feine Haltung.

„Felizitas , mein Kind —"
Der Angstschrei der Mutter erweckte die

junge Frau aus ihrer Betäubung.
„Mütterchen , da bin ich — was rufst du so

— es ist nichts , ängstige dich nicht —“

Ja , geradeso hatte einst auch ihr Gatte ge¬
sprochen ;urtb sie zu beschwichtigen versucht, und
dennoch war es geschehen , das Schreckliche ; un¬
aufhaltsam hatte sich ihm der Tod genaht.

Und die arme Mutter wußte es plötzlich,
wenn der Herbst nahte , wenn die Zweige der
Obstbäume leer und vergilbt waren , wenn sich
um die jetzt noch frischen und sattgrünen Duchs-
baumeinfassungen der Gartenwege herbstliche
Spinnengewebe schlangen und auf den kahlen,
frierenden Beeten die letzten Röslein sterbend
die Wpflein neigten , dann würde auch das
Leben ihres einzigen Kindes verlöschen.



— 53 —

Daran war nichts mehr zu ändern — über
unser « Her Wünschen und Hoff-en fhcht das
Schicksal.

Die Baronin geleitete sanft ihre müde Toch¬
ter die Treppe hinauf und 'brachte sie zu Bett.

Dann zog sie sich auf ihr eigenes Zimmer
zurück und dachte darüber nach, auf welche Arr
sie den jungen , noch ahnungslosen Ehemann in
möglichst schonender Weise von dom Gräßlichen
benachrichtigen konnte , das unabwendbar nahte
und langsam aus der Ferne immer mehr heran¬
rückte, wie ein graues , fürchterliches Gespenst.

Sie legte plötzlich die zitternden Hände vor
die Angen und heiße, schwere Tränentropfen
drangen bald zwischen den Fingern hervor.
Plötzlich fühlte sie sich von rückwärts umfaßt,
eine feste Männerhand zog ihr die Hände von
den Augen und eine zitternde , schluchzende
Stimme bat zärtlich:

„Mütterchen , weine nicht so — auch ich habe
gesehen, was du bemerkt hast . Unser armer En¬
gel ist schon auf dom Wege zum Himmel . Wir
können ihn nicht mehr aufhalten .

"

Die Baronin sprang jäh empor.
„Sichst du jetzt, Egon — es hätte nicht sein

sollen — ich durfte es nicht geschehen lassen, und
tat es doch. Nun trifft mich die Schuld, auch
dich unglücklich gemacht zu haben —“

„Unglücklich , Mutter ? Nein — unbeschreib¬
lich glücklich hast du mich und Felizitas gemacht
durch deine Einwilligung . Und dieses reine,
grenzenlose Glück zu erhalten , vermochtest du
nicht, das stand nicht in deiner Macht . Ein
menschliches Glück, so hoch und hehr , daß es mit
seinem Haupte die Sterne berührt , ist noch kei¬
nem Sterblichen auf die Dauer zuteil geworden.
Danken wir dem Schöpfer für das , was uns
seine Güte geschenkt hat . Und jetzt haben wir
noch eine große , schwere Pflicht zu erfüllen , Mut¬
ter . Felizitas ist noch ahnungslos . — Wir dür¬
fen ihr nichts von unseren Schmerzen zeigen,
wir müssen stark sein , sie hegen und pflegen,
daß es ihr gut geht und sie unsere Liebe fühlt
bis an das Ende . Wir müssen tapfer sein, Müt¬
terchen .

"

Die weinende Frau nickte still mit dom
Haupte.

Ja , das wollte sie, das war der letzte Liebes¬
dienst , den sie ihrem sterbenden Kinde erweisen
konnte

Und sie hielt sich wirklich tapfer und auf¬
recht . Aber lange ließ sich das Leiden der jun¬
gen Frau nicht mehr beschönigen.

Bald wußte man es im ganzen Schlosse , daß
die geliebte junge Herrin unrettbar verloren
sei . kleberall sah man jetzt nur tiefernste Gesich¬
ter und aus manchem Auge stahl sich heimlich
eine Träne hervor . Das Leid , das so jählings
über das sonst so glückliche Haus hereinürach,
erregte überall tiefstes Mitgefühl . Nur Felizi¬
tas allein war Hotter und litt still und geduldig.
Sie wußte jetzt wohl, daß sie schwer krank war,
aber niemals kam eine Klage über ihre Lip¬
pen . Sie fieberte stets , ihr Körper glühte , ein
unstillbares Durstgefühl quälte sie, starke
Schweiße des Morgens zehrten ihre letzten
Kräfte auf , und Husten und schmerzende Stiche
auf der Brust raubten ihr den Schlaf . Sie konnte
nicht viel mehr sprechen , aber ein unendliches
Dankgefuhl gegen die Ihrigen leuchtete ihr
förmlich aus den Augen . Jede kleine Handrei¬

chung, zur Erleichterung ihres Leidens be¬
stimmt , belohnte sie mit einem sanften Lächeln
ihres schon überirdisch zarten , verklärten
Engelsgesichtchens oder einem schwachen Hände¬
druck ihrer abgezehrten Finger . —

Inzwischen war der Sommer allmählich ver¬
gangen und der Herbst gekommen.

Die Baronin stand am geöffneten Fenster,
atmete die balsamische Lust ein und sah hinab
in das weite Tal.

Der majestätische Friede , der über die Natur
ausgogoffen lqg, übte seine Wirkung auch auf
ihr stürmisch bewegtes Gemüt aus.

Mit liebevollen Blicken schaute sie über die
Wiesen . Leute wendeten das letzte Heu, und
dürr , verblichen und trocken lagen die bunten,
duftenden Blumen des Sommers am Boden.

Das Korn war schon längst abgoerntet , und
an Stelle des gelbwallenden , herrlichen Aehren-
waldes lagen die Stoppeln . Das Kartoffel¬
kraut wurde gesammelt u . verbrannt , daun ver¬
streut , um die kommende Saat zu düngen.

Die Obstbäume des Gartens hatten ihren
reichen Horbstsegen in die Körbe geliefert , aus
den schneeweißen Bllltensternen der Beeren wa¬
ren langst rote oder schwarze Früchte geworden.
Alles in der Natur hatte seine Aufgabe erfüllt,
und nun kam das Ende , das Vergehen . Und
auch für die arme Felizitas kam der letzte Tag!
Während draußen der wilde Herbststurm die
letzten gelben Blätter von den Bäumen riß und
sie in Wirbeln zu Haufen trieb , richtete sich in
der stillen Stube eine Seele zum Aufflug in die
Region des ewigen Lenzes . Felizitas liegt mit
schneebleichem Gesicht auf ihrem Lager . Ihr
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schon halb erloschenes Auge verklärt noch einmal
ein sonniger Strahl.

„Egon — Geliebtester , bist du hier ?"

Der verzweifelte Ehemann wirst sich auf die
Knie vor das Lager und saht die zarten Hände.
„ Ich bin bei dir , mein Weib —"

,-Egon — was bin ich glücklich gewesen mit
dir , mit Mutter , mit unserem Kinde —“

Auch die weinende Mutter beugt sich jetzt
über ihre sterbeiide Tochter . „Felizitas , antwor¬
te mir — muh ich mir keine Vorwürfe machen?"

Da richtete sich die Vergehende noch
' einmal

mit letzter Kraft in die Höhe . „Mutter "
, sprach

sie ernst und feierlich, „du einen Vorwurf —
nein — tausendmal danke ich dir , glücklich, un¬
beschreiblich glücklich bin ich gewesen.

"

Dann sank ihre Gestalt wieder zurück . Ihr
Blick ruhte auf ihrem Gatten , langsam , ganz
langsam wurde er starr , das Leben schien zu ent¬
fliehen.

Da ritz Egon die geliebte Gestalt noch ein¬
mal an sich. Sie lag in seinen Armen und er
hielt sie fest umklammert, wie der Ertrinkende
die rettende Planke umfaßt . Ihr Gesicht lehnte
an seiner Wange , bleich und lächelnd . Es war
darin nichts zu sehen von Angst und Verzweif¬
lung , von Leid und Sorgen und Todesnot — nur
eine stille Verklärung , ein seliges Verlöschen.

„Herr , du mein Gott — Dank — Dank für
dieses wundervolle Leben !"

Das waren die letzten Worte der sanft Ver¬
scheidenden. Niemand vermochte zu weinen,
und der feierliche Frieden der großen Stille
senkte sich allmählich herab über das Sterbege-
mach . —'

Warum hätten sie auch klagen sollen? Da
war nichts Unausgelebtes , nichts Unterdrücktes,
nichts , was sich vor dem Scheiden noch einmal
machtvoll aufbäumt , nein — alles war ruhig ge¬
schlichtet , ausgelobt , alle Hoffnungen erfüllt , al¬
les Sehnen gestillt.

Das Schicksal hat ihr nichts versagt , sondern
ihr seine höchsten Werte , die Frauen - und Mut¬
terwürde , in die Hand gegeben ; sie hatte ihre
Aufgabe erfüllt und stand nun am Ende ihrer
Laufbahn , die kurz bemessen, dennoch das volle
Glück des Weibes in sich barg ; und Felizitas
selbst war damit zufrieden gewesen . Wir andern
aber , die wir so kleinlich, so unbescheiden in un¬
fern Wünschen, so zaghaft im Leiden , so undank¬
bar und vergeßlich allem Guten gegenüber, das
wir von Gott empfangen haben , so unwillig
über auferlegte Lasten , die vielleicht nur vor¬
übergehend schwer und drückend sind , können
uns ein Beispiel nehmen an dieser Frühvollen¬
deten , die sich trotzdem ihr Leben vom Hauche
tiefster Tragik umwoben war , dennoch nannte:

„E i n e G l ü ck l i ch e —“

Humoristisches.
Der Falsch s p i e ler. „Du spielst so

merkwürdig Klavier , die Töne klingen immer
unrein .

" — „Ja , das ist Pech, aber meine Fin¬
ger sind so dick, daß ich stets zwei Tasten auf
einmal greife .

"
Ein Schlau köpf. Hänschen stand ne¬

ben seiner Mutter , während diese ihre Einkäufe
vom Wagen des Gemüsehändlers machte. Der
Händler erlaubte dem Jungen , sich eine Handvoll
Kirschen zu nehmen , aber der schüttelte den
Kopf . „Nanu , was heißt denn das ? Magst Du
keine ?" fragte der Händler . — „Doch"

, antwor¬
tete Hänschen . — „Dann lang nur zu und nimm
Dir welche .

" — Der Knabe zögerte, worauf der
Händler ihm eine tüchtige Handvoll in die
Mütze tat . Nachdem der Händler weitergefah-
ren war, fragte die Mutter : „Warum nahmst Du
Dir keine Kirschen, als er Dich aufforderte ?" —

„Weil seine Hand größer war als die meine " ,
war die schlaue Antwort.

Galante und ungalante Sprichwörter.
Die beste Frau ist die , von der man aus¬

wärts am wenigsten zu ihrem Lobe oder zu ihrem
Tädel hört.

„Die Frau kann mehr in der Schürze fort-
tragen , als der Mann einsährt mit dem Leiter¬
wagen."

Der Araber möchte ohne Frau überhaupt
nicht loben , denn nach seiner Anschauung ist „eine
gute Frau eine goldene Krone .

" Freilich, sie
muß auch gut sein , denn „schöne Frauen sind nur
eine Woche gut , gute Frauen aber ihr Leben¬
lang schön .

" Deshalb : „Wer eine gute Frau
hat , altert nie — und wenn es möglich wäre,
lebte er ewig.

"
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Weltbegebenheiten.
Dom 1 . Oktober 1918 bis 1 . September 1919.

„Bald Friede , — so Gott will ! - " hat
der „Vetter " letztes Jahr seinenGruß an feine
Freunde geschlossen. Er konnte es ahnen und
war berechtigt dazu durch das Friedensangebot
der am 3 . Oktober 1918 gebildeten neuen Re¬
gierung unter Prinz Max von Baden als Reichs¬
kanzler . Die mit dem amerikanischen Präsiden¬
ten eingeleiteten Verhandlungen , die deutscher¬
seits als Zusammenkunft aller Kriegführenden

Mm 30. Oktober 1918 hatten die Oefterreicher
mit Italien Verhandlungen eingeleitet und am
3. November auf Grund des Waffenstillstandes
„die Feindseligkeiten eingestellt "

. Dieser Um¬
stand hat die Herbeiführung des Waffenstill¬
standes an der Westfront beschleunigt. Er kam
am 11 . November morgens 7 Uhr , deutsche Zert,
zustande und von 11 Uhr mittags dieses Tages
ab r n h 1 e n die Waffe n.

y- ;

JB<:■

30̂ 4^

Mühsam und Landauer,

zu gegenseitigen Besprechungen und Friedens-
Unterhandlungen auf der Grundlage des „Wil-

sonprogramms " gedacht waren , kamen zu keinem
Ergebnis . Dagegen mußte die deutsche Regier¬
ung, nun nicht mehr Prinz Max , sondern
Ebert-Scheidemann — die „Volksbeauftragten ",
wie sie sich nannten — den Waffenstillstand
anbieten . MinifterErzberger bekam den Auf¬
trag , den Waffenstillstand abzuischließen und

begab sich auf dem Wege über die Front ins

französische Hauptquartier.

fäSSIfc
MM

zwei Münchener Räteführer.

Die Bedingungen des Waffenstillstan¬
des waren hart : Rückzug in 30 Tagen , 10 Kilo¬
meter über den Rhein , Räumung der Brücken¬
köpfe Köln , Koblenz , Mainz und Kehl auf 30
Kilometer im Umkreis , Ablieferung von Last¬
kraftwagen , von Lokomotiven , Güterwagen,
landwirtschaftlichen Maschinen usw . selbstver¬
ständlich auch des Großteils unserer Geschütze.
Deutschland wurde macht- und wehrlos ! Die
Blockade blieb bestehen und wirkte weiter

verheerend an der Gesundheit des Volkes, vor
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allem der 'Äirtber . 800 000 Menschen waren ihr
znm Opfer gefallen.

Vor Abschluß des Waffenstillstandes war , in
Bayern beginnend , die R e v o l u t i o n ausge¬
brochen . Am 6 . November wurde in München
die Republik Bayern ausgerufen , König Lud¬
wig 3 . ging außer Landes . Beamte , Offiziere
und Soldaten wurden von ihm des geleisteten
Treueides entbunden , die neue bayerische Volks-
rsgierung verkündete diese Erklärung als Thron-
verzicht Ludwig 3 . Die neue Regierung war ge¬
bildet von : Kurt Eisner , Auer , von Frauendor-
fer, Jaffe , Roßhaupter , Timm und Unterleitner,

zur Revolution übergegangen war . Die Rers- ^
lution war -eben leine solche des Militärs . Uebci - '
all im Reiche wurden E o l d a t e n r ä t e
bildet , denen Arbeiterräte zur Seite traten.
Arbeiter - und Soldatenräte nahmen die politi¬
sche Gewalt an sich, stützten die nach Prinz Mx
neu gebildete Regierung , Ebert - Haase an d«
Spitze , die lediglich aus Mehrhsitssozialdeim-
kraten und Unabhängigen bestand.

In allen Gliedstaaten folgten die Fürst«
dem Beispiele der Hohenzollern , überall wurden
„Freistaaten " gebildet . Der Uebergang zur
Republik vollzog sich besonders in Baden in

Der 1 . Revolutionstag in Berlin.

daneben regierten und wirtschafteten im Lande
die Soldaten - und Volksräte.

In Berlin begann die Revolution , von
Matrosen geführt , am 9 . November . In der
Nacht zum 9 . November gab Kaiser Wilhelm 2.
dem Drängen der Rsgierung in Berlin nach und
verzichtete auf den Thron , desgleichen der
Kronprinz . Weide begaben sich von -der Front
aus nach Holland in den Schutz des neutralen
Staates , wo beide bis auf den Mutigen Tag sich
aufhalten . Der Kaiser konnte die von ihm ge¬
hegte Absicht , an der Spitze des Heeres den
Aufruhr in Deutschland niederzudrWen , nicht
zur Ausführung bringen , weil die Armee selber

aller Ruhe und Form . Die Fürsten blieben als
gleichberechtigte Staatsangehörige im Lande
und wurden später auf gesetzlichem Wege „abge¬
funden "

, das heißt, die zum Throne gehörigen
Besitzungen gegen ein Entgelt in Staatsbesitz
übergeführt . Eine Abfindung mit dom Kaiser
ist bis heute noch nicht vollzogen.

Das deutsche Heer , soweit es sich nicht selbst
aufgelöst hatte , wurde aufgelöst und zum Schutze
der Rsgierung werden „Rote " und „Weiße"
Garden gebildet , je nach der Art der bestehenden
Regierungsart . Es kam die Zeit der großen
Putsche. Die radikaleren Elemente der So¬
zialdemokratie schlugen sich zu den „Unabhängi-
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Straßenbild aus der Berliner Revolution.

gen" oder zur „Spartakusgruppe "
, Haas« trat

aus der Regierung aus und wurde durch Schei¬
dsmann ersetzt.

Die Opposition wird geiführt von Liebknecht
und Rosa Luxemburg unter Mitwirkung des
Vollzugsrates des Eroß -Berliner Arbeiter - und
Cokdatenräte. Der Kampf drehte sich um die
auszuschreibende „verfassunggebende National¬
versammlung"

; die Regierungsgegner wollten
anderen Stelle einen „Zentralrat " der deutschen^ Arbeiter- und Soldatenräte.

Der 6. Dezember 1918 war für Berlin der
„Blutige Freitag "

. Eine Schaar Frontsoldaten
hatte es unternommen , Ebert zum Reichspräsi¬
denten auszurufen . Daraufhin rief Liebknecht
zur 'Gegenaktion auf , veranstaltete Demonstra¬
tionen , wobei es zu Zusammenstößen und Blut¬
vergießen kam . Man machte der Regierung
Cbert-Scheidemann den Worwurf , daß sie zu
lendenlahm war , die Straßenpolitik geduldig er¬
trug und nicht energisch genug die Schaffung ei¬
ner geordneten Volksvertretung betrieb . Wie
in Berlin kam es am 7 . Dezemb. in München zu
einem größeren Putsch unter Führung des
Anarchisten Mühsam , um die Diktatur 'der Kom¬
munisten herzüstellen . Der Putsch wurde eben¬
falls niedergeschlagen.

Um zu einigermaßen geordneten Zuständen
zu kommen , vor allem eine verhandlungsifähige
Vertretung des Reiches gegenüber der Entente

zu haben , mutzte eine Volksvertretung einberv-
fen werden auf Grund des allgemeinen , gleichen
Wahlrechts . In den „Räten " ko nnte die Mehr¬
heit des Volkes keine Vertretung sehen. Zudem
fanden diese nicht die Anerkennung des Aus¬
landes ; in den besetzten Gebieten waren die
Räte geradezu verboten . Das Wahlrecht
wurde erweitert auf die Frauen und die 20jäh-
rigen . Die Zahl der Wahlberechtigten hatte
sich dadurch erhöht auf nahezu 40 Millionen , von
denen 21 Millionen Wählerinnen zur Urne ge¬
rufen wurden . Die Wahlen zu den Landespar-
lamenten : „Verfassunggebenden Nationalver¬

sammlungen " fanden statt:
In Baden am 5 . Januar 1919; Resultat 72

bürgerliche gegen 35 sozialistische Abgeordnete;
im Einzelnen 41 Zentrum , 35 Sozialdemokraten,
24 Demokraten , 7 Doutschnationale und kein Un¬
abhängiger.

In Bayern und Württember g am
12 . Janur ; in Hessen am 26. Januar.

Die deutsche verfassunggebende Nationalver¬
sammlung , früher Reichstag — der Name kehrte
später auch wieder — wurde am 19 . Januar ge¬
wählt . In 37 großen Wahlkreisen wurden 412
Abgordnete gewählt , die acht größeren Parteien
angehörten . Von diesen wiederum standen die
Mehrheitssozialdemokraten nach Zahl der Abge¬
ordneten an erster Stelle , ihnen folgte die Zen¬
trumspartei . Auf den 6 . Februar 1919 erfolgte

WM«

st-.:

Regierungstruppen in Berlin am 6 . Dezember 1918.
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Die Zerstörnng in Berlin.

die Einberufung der verfassunggebenden Natio¬
nalversammlung nach Weimar . Von Berlin,
der seitherigen Reichshauptstadt hatte man Ab¬
stand nehmen müssen wegen der dort herrschen¬
den Unsicherheit der Verhältnisse . Man wollte
die deutsche Nationalversammlung vor dem
Schicksal bewahren , das später den bayerischen
Landtag traf , der nusreißen mußte und von
München über Nacht nach Bamberg zog, nach¬
dem einige Abgeordnete einem Attentat im
Münchener Ständehaus zum Opfer gefallen wa¬
ren.

In Weimar , im Theater von Schiller und
Goethe tagte die Nationalversammlung fast
ohne Unterbrechung bis .Mitte August , nicht
ganz ungestört — einmal drohte ein Eisenbah-
nerstreik Weimar vollständig abguschließen —
bei fleißiger Arbeit . Wenn auch viel geredet
wurde, das Ergebnis der Verhandlungen und
Beratungen kann ein reiches genannt werden.
Die vornehmste Aufgabe war die Festlegung
der Verfassung der neuen deutschen Republik , die
auch am fünften Kriegsjahrestage vollendet und
angenommen wurde.

In diese Arbeitszeit fallen die ersten Sozia¬
lisierungsgesetze für den Bergbau und die elek¬
trische Kraft , die gesetzliche Festlegung des Acht-
Stunden -Arbeitstages . :

Der Zentrumsabgeordnete Konstantin Feh-
renbach , Freiburg i . Br ., war Erster Präsident
der Nationalversammlung , der Sozialdemokrat
Scheidemann Ministerpräsident , bis er durch sei¬
nen Parteigenossen Bauer abgelöst wurde . Fried¬
rich Ebert (Mehrh . Soz .) hatte die Nationalver¬
sammlung zum Reichspräsidenten gewählt . Auch
für die Wahl des Reichspräsidenten war mehr¬
fach die Wahl durch das gesamte Volk in Vor¬
schlag gebracht worden.

Das Ministerium Bauer , in 'dem der Zen¬
trums abgeordnete Erzberger als Reichsfinanz¬
minister wirkte , brachte die Durchführung ge¬
waltiger Steuerpläne , unter denen wir vor al¬
lem das Reichsnotopfer anführen . Je¬
der Deutsche sollte von feinem Vermögen eine ge¬
wisse Summe abgeben , um des Reiches Schulden
zu decken. Das Reich benötigte eine jährliche
Einnahme von 25 Milliarden Mark , vor dem
Kriege nur 2 Milliarden und ist daneben bela¬
stet mit einer schwebenden Schuld von über 100
Milliarden , vor deni Kriege etwa 4 Milliarden
Hierbei sind die uns von den Feinden in Aus¬
sicht gestellten Kriegskosten noch nicht mit eiu-
berechnet, weil wir diese erst im Frühjahr 1920
erfahren sollen.

Reichsfinanzminister Erzberger brachte die
Rsichssteuereinheit zur Durchführung . Me ge¬
samte Einkommensteuer wird vom Reiche ein¬
heitlich erhoben durch das sogen . Markensystem.
Vom Ertrag behält das Reich 75 Prozent für
sich, 25 Prozent werden den einzelnen Freistaa-

Folgeu des 6 . Dezember in Berlin.
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ten und den Gemeinden wieder zugeführt . Da¬
durch sollte eine Gerechtere Verteilung der Steuer
und ein Mehrertrag für das Reich erzielt mv*
den . Die Besteuerung bleibt -aber nicht -auf Be¬
sitz und Einkommen beschränkt, sondern erfaßt
fast alle Gebiete des Lebens , fast alle Bedarfs¬
artikel durch eine indirekte Besteuerung . Die
Sozialdemokraten , früher Gegner der indirek¬
ten Steuern , wirkten dieses Mal bei deren
Schaffung mit.

Der Juli und Augüst 1919 waren für die
Nationalversammlung große Enthüllungen . —
Man hatte Erzberger von seiten der Alldeut¬
schen schwer angegriffen und versuchte dessen
Sturz als FinanAminister . Erzberger ging aber
zum Angrif über und deckte die -Schuld an der
Verlängerung des Krieges auf . Helfferich,

die Räterepublik. Damit fing für eine
Reihe oberbayerischer Städte , besonders für
München eine herbe, bittere Zeit an . Die Frei¬
heit der Einwohner , der „Bürger "

, wurde be¬
schnitten , die Geschäftstätigkeit lahmgelegt . Mit
50 000 Mann Regierungstruppen mußte Mün¬
chen „befreit " werden , nachdem dort im letzten
Augenblick noch eine Reihe von Geiseln ermor¬
det worden war . Den unseligen Wirren fielen
auch 20 junge treue 'Gesellenvereinsmitglieder
zum Opfer , die sich im Eesellenhause zusam-
mengefunden hatten . Wir wollen der Armen
im Gebete gedenken.

In Stuttgart wurde der Putsch der Sparta¬
kisten rasch niedergeschlagen, ebenso in Mann¬
heim, wo die Unruhestifter die Gefängnisse
geöffnet und die Verbrecher auf die ruhigen

'fr * ' !

Zerschossene Schaufenster in der LindeustrasteNn Berlin.

„der leichtfertigste aller Finanzminister "
, Mi¬

chaelis, der Reichskanzler des Jahres 1917, Lu-
denodrff , -der >,Hassadeur" und andere einst
führende Persönlichkeiten.

An der Spitze der z weit e n Revolu¬
tion steht der Tod Liebknechts und der Frau
Rosa Luxemburg , die in Berlin in dem Au¬
genblick , als sie dem Richter wegen ihrer auf¬
rührerischen Agitation unter der Berliner Ar¬
beiterschaft vorgeführt werden sollten , ermor¬
det -wurden . Damit war das Signal zu -größe¬
ren und -kleineren Putschen im ganzen Reiche
gegeben. In München verliefen diese am blu¬
tigsten und nahmen zeitweilig ernsteren Cha¬
rakter an . Die Kommunisten erlangten durch
lleberrumpelung des bayerischen Landtags die
politische Macht und proklamierten für Bayern

Einwohner los-gelassen hatten . Tatsächlich las
man in der Folgezeit erschreckend viel von Mord
und Raubüberfällen in den Zeitungen.

Von den Auswüchsen der Revolution in
Baden müssen wir noch die Vertreibung der ka¬
tholischen Frauen aus Wyhlen vermerken.
Dort hatten sich 72 Frauen zu frommen Exerzi¬
tien eingefunden . Das paßte aber dem Wyhle-
ner Arbeiterrat nicht und er schickte die glau-
benseifrigen widerrechtlich nach Hause . Ob der
Arbeiterrat von Wyhlen nicht auch einmal gei¬
stige Exerzitien nötig hätte?

Während unser Wirtschaftsleben unter den
schwierigsten Verhältnissen sichauf den Friedens-
betriob ernzurichten begann , durch die noch an¬
haltende Blockade sich kaum zu regen vermochte,
wurden ihm immer neue Belastungsproben
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Wilson mit Fra » in Versailles.

durch sich dauernd steigende Lohnforderungen
auferlsgt . Ein Streik löste den anderen ah und
wenn auch die süddeutsche Arbeiterschaft schaf-
fensfteudig und einsichtig sich der harten Not¬
wendigkeit anhaltender Arbeit nicht verschloß,
so fielen ihr die Arbeitskollegen des Nordens in
den Rücken durch Streiks in den Kohlengruben,
durch Arbeitsniederlegung in den Eisenbahnbe¬
trieben , durch Verhinderung -des Antranspor¬
tes von Rohstoffen und Lehensmitteln . Die
Revolution war für viele nicht mehr eine po¬
litische Bewegung , sondern eine Gelegenheit des
Gewinnes und wirtschaftlicher Verwilderung.
Zum Kriegsgewinnler trat der Revolutionsge¬
winnler , zum großen Schaden der Arbeiter und
der schaffenden Bürger und Landwirte.

Der Bauer stand nach wie vor hinter seinem
/ Pflug und rang dem ausgenutzten Boden das

zum Leben Nötigste ab . Er erfüllte eine vater¬
ländische Pflicht , wenn , er auch nicht mit den
Segnungen der Revolution überschüttet wurde.' Das , wird , ihm auch einmal die Geschichte dan¬
ken müssen.

Der We g zu m Fr ied en war ein lan¬
ger , idvrnenreich er und qualvoller . . Immer und
immer wieder , wurde der Waffenstillstand ver-

■ längert , zuletzt mit kurz bemessenen Fristen , um

uns zu allem wirtschaftlichen Elend die Furcht
eines feindlichen Einmarsches aufzuladen. Das
Uninenfchlichfle, was je die Welt gesehen, sie
Hungerblockade, der über 800 000 deutsch
Frauen und Kinder und Greise zum Opfer ge¬
fallen waren , wurde aufrecht erhalten . llnfig-
liches Elend wurde 7 Monate lang noch auch
Waffenstillstand in Deutschland hervorgerufen.
Endlich am 7 . Juli 1919 wurde in Versailles im
Trianen -Palasthotel der Friedensvertragsent-
wurf überreicht . Graf Brockdorf Ranzauwar
Führer der deutschen Delegation , die dieses
weltgeschichtliche Dokument von der Entente in
Empfang nahm ., Sofort versuchte die deutsch
Regierung in sorgsam ausgearbeiteten Gegen¬
vorschlägen eine Besserung zu erreichen . Me
Feinde heharrten jedoch zum -größten Teil auf
ihren Forderungen und verlangten binnen sie¬
ben Tagen -eine Unterzeichnung des Friedens
ohne Vorhehalte und Einschränkungen. Das
war die schwerste Prüfung , die über unser ar¬
mes Volk hereinbrach . Wenn alle -gerufen hat¬
ten : Der Friede ist unannehmbar , dieses
Schmachdokument kann nicht unterzeichnet wer¬
den, wenn selbst der Sozialdemokrat Scheide¬
mann erklärt hatte , die Hand soll verdorren, -die
dieses Ŝchriftstück unterzeichnet , so blieb dem
wehrlosen deutschen Volke doch nichts anderes
übrig , als sich unter das Henkerbeil zu beugen
und die Regierung zur Unterzeichnung zu er¬
mächtigen . An den Ufern des Rheins stand der
siegestrunkene Feind ja zum Einmarsch bereit,
zu einem Einmarsch mit -allen Schrecken des
Krieges.
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Wir alle erinnern uns noch der fieberhaften
Spannung , die am 22. und 23. Juni über al¬
lem Volke lag . Man stand auf den Straßen und
erwartete mit Spannung jede Nachricht über
den Stand der Verhandlungen , bis am 23. Juli
abends die Unterzeichnung und die Annahme
derselben durch die Entente bekannt wurde.
Gott sei dank. Das Schrecklichste war abgewandt
worden . Was wird nun die Zukunft dem deut¬
schen Volke bringen ? ?

Die Bedingungen des Friedens
lauten auf 15jährige Besetzung des linken
Rheingebietes und der Brückenköpfe. Die Koh¬
lenbergwerke im Saargebiet werden französi¬
sches Eigentum , dazu hat Deutschland jährlich

durch den niederen Stand der deutschen Valuta.
Die deutsche Mark sinkt im Auslandswert bis
zu 25 Pfennig . Die Betriebsunlust der deut¬
schen Industrie schafft keine Ausfuhrware , mit
der wir bezahlen könnten . So wandert ein gro¬
ßer Teil des deutschen Goldbestandes ins Aus¬
land und die deutsche Finanzwirtschaft geht
langsam dem Zusammenbruch entgegen . Ob er
doch noch kommen wird , -der gefürchtete Staats¬
bankerott ? Es hat allen Anschein dazu.

*

Wir dürfen den Rückblick Wer das vergan¬
gene Jahr nicht schließen , ichne eine Darstellung
der ungeheuren wirtschaftlichen Not zu geben,
in die wir von Monat zu Monat tiefer hinein-

Tagungsort der deutschen Nationalversammlung . (Weimarer Theater ) .

eine Riesensumme deutscher Kohlen nach Frank¬
reich zu liefern . Das zerstörte Gebiet mutz auf
Deutschlands Kosten aufgebaut werden.

Alle Festungswerke 50 Kilometer östlich des
Rheins müffen geschleift , diese Zone frei von
Militär sein . 100 000 Mann stark darf das
deutsche Heer sein . An Frankreich und Belgien
sind abzuliefern : 700 Zuchthengste, 40 000 Stu¬
ten , 140 000 Kühe, 15 000 Mutterschweine , Scha¬
lk' Ziegen und unzählig Kleinvieh.

Die Blockade fällt mit dem Frieden . Deutsch¬
land darf ein bestimmtes Quantum Lebens¬
mittel einführen , ein Tropfen auf einen heißen
Stein ! Unmöglich wird diese Einfuhr geradezu

gerieten . Wenn sich die nachstehenden Sätze
auch recht harmlos lesen, so ruhig und glatt , als
hätten sich in einem großen Wasser noch nicht
einmal Ringe gezogen, so hat sich doch in den
letzten Monaten den deutschen Haus fr auen
das Herz in bitterer Angst um den täglichen
Lebensunterhalt zusammengekrainpft . Alles
wurde teuerer , war bald gar nicht mehr zu ha¬
ben . Schuhe stiegen bis zu 200 Mark das Paar;
Kleider standen in unerschwinglichen Preisen.
Die Lebensmittel wurden durch den gigantischen
Schleichhandel so rar , daß die Städte vor dem
Zusammenbruch der Versorgung stehen. Vom
Ausland kommt wohl Mehl und Speck , aber es



Graf Brockdorff -Rantzau.
sind Tropfen auf einen heißen Stein . Die Cin,-
fuhr, die uns den letzten Rest des Geldbestandes
kostet , ist nicht imstande den Fehlbetrag der eige¬
nen Ernte zu decken. Zudem sind die eingsfü -hr --
ten Lebensmittel derart teuer , daß der Staat
sich gezwungen sieht, 860 Millionen zur Berbil-
ligung derselben auszuwerfen . Cs sind aber nur
Scheinverbilligungen , denn die ausgeworfene
Summe muß wieder durch erhöhte Steuern ein-
göbracht meiden.

Schwer leidet die Stadtbevölkerung unter der
zurnckgehenden Ablieferung vom Lande her.

Alles rächt sich auf Erden . Die Bauern haben
lange die Last der Einschränkungen durch die
Kommun alverbände , oder wie diese KriegskiP
der heißen inögen, getragen , stillschweigend zuge-
sehen, wie man ihnen ldie Frucht , den Hafer, das
Viehfutter um den sogenannten Höchstpreis ab-
nahm , damit die Kriegsgesellschaften sich daran
wucherisch bereichern konnten . Sie sahen, wie
der Schleichhandel mühelos Millionengewinnc
mit ihren Produkten einsteckte , während sie sich
H -*> tatsächlich mit der Erzeugung abplagen
mußten . Das erbitterte und verführte zu ähn¬
lichem Handeln . Daher auch die verringerte
Ablieferung , weil der Bauer den staatlichen
Zwang umging und an den Konsumenten direkt
verkaufte . Das wäre gut gewesen, wenn Le¬
bensmittel genügend vorhanden gewesen wären,
so aber wurde dieses Handeln zum Untergang
der Städte.

M e h r Kohle, mehr Kohle, rief ganz
Deutschland am Ausgang 'des Sommers 1918.
Die Industrien , vor allem die Gaswerke, die
Elektrizitätswerke standen vor der Unmöglich¬
keit der Produktion , weil die Kohlen knapp auf
Tage hinaus reichten . Die Papierfabriken
mußten schließen und ihre Arbeiter brotlos auf
die Straße setzen ,̂ weil sie keine Kohlen hatten.
Und wenn der Vetter vom Rhein gedruckt vor
dir liegt , so ist dies seiner weisen Vorsicht zu
danken , rechtzeitig sich das nötige Papier be¬
sorgt zu haben . Der Ruf nach mehr Kohlen ging
durchs ganze Reich. Die Berteilungsstellen sa¬
hen sich nicht in der Vage, für den Hausbrand
auch nur geringe Mengen bereit zu stellen , so-
daß die Bevölkerung vor einem schlimmen Winter

Trianon -Palasthotel i» Versailles, in dem der Friede geschloffen wurde.
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steht . Kälte und Hunger sind die -großen Gefah¬ren , die das Schreckgespenst einer neuen Revolu¬
tion drohend in den Vordergrund stellen.Die zum Himmel schreiende Ungerechtigkeitdie überall durch das Schiebertum und Wucher-tum sich breit macht , lastet drückender aus dem
Volke als die Hand der Feinde.

Stehlen und Räuden ist keine Schande,Es tuns ja eben gar .viele im Lande.
Nun sollte aber das Land mit den vielen

Räten doch endlich aus der grenzenlosen Ratlo¬

l les jagt und rennt nach den materiellen Gütern
I und Werten , alles liegt vor dem Mammon auf
l dem Bauche und opfert den Götzen Geld . Geld,
viel Geld gilt als das Allheilmittel gegen alle
Wunden . Mit Geld pflastert man heute sogardie Schande zu.

Der Rubel reist , der Rubel fällt.
Was ist der Mensch ? Ein Schuft ! —

Könnte ich, wie ich wollte , würde ich mich
in die größte Einsamkeit zurückziehen und dort
bessere Zei ten abwarten . Jedem , den man hört,

* - ” - *

Die deutsche Friedeusdelegatio « .

sigkeit Herauskommen . Me Unsicherheit der
Entschließung und der Durchführung sollte einen
größeren Ernst der Verantwortung und des
Pflichtbewußtseins Platz machen . Mir scheint
man aber den Weg zur Erweckung dieser notwen,
digen staatsbürgerlichen Eigenschaften solange
nicht gefunden zu haben , als man die Heilskraft
der christlichen Religionslehre nicht in den Vor¬
dergrund stellt . Von übernatürlichen Wahrhei¬ten will heute kein Mensch etwas wissen , keiner
sich binden lassen durch das göttliche Gesetz. Al-

gehts entsetzlich schlecht, und unsere offiziellen
Stellen reden auch so häufig davon . Nun ich
bekenne : mir gehts nicht schlecht, obgleich es mir
nicht «besser geht als meinen übrigen Zeitgenossen
auch . Aber unter „schlechtgehen" ,verstehe ich et¬
was ganz anderes . Ja , wem «geht es «denn eigenb¬
lich schlecht in Deutschland ? Der großen Masse
der Kriegs « und Reoolutionsgewinnler ? Oder
gar allen denen , die etwas zu verschieben , ver¬
schachern oder zu verkaufen haben ? Den Wuche¬
rern und Veutelschneidern ? Oder schließlich wei-

4
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len Kreisen der Arbeiter mit ihrem derzeitigen
Einkommen? Das find bereits ganz gewaltige
Klassen unseres Volkes, denen es gerade nicht
schlecht geht . Nur einem Bruchteil unserer Volks¬
genossen ging und gehts schlecht. Das Schlecht¬
gehen wird für die Allgemeinheit erst kommen,
wenn sich die grosse Geldflut verlaufen hat . Hält
man auf der Strasse Umschau , steht man auch
wenig Not . Die Menschen haben vor dem Kriege
nicht die Wahrheit gesagt und sagen sie jetzt
auch nicht . Und unendlich viele , die so sehr über
die schlechte Zeit schimpfen, wünschen heimliche
dass diese Zeit uns noch lange erhalten bleibt.

Es ist wiederholt darauf hingewiesen wor¬
den, daß die Friedensnote Papst Benedikt 18.
in den 14 Punkten Wilsons im wesentlichen ihre
Erfüllung gefunden hat . Wenn dem so ist, dann
ist vielleicht die Frage erlaubt : Warum hat denn
die Papstnote bei der Entente keine Zustimmung
ja nicht einmal eine Antwort gefunden ? War¬
um ist der Papst , der fich durch seine strenge Un¬
parteilichkeit während des Krieges und durch
seine weitreichenden Liebes - u. Friedensbemüh¬
ungen doch wohl ein Recht auf Anerkennung
bei den Völkern erworben hatte , bisher ängst¬
lich von den Arbeiten zur Grundlegung des Frie-

Aus dem Elsaß Vertriebene.

Es geht eben vielen wie dem Studenten , der an
die Karzerwand schrieb

Das Leben gleicht dem Backsteinkäs,
Obgleich es stinkt , genießt man es!

*

Der Ententesieg und die Kirche.
Schon während des Krieges ist von verschie¬

denen Seiten die Frage geprüft worden , ob
ein Sieg der Entente oder ein Sieg der Mittel¬
mächte mehr den Interessen der katholischen Kir¬
che entspreche . Die Antwort ist jedesmal oer¬
schieden ausgefallen , je nach dem deutsch-freund¬
lichen oder ententefreundlichen Standpunkte -des

' Schreibers . Unterdessen ist der volle Entente-
Sieg zur Tatsache geworden . Damit mutz die
Kirche fich absinden . Welche Hoffnungen und
Befürchtungen knüpfen fich an diesen Sieg ? —

dens und des Völkerbundes ferngehalten wor¬
den ? Diese Ausschließung jeder kirchlichen Ein¬
flußnahme lässt nichts Gutes erwarten . Ver¬
stärkt wird diese Befürchtung durch den Umstand
dass die Loge den Sieg als ihren Sieg betrach¬
tet und den Frieden in ihrem Sinne gestalten
wist. Die Freimaurerei ist die Kirche des Anti¬
christ und will darum begreiflicherweise den Ein¬
fluß der Kirche Ehrffti nach Möglichkeit aus¬
schalten. Zn manchen Ländern fft sie auf dem
besten Wege dazu . ^

Werfen wir zum Schlüsse noch einen Blick
nach Deutsch - Oesterreich. Dorten war natürlich
auch bald eine sozialistische Regierung am Ru¬
der . Von allen Seiten wurde das arme Land
verkleinert . Tfchecho-Slowaken > Ungarn , Kroa¬
ten und Italiener nahmen Stücke von Deutsch-



Österreich , Tirol wollte sich seVständig machen
und Vorarlberg entschied sich sogar vorläufig für
Anschluß an die Schweiz. Auch eine österreichi¬
sche Abordnung unter Dr . Renner kam nach Ver¬
sailles und bekam einen ähnlichen Vertragsent¬
wurf wie die Deutschen. Der Anschluß an
Deutschland ist Deutsch -Oesterreich untersagt.

In Ungarn folgte Ministerkrisis auf Mini¬
sterkrisis. Am 22 . März dankte Karolyi ab , weil
Rumänien wieder ein großes Stück von Ungarn
haben wollte . Die „Räte "-Republik wurde er¬
klärt , dann Widder durch die Entente beseitigt

de Reichsverweser (bereits wieder zurückgetre --
ten . D . V . .

Auch in Polen gärte es viel und fanden viele
Kämpfe statt . Nicht nur mit Deutschen , sondern
auch mit Ukrainern und Russen kreuzten sie die
Klinge.

Am tollsten in aller Welt ging es aber in
Rußland zu. - Was da von Zeit zu Zeit zu uns
dringt , geht ins Aschgraue. Menschenschlächter¬
eien , Pogrome , Plünderungen , Schändungen
find dort an der Tagesordnung . Merkwürdige
Art das , die Welt zu beglücken, wies die Bol-

Anknnft russischer Goldsendungen in Berlin.

. I

i

!

und dann wieder mit russischer Hilfe begründet.
Kämpfe zwischen Rumänen und Ungarn , Un¬
garn und Tschecho-Slowaken fanden mit wech¬
selndem Erfolge statt . Die Bolschewistenerrichte¬
ten in Ungarn ein ähnlich grausames Regiment
wie in Rußland , fodaß sich dort fast alles auf Be¬
freiung von diesem Drucke sehnte.

Es kam durch das siegreiche Verrücken der
Rumänen , Polen ^und Tschechen anfangs August
1919 wieder zur Ruhe unVErzherzog Josef wur-

fchewisten vorgeben . Noch immer herrschen
Trotzki und Lenin , zwei „östliche " Ausländer dor¬
ten . Doch ist ihre Macht scheinbar nicht mehr
allzu groß : denn mit dem Millionenheer , das
Deutschland überfallen und den Bolschewismus
bis nach Frankreich und England tragen sollte,
ist es vorläufig nichts . Dagegen Haien die Rand¬
staaten an der Ostsee, namentlich die dortigen
deutschen Balten , wieder fürchterlich zu leiden.

*
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Von aller Welt verlassen, zerfleischen sich die
deutschen Volksgenossen in Parteigezänk und
Wühlerei . Der letzte Tropfen Blut soll dem
Volkskörper entzogen und auf dem Leichnam
des Volkes die RätMktatur des Proletariats
aufgerichtet werden . Unmoral , heillose Ver¬
wirrung aller stttlichen Begriff «, krassester Ego¬
ismus entfeffeln den Kampf aller -gegen alle.

Dunkelstes Sturmgewölk droht am Himmel un¬
seres Vaterlandes heim Abschluß dieser. Chronik
aus dem wir die Hoffnung auf Gottes Güte und
Hilfe einen Lichtblick in die Zukunft bietet.
Auf ihn baut das katholische Volk auch in diesen
schweren Tagen und dieser Glaube wird nicht
zu schänden werden.

Wi der Unsicherheitder Gegenwart und der
Zukunft ist es für manchen von Wert , zu wis¬
sen,, daß er für seine Kinder eine gute Vor¬
sorge schaffen kann , wenn er rechtzeitig eine
Ausstattungsversicherung für sie abschlietzt. Eine
solche, die sich zugleich als beste Geldanlage dar¬
stellt , bietet der Allgemeine Deutsche Versicher¬
ungsverein in Stuttgart in diesem Kalender
an.

Eine Million Harmonikas und Tausende
und Abertausende andere Musikinstrumente
werden alljährlich in Klingental und Umgeb¬
ung veffertigt . Wer deshalb Bedarf in Zug¬
harmonikas , Bandonions , Violinen , Zithern,
Guitarren usw . hat und selbe direkt vom Fabri¬
kationsort kaufen will , -dem ist dringend zu em¬
pfehlen, sich an die 'bekannte Firma Meine!
und 'Herold in Klingental i . E . zu wenden . Ge¬
nannte Firma ist im Besitz von über 14 000
freiwillig ohne jede Aufforderung eingesandter
Dank- und Anerkennungsschreiben , welche ein
sicherer Beweis sind, daß trotz der äußerst nied¬
rigen Preise nur wirklich gediegene und brauch¬
bare Waren zum Versand kommen. Niemand
versäume daher vor Ankauf eines Instrumentes
den neuen Katalog mit vielen Abbildungen um¬
sonst zu verlangen , derselbe, wird an jedermann
gratis versandt.

Sind Lungenleiden heilbar? Mit dieser
wichtigen Frage beschäftigt sich eine volkstüm¬
liche Broschüre des Chefarztes der Finsen -Kur-
Anstalt Dr . med. H . Euttmann . Es bieten sich

in dieser Broschüre ganz neue Ausblicke zur Be¬
kämpfung derartiger Leiden . Um es nun je¬
dem Lungen - , Hals - und Kehlkopfkmnken zu er¬
möglichen, sich dieses interessante Büchlein mit
Abbildungen zu beschaffen, wird es vollständig
umsonst und portofrei an derartig Kranke ab¬

gegeben . Kranke , welche hiervon Gebrauch
machen wollen , brauchen nur eine Postkarte mit
genauer Adresse an die Firma Puhlmann und
Co., Berlin 82, Müggelgasse 25 schreiben.
Das Buch wird dann sofort gratis zugesandt.

Radikale Haarentfernung . Unliebsame Ge¬
sichts- und Körperhaare auf unschädliche Weife
und ohne große Kosten zu verursachen, radikal zu
beseitigen, war bisher ein Rätsel , dessen Lösung
die damit Behafteten sehnlichst herbeiwünschten.
An Mitteln , die für diesen Zweck angepriesen wur¬
den, hat es bekanntlich nie gefehlt, doch war das
erzielte Resultat , falls man das eine oder andere
Präparat versuchte, meist unvollkommen. Das
Beste blieb noch die elektrolytische Behandlung,
die sich jedoch immer als äußerst langwierig er¬
wies und zu der man fich wegen der hohen Ko¬
sten nicht gern vefftehen konnte, zumal vielfach
auch noch Narben zurückblieben . Wir nehmen
daher gerne Anlaß , ein von der Firma W. Wag¬
ner, Köln 243, Blumenthalstr . 99 fabriziertes
Präparat zu empfehlen, das bezüglich seiner haar¬
vernichtenden Eigenschaften einzig dafteht, da die
Haut absolut nicht davon angegriffen wird . . Das
Präparat kann nur durch die vorstehende Firma
direkt bezogen- weiden und ist der Preis von
5 JL sehr angemessen.
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und Märkte. Nach amtlichen Quelle»
znsammengestellt.

>te einaefiammerte Ziffer hinter dem Satr >m der Märkte gibt die Zahl der Markttage an , wo keine Ziffer steht,

dauern die Märkte nur 1 Tag . B — Viehmarkt, K — Krammarkt , KB — Kram- und Viehmarkt, Flachsmarkt,

Fr - - Fruchtmarkt, Getr — Getreidemarkt, Gesp — Gest
'

wandmarkt, P — Pferdemarkt , Pr — Produktenmarkt,
Schweinemarkt, Str — Strohmarkt , W;

©ro&herzogtum Baden
Bach (Engen)

Aug. , 30
26

Al

25 März , 31 Mai , 15 Juli
ept ., 6 Dez. (a . Hanfm) , 22 Dez.

er« K 8 April , 26 Okt. ; R 20 April , 26 Oktober
Schw . jeden Dienstag , wenn Feiertag , oder wenn an
diesem Tage Schweinemarkt in Bühl abgehalten wird,
Abhaltung am oarauffolgenden Werktag. Obstm . von
der Zeit der ersten reifen Kirschen bis Ende Oktober
an allen Werktagen vorm, von 5—7 Uhr und nachm,
von 4—6 Uhr.

Achkarre« Kirschen- u . Zwetschgenm . täglich während der
Dauer - der Kirschen- und Zwetschgenernte.

Adelsheim K 2 Feb, 1 März , 6 April , 6 Sept ., 2 Nov. ;
Schw 5 Jan , 2 Feb., 1 Marz , 6 April ; 3 Mai , 7 Juni,
8 Juli , 2 Ang, 6 Sept , 4 Okt, 2 Nov, 6 Dez.

Bglasterhanse» K 5 April
Altheim (Buchen ) K 25 Mai , 11 Okt.
Appenweier KSchw 22 März 2 Nov.
Äfsamstadt K 26 Jan ., 13 Juli , 5 Okt.
Angge« K 21 Sept . (2).
Badisch -Rheinfelden (Siehe Nollingen) .
Ballenierg KSchw 22 März , 2 Juli , 29 Sept.
Berghaupten K 25 April.
Bernau B (Nutz- u . Zuchtv.) 26 April, 26 Okt.
Btckesheim (Durmersh .) KRPf30 März, 17 Aug., 1 4 Sept.
Billigheim K 24 Mai , 15 Nov.
Birkendorf KSchw 19 Okt.
Blnmberg B14 Jan ., Il Febr ., 10 März , 21 April , 12

Mai , 9 Juni , 14 Juli , 11 Aug., 8 Sept ., 13 Okt., 10
Nov ., 15 Dez.

Bödtgheim K 17 Mai , 21 Dez.
B-nndorf KB 6 Mai , 22 Juli , 4 Nov ; B 5 Febr . , 4

März , 8 April, lOJuni , 12 Aug., 2 Sept . (a . Farrenm .),
14 Okt., 2 Dez. ; Fruchtm. jeden Donnerstag , wenn
Feiertag , tags vorher. In denjenigen Wochen , in welchen
Jahrm . abgehalt. wird, find . d . Fruchtm. m . diesem statt.

Boxberg K 10 März , 4 Mai , 15 Nov ; B 10 Febr - ,
13 April, 8 Juni , 10 Aug., 12 Okt, 14 Dez.

Bräunlinge « KRSchw 2t Febr ., 3 Mai , 22 Juli , 21 Okt.,
29 Nov. ; B . 8 Jan ., 11 März , 8 April , 10 Juni,
9 Sept ., 9 Dez.

BreffachKSchw. 16 März , 23 Aug. , 28 Okt., R 28 Jan .,
25 Febr . , 24 März , 28 April , 26 Mai , 23 Juni , 28
Juli , 25 Aug., 22 Sept , 27 Okt., 24. Nov. , 22. Dez;
Schw . 2 Jan ., 6 Febr ., 5 März , 3 April , 7 Mai , 4
Juni , 2 Juli , 6 Aug., 3 Sept ., 1 Okt., 5 Nov., 3 Dez.

Brette « K 25 Feb., 28 April, 11 Aug., 3 Nov. ; RPf
12 Jan ., 9 Febr, 8 März , 12 . April, 10 Mai , 14
Juni , 12 Juli , 9 Aug, 16 Sept , 11 Okt, 8 Nov, 13
Dez; Schw jeden Dienstag und Samstag , wenn Feier¬
tag , tagS vorher.

Bruchsal KGesptzolzgeschirr -, Bretterm, 17 März (2) , 23
Nov. (2) ; Holzgeschirr - u. Bretterm . 1 Juni , 24 Aug.;
R . 21 Jan , 18 Febr, 17 März , 21 April , 19 Mai,
16 Juni , 21 Juli 18Aug, 22 Sept , 20 Okt, 17 Nov,
15 Dez ; Schw jeden Mittwoch und Samstag , wmn
Feiertag , tagS vorher.

Buche« K 1 Mai , 25 Juli , 19 Sept (3) , 11 Nov .; Schw
19 Jan , 16 Feb, 15 März , 19 April, 17 Mai 21 Juni,

Hanfmarkt, Led — Ledermarkt, L — Leim
Rindviehmarkt, S — Saatmarkt , Sch — Schafmarkt,

Wollmarkt, Z — Ziegenmarkt, i . A. = im Auszug.
19 Juli , 16 Aug, 20 Sept , 18 Okt, 15 Nov , 20 Dez,
Farrenm . 16 Aug; Obstm . im Okt nach Bedarf.

Bühl K mit R am 2 . Tag , 23 Feb . (2) , 10 Mai (2);
9. Aug (2) , 8 Nov (2); B 12 Jan , 8 März 12 April,
14 Juni , 12 Juli , 6 Sept , 11 Okt, 13 Dez; Schw .-,
Frucht -, Hanf- und Gespm jeden Montag , wenn Feier¬
tag , tags vorher ; Obstm von der Kirschenreife an bis
zum Spätjahr jeden Werktag.

Bnrkheim K 26 Febr ., 9 Nov.
Dallau K 6 Juli , 25 Okt.
Daudenzell K 24 Mai.
Dertingen K 1 Mai, 10 Aug, 28 Okt.
Donaueschingen K R Schw 28 Avril (a . Samenm.) , 24

Juni , 29 Sept , 11 Nov; RSchw 28 Jan , 25 Febr,
31 März , 26 Mai , 28 Juli , 25 Aug, 27 Ostober,
24 Nov. und 29 Dez .: Kreisfarren 3 April, 31 Ang;
Schw 10 Jan , 14 Febr , 13 Marz , 10 April, 8 Mai,
12 Juni,10Juli,14 Aug., 11 Sept .,9 Okt., 11 Dez . ; Pf.
Fohlenmarkt 31 März , 27 OktGeflügel- und Ka¬
ninchen«! . jeweils Montags , vom 1 . Montag im Jan.
bis zum letzten Montag im April und vom 18 Ost. bis
zum letzten Montag im Dez., wenn Feiert. , tags nachh,

Doffenheim Obstmarst von der Kirschenreife an bis zum
1 Oktober täglich.

Durlach K 2 ®tärj , 21 Sept ., 2 Nov, 8 Dez. ; RPf 28
Jan ., 25 Febr ., 24 März (auch Farrenm . mit Preis¬
verteilung) , 28 April , 26 Mai , 23 Juni , 28 Juli,
25 Aug., 29 Sept . , 27 Okt., 24 Nov., 22 Dez.;
Schweinemärkte jeden Dienstag und Samstag , wenn
Feiertag , tags vorher. Saatgutmärkte finden wäh¬
rend der Frühjahrsmonate jeden Samstag , sogenannter
Stumpenm ., wenn Feiertag , tags vorher, statt.

Durmersheim lsiehe Bickesheim) .
Dürrheim Geflügelmarkt jeden Montag.
EberbachK 22 März , 17 Mai,26Aug , 25 Nov, (a. Hanfm .);

Schw 8 u . 22 Jan . , 5 u. 19 Febr ., 4, 18 u . 31 März.
15 u . 29 April , 12 u . 27 Mai , 10 u . 24 Juni , 8 und
22 Juli , 5 u. 19 Aug, 2, 18 u . 30 Sept , 14 u. 28
Okt., 11 u . 25 Nov, 9 u . 23 Dez.

Ehrenstetten K 10 Aug.
Eichstetten KRSchwPf 11 Mai , 21 Sept.
Eichtersheim K 24 Mai , 18 Okt, 23 . Nov . (a . Lnwdm .) (2) .
Eigeltingen KRSchwPf 12 Febr , 27 Mai , 19 Okt ., 25 N °N,
Ellmendingen K 19 Febr , 18 Okt.
Elsenz K 25 Okt.
Emmendingen KRSchw 2 März , 18 Mai , 2 Nov , 7 Dez,

RSchw 7 Jan ., 5 Febr . , 31 März , 6 Mai , 2 Juni,
1 Juli , 5 Aug. , 2 Sept ., 7 Okt. ; Schweine 16 Jan .,
20 Febr . 19 März , 16 April , 18 Juni , 16 Juli , 20
Aug ., 17 Sept ., 15 Okt. , 19 Nov ., 17 Dez.

Endinge« KB 2 März , 24 Aug., 16 Nov. , SchwZ. IS
Jan . , 16 Febr , 19 April , 17 Mai , 21 Juni . 19 Juli,
20 Sept , 18 Okt, 20 Dez Obstm. von der K rschen-
ernte an bis zum Ende der Obsternte jeden Weruag
und zwar während der Kirichenernte vorm, von 9—12
Uhr und nachm , von 2—6 Ufir ; während der übrigen
Obst -Erntezeit nur nachmittags von 3— 6 Uhr. Kirsch -
Markt während der Zeit der Süßkirschenerntejeden
Werflag.



gugett KV 4 März 6 Mai , 5 Juli , 5 Sept , 11 Oft,
15 Nov; V 12 Jan , 2, 1 « u. 26 Fcbr, , 29 März , 26
April, 8 Juni , 2 Aug ., 18 Oft ., 27 Dez. ; Gaufar-
renm . 10 Wat ; Fohlenm. 16 Sept . ; Schw . u . Fruchtm.
jeden Montag (in den Wochen , in welchen V abgehalten
wird, fällt der Schw . Montags aus ) , wenn Feiertag,
Samstags vorher; Obstmarkt jeweils Montags in den
Monaten September , Oktober und November.

Epfenbach K 5 April , 9 Nov.
Epptngen K 8 März , 12 Mat , 24 Aug., 25 Oft . ; Schw.

jeden Freitag , wenn Feiertag , tags vorher.
Erzingen KV 25 Nov.
Ettenheim KR Schw Pf 11 Febr ., 19 Mai , 25 Aug., 17

Nov. ; RSchwPf 21 Jan ., 17 März , 21 April , 16 Juni,
21 Juli , 16 Sept ., 20 Oft ., 15 Dez . ; Schw 7 Jan . ,
25 Febr ., 3 März , 7 April , 5 Mai , 2 Juni , 7 Juli,
4 Aug., 1 Sept ., 6 Oft ., 3 Nov. , 1 Dez . ; Frucht- u.
Garnm. jeden Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher.

Ettlingen K 25 Febr ., 19 Aug . ; KHanf- u . FlachTm. 11
Nov ., 21Dezbr . ; RPf 19 Jan ., 16 Febr ., 15 und 29
März, 19 April , 17 u. 31 Mai , 21 Juni , 19 Juli , 16
u . 30 Aug. , 20 Sept ., 18 Okt ., 15 u . 29 Nov ., 20 Dez.;
Schw jeden Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher.

EnbigheimK 9 Febr ., 6 April , 24 Aug . ; Schw 26 Jan . ,
23 Febr ., 29 März , 26 April , 31 Mai , 28 Juni , 26
Juli , 30 Aug., 27 Sept ., 25 Oft ., 29 Nov ., 27 Dez.

Forchheim (Emmendingen) Fettviehm . 25 Oft.
Freiburg Messe 24 April (10) , 16 Okt. CIO) ; RPf 15u . 29

Jan ., 12 u . 26 Feb ., 11 „. 25 März , 15 u. 29 April , 12
u. 27 Mai , 10 u . 24 Juni , 8 u . 22 Juli , 12 u 26 Aug,
9 u . 30 Sept ., 14 n .

'28 Oft ., 11 u . 25 Nov. , 9
u . 23 .Dez .; Schw jed . Samst ., wenn Feiert . , tags vorher;
Obstm. vom August ab bis Ende Nov . jed . Mittwoch.

Frendenberg K 14 März , 8 Juli , 19 Sept ., 15 Nov.
Friedrichstal K 11 Mai (2) , 26 Oft . (2) .
Fnrtwange« KV 12 Mai , 1 Sept . ; K 23 Juni , 4 Dez.
Gaggena« KR 4 Sept.
Geisingen KRSchw 16März , 18 Mai , 27 Juli , 9 Nov. ;

RSch 10 Febr . , 27 April , 7 Sept ., 14 Dez.
Gemminge» K 13 Juli.
Gengenbach K 21 April ; K m . Hanf- u Krautni . am 1.

Tag , 10 Nov. (2) ; Schw jeden Mittwoch, wenn Feiertag,
tags nachher . Obstm . während der Dauer der Obst¬
reife jeden Mittwoch, wenn Feiertag , tags nachher.

Gernsbach K 22 März , 17 Mai , 23 Aug. , 20 Dez . ; Schw
jeden Montag , wenn Feiertag , tags nachher.

Gersbach V 3 März , 1 Juni , 7 Sept.
Gochsheim K 15 März (2), 6 Juli (2) , 30 Nov . (a.

Hanfm.) (2).
Görwihl KV 28 April , 15 Juni , 1 Sept ., 11 Nov . ; V

8 März , 10 Mai, 12 Juli , 9 Aug ., 19 Okt.
Götzingen K 20 Okt.
Graben K 9 März (2), 7 Dez. (2) .
Grenzach K 24 Juni (2).
Grießen KV 3 März , 14 Juni , 10 Aug., 28 Okt., 28 Dez;

V 6 Febr ., 1 April , 10 Mai , 1 Juli , 2 Sept ., 1 Dez. ;
Znchtschw . in Verbindung m . d . i . Herbst stattfind , staatl.
Schweineprämiierung. Obstm . vom 15 Sept . bis 15
Nov. jeden Donnerstag.

Grombach K 18 Mai , 18 Okt.
Großeicholzheim K 15 März , 30 Aug. , 30 Nov.
Großherrischwand (f . Schellenberg).
Großsachsen Obstm . von der Zeit der Kirschenreife an bis

zum 1 . Oktober an jedem Werktag vormiügs von
7—9 Uhr und Sonntags von 11—12 Uhr.

Grünsfeld . K 20 Jan , 16 März , 10 Mai , 1 Sept 28
Oft ., Jungfchw . 14 Jan , 11 Febr , 10 März , 14 Apnl,

12 Mai , 9 Juni , 14 Juli , 11 Aug , 8 Sept , 13 Oft,
10 Nov. , 9 Dez.

Hardheim . K 22 März , 3 Mai , 10 Aug, 30 Oft.
Haslach (Wolfach) . KB 23 Febr , 3 Mai , 5 Juli , 4 Okt,

15 Nov . ; R5 Jan ., 2 Febr ., 1 März , 12 April , 7 Juni,
2Aug ., 6 Sept ., 8 Nov ., 6 Dez . ; Schw -, Fr ^ u . Obstm.
jeden Montag , wenn Feiertag , tags nachher; Obstm.
vom 1 Juni bis 31 Okt. , jeden Freitag , wenn Feiertag,
tags vorher . .

Hanenstei« K 21 Mäi^
Hausach Schw 13 Jan.
Heidelberg Messe 16 Mai (10) , 17 Oft . (10) ; Rindenm¬

im März , Abhaltungstag wird besonders bestimmt.
Obstm . täglich in den Stadtteilen Neuenheim und
Handschuhsheim von der Kirschenreife an während der
Dauer der Obstreife bezw . bis zum 1 . Okt.

Heidelsheim K 5 April , 18 Okt.
Heiligenberg KSchw 11 Mai , 9 Nov.
HeiligkreuzsteinachK15 März,31 .Mat , 20 Sept ., 22 Nov.
Heimbach KSchwNußm . 18 Okt. .
Heiterst,eim KRSchwPfHolzgeschirrm. 30 Aug. ; KR

SchwPfReisten - « . Abwergm. 6 Dez. ; RSchwPf 5 Jan . ,
2 Febr ., 1 März , 6 April , 3 Mai , 7 Juni , 5 Juli,
2 Aug ., 7 Oft ., 2 Nov.

Helmstadt K 18 Aug., 18 Oft.
Herbolzheim (Emmendingen) KSchw- u . Fruchtm. 16 März,

25 Mai,28Okt . ;Fruchtm . jeden Freitag , wenn Feiertag,
tags vor- oder nachher.

Herrischried KRSchw 17 März , 14 Juni , 5 Aug ., 13 Okt.
Hilsbach K 5 April, 29 Juni , 13 Sept.
Hilzinge « KRSchw 17 Mai , 18 Oft ., 25 Nov. ; RSchw

2 Jan ., 6 Febr . , 5 März , 9 April , 7 Mai , 4 Juni,
2 Juli , 6 Aug., 3 Sept . , 1 Oft .,

' 5 Nov., 3 Dez. ;
Schw u . Fruchtm . jeden Samstag , wenn Feiertag , am
darauffolgenden Montag . (In den Wochen , in welchen
RSchw abgehalten wird , fällt der Schw am Samstag
aus .) Obstm . im Sept . u . Oft . jeden Samstag.

Hinterzarte » Farremn . 18 Mai , 28 Sept.
Hockenheim K 25 März, , 23 Nov.
Hörden KR 6 April , 22 Juni , 29 Sept.
Homberg (Triberg ) KB 18 März , 20 Mai , IS Aug. ,

18 Nov . (a . Reistenm.) . 28 Dez . ; Schw . 3 Jan .,
7 Febr ., 6 März , 3 April , 1 Mai , 5 Juni , 3 Juli,
7 Aug . , 4 Sept . , 2 Oft . , 6 Nov ., 4 Dez.

tüfinge» KVGespinstm.) 30 Nov.
iingheim K 26 April.

Ibach R 6 Mai , 30 Sept.
Ichenheim K m. Schw am 1 . Tag 28 April (2) , 37 Oft . (2)
Jhringen Kirschen - u. Zwetschgenmarkttägl . während der

Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.
Immenstaad K 1 Mai , 25 Oft.
Ittersbach KRSchw , 11 März , 8 Juli , 28 Okt.

Sandern KSchwFruchtm 16 März , (2) , 23 Nov . (2) ; R
12 Jan ., 9 Feb. , 8 März , 12 April , 10 Mai , 14 Juni,
12Juli , 9 Aug. , 13 Sept ., 11 Oft ., 8 Nov. , 13 De, . ,
Schw- u . gr -anm. jeden Samstag , wenn Feiertag;
tags vorher ; Obstm . von Mitte Sept . bis Mitte Oft .,
jeden Samstag.

Kappelrodeck K 14 Juli , 13 Okt., 17 Nov.

Karlsruhe Messe 6 Juni (9) , 7 . Nov. (9) ; Großschlacht,
viehm . jeden Montag u. Donnerstag von 10—1 Uhr,
Kleinschlachtviehm . jed . Montag , Mittwoch u. Donners¬
tag von 9—1 Uyr , Großm für Obst und Gemüse auf
den tv nmärkten; Näheres wird jeweils besonders
bestimmt.
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ftttt . K 5 April, 24 Mai ; KSchw 5 Oft , 23 Nov;
Schw 8 u 22 Jan , 5 un . 19 gebt , 4 , 18 und 31
März , 6 u. 15 April , 6, 20 u . 25 Mai , 2 u. 17 Jum,
1 u . 15 Juli , 5 u. 1Aug, 2 u. 16 Sept , 7 und 21
Okt, 4 u . 18 Nov, 2 u. 16 Dez.

Kenzingen KB 27 April , 10 Aug., 2 Dez . , Schwl3 Jan.
10 Febr .,9 März , 13 April , 11 Mm , 8 Jum , 13 Jul,,
14 Sept ., 12 Okt., 9 Nov., 14 Dez. ; Fruchtmarkt jeden
Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher; Obstmarkt von
August bis einschließlich November jeden Dienstag.

Kippenheim K 25 Febr ., 18 Okt.
Kirchheim Obstmarkt in der Zeit vom 15 . Mm bis 1.

Ort . nach Bedarf.
Kleinlanfenburg K 8 März , 2 Aug., 15 Nov.
Königsbach K 17 Mai , 18 Okt.
KönigschaffhansenObstm. während der Dauer der Obst¬

ernte jed . Montag und Donnerstag von nachm . 1 Uhr
bis 6 Uhr und während der Zwetschgenernte täglich
von mittags 12 Uhr bis nachm . 6 Uhr ; Kirschenmarkt
täglich wahrend der Dauer der Kirschenernte.

Königshofen K 26 Sept . (8) , Schw 11 März , 8 April,
12 Mai , 10 Juni , 8 Juli , 12 Aug., 9 Sept.

Konstanz Messe (auch großer Schuhm.) am 1 . Werktag
in Verbindung m . RSchw 18 April , (8), 19 Sept . (auch
Holzgeschirr -, Faßwaren -, großer Schuh- u . Wollw .) (8),
28Nov. (auch großer Schuh- u. Wollw.) (8) , RSchw.
21 Dez.; Obstm. im Herbst jeden Dienstag und Frei¬
tag , Festsetzung des Beginns und Endes bleibt dem
Stadtrat Vorbehalten.

Kork K 25 Okt. (2) .
Krantheim K 16 Febr , 22 Juli , 30 Nov, R 5 Febr .,

6 Mai , 1 Juli , 2 Sept ., 4 Nov.
Krozingen KSchw 3 Febr . 18 Ott.
Külsheim K 12 Sept . ; RSchw 3 März,14April , 12Mai,

9 Juni , 21 Juli , 4 Aug., 1 Sept ., 13 Ott . ; R 4 Febr .,
17 März , 28 April , 10 Nov.

Kürnbach K 11 Mai (2) , 25 Ott . (2).
Knppenheim K 11 Ott.
Ladenbnrg Obstm. von der Kirschenreife an bis zum 1.

Ott . jeden Werttag nachmittags von 5 bis 7 Uhr.
Lahr KSchwFruchtm. 23 März , 24 Aug, 2 Nov., 14 Dez. ;

B (Zuchtv.) mit Prämiierung (a. Zuchteber- u . Bock-
martt ) 31 Aug. ; Frucht- u. Schw jeden Samstag,
wenn Feiertag , Ausfall des Marttes . Obstm. vom
Spätjahr bis zum Frühjahr und zur Zeit der Kirschen¬
reife jeweils am Samstag . Krauttn . während der
Herbstmonate jeden Samstag.

Langenbrücke « K 3 Ott . (2).
Langensteinbach KR 18 März , 18 Mai , 15 Juli , 19 Ott.
Lauda K 4 März , 3 Mai , 5 Juli , 27 Dez. ; Schw 5 Jan .,

2 Febr ., 1 März , 6 April, 3 Mai , 7 Juni , 5 Juli,
2 Aug., 6 Sept ., 4 Ott ., 2 Nov., 6 Dez.

Laudenbach Obstm. vom 1 Juni bis 1 Nov. jeden
Freitag von 7 bis 11 Uhr vormittags.

Lenzkirch K 23 Febr , 25 Juni , 29 Sept.
Leutershausen Obstm. von der Kirschenreife an bis zum

Spätjahr täglich von 7 bis 11 Uhr vormittags und
außerdem Samstags nachmittags von 4 Uhr an.

Lichtenau K 6 Mai , 23 Sept ., 25 Nov . ; Ferkelmartt
jeden Mittwoch.

Limbach K 15 März , 15 Juli , 18 Ott.
Lipttuge» KRSchw 15 März , 7 Juni , 20 Sept ., 11 Nov.
LöffingenKB 3 Mai , 4 Ott ., 28 Dez., V12 Jan ., 9 Febr .,

8 März , 12 April, 14 Juni , 12 Juli , 9 Aug., 13 Sept .,
8 Nov.

Lörrach K 18 Febr . (2) , 8 Sept . (2) ; V u . Geflm. 15
Jan ., 19 Fchr ., 18 März , 15 April, 20 Mai , 17 Juni,

1
15 Juli , 19 Aug . , 9 Sept ., 21 Ott ., 18 Nov. 16 Dez. - -
Mit den Viehmärtten wird auch Geflügelmarkt abge-

'
halten . Fohlemnarkt 2 Aug. Schw 5 Febr ., 4 März
6 Mai , 1 Juli , 5 Aug ., 7 Ott ., 4 Nov., 2 Dez.

Ludwigshafe« Obstm. jeden Montag , vom letzten Montag
im Aug. bis einschl. 1 Montag im Nov.

Malberg KSchw 15 März , 2 Sept ., 25 Nov.
Malsch (Ettlingen) , K m . RPf am 1 . Tag , 16 Marz

(2), 28 Ott . (2).
Malsch (Wiesloch) K 13 Juni (2).
Malterdinge » K 5 Aug. , 30 Nov.
Mannheim Messe 2 Mai (10), 3 Ott . (10) ; Christm. 11

Dez. (14) ; Haupt -Pf u . R 3 Mat (3) ; Pf 5 u . 19 Jan .,
2 u. 16 Febr , 1 u. 15 März , 6 u . 19 April, 17 Mai,
7 u . 21 Juni , 5 u. 19 Juli , 2 u . 16 Aug., 6 u . 26
Sept ., 6 u . 18 Ott ., 2 u. 15 Nov., 6 u. 20 Dez . ; Nutzv.
8 u. 22 Jan ., 12 u. 26 Febr ., 11 u . 25 März, 8 u.
22 April , 14 u . 27 Mai , 10 u. 24 Juni , 8 u. 22 Juli,
12 u. 26 Aug., 9 u . 23 Sept ., 14 u . 28 Ott . 11 u . 25
Nov., 9 u . 23 Dez. ; Schlachtv. jeden Montag, wenn
Bedürfnis a . jed . Freitag ; Kälber-, Schaf- u . Ziegenm.
jeden Montag und Donnerstag ; Schw jeden Montag,
Mttwoch u . Donnerstag Federvieh- u . Hundem ., jeden
Montag ; Ferkelm. jeden Donnerstag , die Schw beginnen
am Montag um 8 Uhr, am Mittwoch und Donnerstag
um 9 Uhr ; die Kälberm. um 11 Uhr, die Ferkelm . um
10 Uhr. Wenn hohe christliche oder israelittsche Feiertage,
Verlegung der Märtte auf darauffolgenden Werktag,
bei den Ferkelmärkten auf Mittwoch vorher; Obstmärtte
vom 1 Juni an bis Ende Ottober jeden Dienstag,
Mttwoch und Freitag ; Spargelmarkt im April, Mai
und Juni täglich in den Abendstundenvon V-7—8 Uhr.
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Markdorf K 19 Jan ., 15 März , 31 Mai , 27 Sept., 22
Nov. ; RSchw -, Frucht- u . Produttenm . jeden Montag,
wenn Feiertag , Dienstags nachher. Jeden ersten
Montag im Monat ist Hauptviehmartt . Obstmartt in
der Zeit von Mitte September bis Mitte November
jeden Donnerstag.

Marxzell (Gem. Schielberg) K 25 Mai.
Meckesheim K 5 April , 25 Ott . ; Schw jeden Montag,

wenn Feiertag , tags nachher.
Meersburg K 11 Nov ., 6 Dez.
Menzinge» K 24 Mai (2), 20 Sept . (2).
Merchingen K 25 Mai (2) ; Schw 12 Jan ., 9 Febr .,

8 März , 12 April, 10 Mai , 14 Juni , 12 Juli , 9 Aug.
13 Sept ., 11 Ott ., 8 Nov, 13 Dez.

Meßkirch KV 11 März , 20 Mai , 22 Juli , 28 Okt, 9 Dez.
(a . Gesp .) ; V 5 u . 19 Jan , 2 u . 16 Febr ., 1 , und 15
März , 3 u . 19 April , 3 u. 17 Mai , 7 u. 21 Juni,
5 u . 19 Juli , 2 u . 16 Aug., 6 u . 20 Sept ., 4,18 u.
30 Ott ., 15 Nov., 6 n. 20 Dez . ; Zuchtvichm. 5 Mai,
15 Sept . ; Fruchtm. jeden Montag , wenn Feiettag,
Samstags vorher.

Mingolsheim KHanfm. 9 Mai (2).
Möhringen KB 22 März ; KB (insbesondere Schafm .) ,

3 Mai , 21 Juni , 19 Juli , 30 Aug., 4 und 25 Ott.,
22 Nov. ;

Mönchweiler KV 8 März , 1 Juni , 19 Juli , 7 Ott.
Mosbach K 6 April (2) , 8 Nov. (2) ; Zucht- und Milchv.

9 Sept .; Schw 13 u . 27 Jan . 10 u . 24 Febr ., 9 u.
23 März , 13 u . 27 April , 11 u . 25 Mai , 8 u. 22 Juni,
13u. 27 Juli , 10 u . 24 A' - g., 14 u . 28 Sept ., 12 u . 26
Ott ., 9 u . 23 Nov., 14 u . 28 Dez . Obstm. in Verbin¬
dung mit den Wochenm . im Ok-.bei guter Obsternte.

Mud au K 19 März , 29 Juli , 29 Sept ., 15 Nov . ; R
werden 24 abgehalten, mit dem ersten R im Monat
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ist jeweils Schw verbunden; Abhaltungstage w> dev
besonders bestimmt.

Mllheim KSchw-, Holzgeschirr- u . Viktualienm. 4 Nov.
(2) ; R 19 Jan . . 16 Febr ., 15 März . 19 Avril . 17
21 Juni , 19 Juli , 16 Aug, 20 Sept , 18 Okt, 15 Nov,20 Dez. Weinm 27 Febr . ; Schw u Fruchtm . jeden
Freitag , wenn Feiertag , tags vorhe •, wenn auch dieser
ein Feleetag, am darauffolgenden Samstag.

Miinzesheim K 3 Diät (2J , 25 Ott . (2) .
Neckarbischofsheim K 5 April , 20 Sept .; Schw 5 u.

19 Jan ., 2 u. 16 Febr ., 1 u . 15 März , 6 u. i9 April,
3 u. 17 Mai , 17 u. 21 Juni , 5 u. 19 Juli , 2 u. 16
Aug., 6 u. 20 Sept ., 4 u . 18 Ott ., 2 « . 15 Nov.
6 u . 20 Dez.

Neckarelz K 24 Mai , 23 Aug.
Neckargemünd KHanfm . 22 Nov. (2); Obstm . i. Sept . u.

Ott . jeden Dienstag von morgens 7 bis mittags 12 Uhr.
Neckargerach K 4 Mai , 18 Ott.
Nenfreistett K 24 Mai , 4 Nov.
Neustadt KB 20 Jan ., 15 März , 17 Mai, 26 Juli , 28 Ott.
Nallingen R 11 März , 6 Mai , 8 Juli , 9 Sept ., 11

Nov .; Obstm. in Badisch Rheinfelden vom 16 Sept.bis Weihnachten jeden Dienstag im Anschluß an die
Wochenmärtte.

Nußloch K 25 Mai , 6 Dez.
Oderharmersbach K 5 Sepi , 17 Ott.
Oberkirch K 29 Aprll , 5 August, 2 Dez. ; Schw jeden

Donnerstag , wenn Feiertag , tags vorher ; Erschenm.
während der Kirschenernte jeden Dienstag , Donners¬
tag und Samstag , wenn Feiertag , tags vorher . Obstm.von der Kirschenreife an bis Ende Oktober jeden
Montag , Mittwoch, Donnerstag und Freitag.

Oberrotweil Kirschen - und Zwetschgenm. täglich währendder Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.
Oberschefflenz K 14 Juli , 8 Nov.
Oderwittstadt Schw 19 Jan ., 16 Febr ., 15 März , 19

Aprll, 17 Mai , 21 Juni , 19 Juli , 16 Aug ., 20 Sept .,18 Ott ., 15 Nov., 20 Dez.
Obrigheim K 12 Juli , 15 Nov.
Odeuheim K 10 Ott . (2).
Osfenbnrg K-, Gesp-, Holzgeschirrm. mit Schw- u . Fruchtm.am 1 . Tg , 3 Mai (2) , 20 Sept .(2) ; R 5 Jan ., 3 Feb . 2

März, 6 April (a . Pf .), 4 Mai (mit Lotterie und Pf.m. Lott .) , 1 Juni , 6 Juli , 3 Aug., 7 Sept . 12 Ott ., 2
Nov . (auch Farrenmarkt mit Prämiier .) , 7 Dez.
Zentralzuchtv. für Rinder , Farren , Fohlen, Zugesel,
Zuchteber , Mutterschw., Zuchtferkel , Jungböckeu . Geißen11 Mai (2) ; Weinm. 9 März ; Schw ., Geflügel-,
Holzgeschirr- u. Fruchtm. jeden Samstag , wenn Feier¬
tag, tags vorher. Kraut , im Oktober und November
jeden Dienstag und Samstag.

Ossnadingen KSchw . 6 Aprll , 14 Sept.
Oppenau Schw . j. Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher.
Ortenberg Obstm . vom 1 . Juni bis 1 . Nov ., jeweils

Montags und Freitags nachmittags von 3 bis 7 Uhr
nach Bedarf.

Osterburken K 12 Juli , 18 Ott ., 13 Dez.
Oestringe» K 11 Juli (2).
Pforzheim K-, Töpfer- , Glas - , Holzwaren m. Schw am

1 . Tag , 9 März (2), 30 Nov. (2) ; RPf 5 Jan .,2 Febr ., 1 März , 6 April, 3 Mai , 7 Juni , 5 Juli,2 Aug., 6 Sept ., 6 Ott ., 2 Nov., 6 Dez. ; Geflügelm.

in der 1 . Halste d . Monats März , Abhaltungstagewerden bes. festges . (Dauer 3 Tage) ; Kaninchenm.während dreier Tage, im Juni , Abhaltungstage vomKaninchenzüchtervereinbestimmt. Martt für Brief- undRassetauben, Kanarien - und andere Ziervögel, in der2 Hälfte des Januar ; Abhaltungstage gemeinschaftlichvon den Briestauven- u. Kananenzüchterveretnen tnPforzheim bestimmt. Schw jeden Mittwoch u. Samstag,wenn Feiertag , tags vorher, in den Wochen , in welchenmit den Krämerm . Schw stattstndet, fällt der wöchent¬liche Schw . aus.
Pfullendorf KRSchwP , 1 März 3 Mai , 30 Aug., 18Ott ., 6 Dez. ; RSchw 20 Jan ., 10 Febr ., 20 April,8 Juni , 20 Juli , 28 Sept ., 16 Nov. ; Schw einerjeden Monat . Festsetzung wird besonders bestimmt.Fruchtm. jeden Dienstag (in der Zeit von Mtte Sept.bis Mitte Nov . auch Obst- u. Gemüsem.), wenn Feier¬tag , tags nachher.
Philippsburg K 2 Mai (2), 24 Ott . (2) .
Radolfzell KRSchw 10 März , 19 Mai , 18 Aug. (a . Ziegen¬bock - u. Zuchteberm.) 10 Nov.; RSchw 7 . » . 2i Jan ., 4u . 18 Febr . , 3 u. 17 März , 7 u . 21 April, 5 Mai , 2u . 16Juni , 7 u. 21 Juli , 4 Aug., 1 u. 22 Sept ., 6 u. 20 Ott.3 u . 17 Nov. ,1 u. 15 Dez. ; Kleesamenm . 18 u. 25Febr,3 März ; Kabis - u. Rübenmark 20 u . 27 Okt. ; Holz,geschirrm . 1 u. 15 Sept . ; Pferdem. 6 Mai ; Zentral-zuchtviehm . des Verbandes der oberbad. Zuchtgenossen-schasten 20 Sept . (2) ; Fruchtmarkt jeden Mittwoch,wenn Feiertag , tags vorher ; Obstm. von Anfang Sept.bis Mtte Nov. jeweils Mittwochs in Verbindung mitden Wochenmärtten.
Rastatt K-, Bretter - m . Schw-, Fruchtm. am> 1 . Tag u.mit R am 2 T . 26 April (2), 20 Septbr . (am 2. Taga . Fohlenm . m Verlosung) (2) ; R 8 Jan ., 12 Febr.11 März , 12 Mai , 10 Juni , 8 Juli , 12 Aug., 14 Ott . ,25 Nov., 9 Dez. ; Schw- u . Fruchtm. jeden Donnerstagwenn Feiertag , tags vorher.
Remetschwiehl (Waldh .) Schw 15 Jan . 20 Mai , 12

Aug ., 18 Nov.
Renchen KSchw 15 März , 18 Ott.
Rheinbischofsheim K 16 Febr.
Richen K 3 Febr . , 30. Nov.
Riegel KRSchwPf 3 Febr ., 6 Juli , 19 Ott.
Rinschheim Obst« . 13 Ott.
Rohrbach ( Heidelberg) Obstm. von der Kirschenreife anbis zum 1 Ott . täglich.
Rosenberg K 27 Jan . 17 Aug.
Rotenfels KR 18 Mai.
Rust K 15 März , 18 Ott ., 21 Dez.
Säckingen K 6 März , 18 Ott . ; Schw 3 Jan ., 3 Febr . ,2 März , 6 April , 4 Mai , 1 Juni , 6 Juli , 3 Aug.,7 Sept ., 5 Ott ., 2 Nov., 7 Dez.
Salem KRSchw 6 April , 2 Nov . ; RSchw 8 Jan ., 5

Febr . , 4 März , 6 Mai , 10 Juni , 1 Juli , 5 Aug., 2 Sept .,7 Ott ., 2 Dez.
Sandhauseu Spargelm . im April , Mai und Juni täglich3 mit Ausnahme des Oster- und Pfingstsonntags und

unter Wegfall des Frühmarttes an den übrig . Sonntagen.St . Blasien KRSchw 8 Juni , 14 Sept.St . Georgen (Villingen) KV (a . ZSchafm .) Pf 23 März,5 Mai , 22 Juni , 24 Aug., 18 Ott.
St . Leon K 7 Nov. (2).
S - sbach (Acheru ) K 25 Nov.
Sasbach (Breisach) Obstm von der Kirschenernte an bis

zur Beendigung der Obsternte täglich von 7—11 Uhr
vormittags und von 1—6 Uhr nachmittags.

Schellenberg (Gem . Großherrischwand ), K 19 Ott.



Schenkenzell K 1 Mai , 24 Aug., 28 Oft,

Schielberg (s. Marxzell) .
Schiltach K 29 Juni.
Schöna» (Heidelberg) K 8 März , 20 Sept . (2).

Schöna» i. W . K m. Schw am 1 . Tag , 12 April (2),
25 Okt. (2); K 29 Juni ; RSchw 8 Jan ., 5 Febr ., 4

März, 8 Avrü . 6 Mai , 10 Juni , 1 Juli , 5 Aug, 2

Sept , 7 Okt, 4 Nov, 2 Tez . ^ „ „
Schopfheim K 30 Nov (2) ; RSchw 7 Jan . , 4 Febr ., 3

März , 7 April , 5 Mai , 2 Juni , 7 Juli , 4 Aug., 1

Sept ., 6 Okt., 3 Nov., 1 Dez. ; Milchschweinem . jeden

Mittwoch.
Schriesheim K 3 März , 23 Aug., 27 Okt ., 1b Dez. (a.

Gesp .) ; RP2 März ; Obstm. von der Zeit der Kirschen-

reife an bis zum 1 . Okt. jeden Werktag. Während der

Kirschenreife auch an Sonn - und Feiertagen.
Schwarzach K 17 Febr, 26 Mai , 19 Okt. (2).

Schweiger» KSchw 26 Juli , 27 Dez.
Schwetzingen K 24 März , 30 Juni , 29 Sept ., 8 Nov.

(.a . Gesp .) ; Schw jeden Mittwoch, wenn Feiertag , tags

vorher. Spargelm . im April , Mai und Juni täglich
in den Morgen-, Mittags - und Abendstunden. Obstm.
,m Juni und Juli täglich, im September und Oktober

jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag , in Ver¬

bindung mit den Wochenmärkten.
Seckenheim Schw jeden Dienstag , wenn Feiertag , tags

vorher; Zuchtgeflügelm. vom Verband der bad . landw.

Geflügelzuchtgenosfenschast in Ladenburg im Oktober.

Abhaltungstag wird jeweils besonders bestimmt.
Seelbach K 2b >JJU , 29 Sept ., 26 Nov.
Siegelsbach K 24 Mat , 18 Okt.
Sindolsheim K 29 Juni , 28 Okt.
Singe « (Konstanz) KRSchwPf . 7 Juni , 9 Sept . ,

(auchHolzgeschirrm .) 9Nov . RSchw . 27 Jan ., 24 Febr .,
30 März , 27 April , 30 Juni , 27 Juli ; Obst- und Kar¬

toffeln«. vom 21 Sept . bis 16 Nov. jedeu Dienstag.
Sinsheim K 16 März , 16 Aug ., 8 Nov. ; Fohlenm. 4

März . Zuchtziegenm . 2 Juni , Schw . jeden Dienstag.
Stanfen KSchw,Frucht - u. Viktualienm. 24 Febr , 11

Mai , 4 Aug ., 10 Nov.; V 21 Jan , 18 Febr ., 17 März,
21 April , 19 Mat , 16 Juni , 21 Juli , 18 Aug ., 15

Sept ., 20 Okt., 17 Nov ., 15 Dez.; Frachtmarkt jeden
Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher.

Stebbach K. 3 Mai.
Stein (Breiten) K 17 Febr , 25 Okt.
Steinbach (Bühl) K 1 Dez.
Stetten a . k. M . KRSchwPf 23 März , 9 Juni , 7 Sept .,

10 Nov.
Stettfeld K. 2 Mai (2)
Stockach KRSchw 22 April, 1 Juli , 14 Okt., 18 Nov .;

RSchw 13 u . 20 Jan ., 3 u . 17 Febr ., 2 u . 16 März,
6 u . 20 April , 4 . u . 18 Mai , 1u . 15 Juni , 6u . 20 Jul -,
3 u . 17 ' Aug. , 7 u . 21 Sept ., 5 u . 19 Okt., 2 u . 16
Nov., 7 n . 21 Dez. ; Pk. 4 Mai ; Fruchtmarkt jeden
Dienstag , wenn Feiertag , Abh. am Montag . Im
Sept ., Okt. u . Nov. 10 Obstm ., u . von Mitte Okt . bis
Mitte Nov . 4 Kartoffel-, Kraut - ü . Rübenm.

Stühlingen KRSchw 12 Jan ., 8 März , 26 April , 7 Juni,
23 Aug., 4 Okt., 15 Nov. ; RSchw 9 Febr ., 17 Mai,
12 Juli , 20 Sept ., 13 Dez.

Snlzfeld K 10 März , 27 Sept ., 1 Dez.

Tauberbischofsheim KSchw 16 Febr, 26 April , 25 Mai,
8 Juli, 24 Aug., 1b Nov ., 21 Dez . ; Schw 19 Jan.,
15 März , 19 April , 17 Mai , 21 Juni , 19 Juli , 16

sffAug, 20 Sept , 18 Okt. ; Weinm 21 Mai ; Farren-
markt 16 März , 28 Sept . ; auf den Farrenm . dürfen
auch von der Vichzuchtgenossenschaft gezüchtete und in

das Stammregister eingetrag. weibliche Zuchttier zum
Verkauf aufgestellt werden.

Tenge« KRSchw 15 März , 29 April , 21 Sept , 28 Okt,
9 Dez ; RSchw 9 u . 30 Jan , 27 Febr . 26 März, 28
Mai , 25 Juni , 30 Juli , 27 Aug , 26 Nov ; Schw 13
Febr , 9 April . 14 Mai , 11 Juni , 9 Juli , 13 Aug , 3
Sept , 8 Okt, 12 Nov, 31 Dez.

Tiefenbronn K 10 Mai , 26 Juli , 28 Okt.; Schw. jeden
Dienstag.

Tiengen (Waldshut ) KV 3 Febr ., 12 April , 18 Mai
24Jmii,24Aug .,29 Sept .. 30Nov ; V14Jan ., 11 März,
13 Juli , 18 Okt.

Todtmoos K 25 Mai , 26 . Juli , 16 Aug. , 7 Sept.
Todtnau K mit Schw am 1. Tag 6 April 2, 24 Aug . 2.
Triberg K 2 Oktobr ., 27 Dezbr.
Überlingen KV 17 März, 5 Mai , 25 Aug., 27 Okt., 7

Dez. (a . Hanf- u. Flachsm .) ; V 28 Jan ., 25 Febr .,
31 März , 28 April, 26 Mat , 30 Juni , 28 Juli , 29 Sept,
24 Nov ., 29 Dezbr . ; Schw 14 Jan ., 11 Febiuar,
10 März , 14 April , 12 Mai , 9 Juni , 14 Juli , 11 Aug.,

- 8 Sept ., 13 Okt. , 10 Nov . ; Frucht- u. Produktenmarkt,
jeden Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher; Obstm.
vom Sept . bis Dez., Zahl und Abhaltungstage wer¬
den jeweils besonders bestimmt. ,

Ulm (Oberkirch ) KSchw 9 Febr ., 27 Sept.
Unterschüpf KSchw 8 März , 17 Mai , 16 Aug., 8 Nov.

Billingen KRSchwPf u . Fruchtm . 2 u . 30 März, 18
Ma >, 27 Juli , 27 Sept ., 26 Okt ., 21 Dez.; Frucht-
u . Schwm . jeden Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher.

Böhrenbach K 4 Ott ., 15 Nov.
Waidstadt K 24 Mat , 15 Nov.
Waldkirch K 16 Feb , 1 Mai , 14 Aug ., 2 Dez.

Waldshut KV 12 Febr ., 24 März , 5 Mai , 9 Juni.
28 Juli , 21 Sept ., 20 Ott ., KVHanfm 6 u. 23 Dez.
Gaufarremn . 7 Sept . RSchw 16 Aug., 8 Nov . ;

Walldorf K 18 Ott.
Walldürn Wallfahrtsmesse 1 Juni (20) ; Schw 5 Feb,

4 und 31 März , 3 April , 6 Mai , 2 Juni , 1 Juli.
5 Aug., 2 Sept ., 7 Ott ., 4 Nov ., 2 Dez.

Wehr KRSchw 10 Febr . 11 Mat , 9 Nov. ; R Schw
13 Jan ., 9 März , 13 Juli , 21 Sept ., 12 Ott.

Weingarten K 26 Febr . (2) , 27 Mai (2) , 28 Ott . (2)

Weinheim K 23 März , 11 Mai , 16 Aug., 2 Nov,
7 Dez . (auch Hanstr .) ; Ziegenm. 24 April, 29 Mai,
25 Sept . ; Schw jeden Samstag , wenn Feiertag, Aus¬

fall des Marttes . Obstm. von der Kirschenre
'
fe °u

bis Ende Ott . tägl . um 6 Uhr nachmittags ; während
der Kirschenreife auch an Sonn - und Feiertagen.

Welschingen K 26 März 14 Ott.
Wenkheim K 19 März , 29 Juni , 8 Sept ., 22 Nov.

Wertheim K 25 März , 5 Ott . (3), 25 Nov. RSchwPs.
14 u . 28 Jan ., 11 u. 25 Febr ., 10 u. 24 März, 7 u. 21

April , 5 und 19 Mai , 2, 16 u . 30 Juni , 14 u . 28

Juli , 11 u . 25 Aug ., 8 u . 21 Sept ., 6 u . 20 Okt .,
3 u . 17 Nov ., 1 , 15 u . 29 Dez.

Wiesloch K 6 April (2), 9 Aug. (2), 2 Dez . (2) :

Schw jeden Freitag , wenn Feiertag , tags nachher.
Wilferdingen K 18 Febr . (2), 20 Sept . (2) ;
Willstiitt K mit Schw am 1 . Tag , 12 Ott . (2).
Windifchbuch K 6 Febr ., 26 April , 30 Aug.
Wolfach K 10 März , 19 Mai , 4 Aug., 13 Ott ., 16 Dez;

Schw- und Fruchtm. jeden Mittwoch, wenn Feiertag,
tags nachher.

Wollenberg K 18 Juli , 25 Ott.
Zaifenhause» K 25 Ott ., 21 Dez.
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Zell o . H. KR 6 April , 25 Mai , 25 Oft.
Zell i . W . K- 16Feb , 18 Oft , R Schw 20 Jan . , 17

Febr., 16 Mär », 20 April , 18 Mai , 15 Juni , 20 Juli,
17 Aug., 21 Sept . , 19 Oft ., 16 Nov ., 21 Dez.

Zuzenhausen K 3 Mai , 24 Aug.

Königreich Württemberg.
Aalen KV 2Febr . KV 3 Mai 26 Juli 27 Sept . 11 Nov.

Schf 5 Juli 2 Sept . ; V 5 Jan . 8 März 12 April,
14 Juni 30 Aug. 11 Oft . 6 Dez.

AbtsgmündKV 10 Mai 16 Aug . 22 Nov . ; B 2 März
12 Juli 4 Oft.

Adelmaunsselde» KVSchw 25 März 2 Juli 28 Oft
AdolzfurtB20 Jan .; KV 1 Mai ; K 11 Nov . ; Holz 21AP ril.
Affalterbach KV 10 März 8 Sept . ; (je tags zuvor Holz) .
Aichstetten KV 1 Mai , 28 Oft.
Aidlingen VSchw 2 Febr . 26 Juli 3 Nov.
Ailringe » K 26 Juli 18 Oft.
Albcrshansen K 19 Febr . 9 Sept.
Alfdorf KVR 4 März 26 Juli 30 Sept . ; V 1 Mai.
Alpirsbach K 25 März 24 Mai 18 Oft . ; K Korn 21 Dez.
Altdorf (OA . Böbl .) KVSchw 8 Jan.
Balingen KV 10 Febr . 6 April , 25 Mai 27 Juli 28

Sept . 21 Dez. ; V 13 Jan . 17 März 22 Juni 17 Aug.
12 Oft . ; KVRoß 9 Nov.

Biberach KV 18 Feb . 26 Mai 29Sept 17 Nov .(je2Tg .) ;
Roß 29 Jan ., 26 Febr , 25 März 17 Juni , 18 Nov .;
Farr . 14 Mai . Jeden Mittwoch VSchwKornVift.

Bietigheim KVRoßFlachs 4 März 3 Juni 2 Dez . (je
tags zuvor Holz) ; VRoß 5 Febr . 1 April 5 Aug.
7 Oft . ; V 8 Jan . 6 Mai 1 Juli 2 Sept . 4 Nov.
Jed . Donnerstag Schw . Jeden Mittwoch und Samstag
Wochenmarkt.

Crailsheim K 26 Mai , 11 Nov . 21 Dez. ; V 8 Jan.
3 Febr . 2 März . 6 April 4 Mai 1 Juni 6 Juli , 3,
Aug . 7 Sept . 5 Oft . 2 Nov . 7 Dez. Schaf 13 Sept . ,
25 Oft . Schw j.den Freitag.

Ehingena.D . KB 13 Jan ., 6 April, -25 Mai , 21 Sept
2 Nov . 7 Dez . Schaf 28 Juni , 2 Aug. 14 Sept.
18 Oft . ; VSchw 5 Jan , 3 Febr . 2 März 6 Avril,
4 Mai 1 Juni , 6 Juli 3 Aug . 7 Sept . 5 Oft .,
2 Nov ., 7 Dy . ; Schw 20 Jan . 17 Febr . 16 März 20
April, 18 Mai 15 Juni , 20 Juli , 17 Aug., 21 Sept . ,
19 Oft ., 16 Nov-, 21 Dez.

Ellwangen KV 14 Jan ., 17 Febr . , 16 März , 18 Mai,
15 Juni 17 Aug. 19 Oft . ; V 20 April , 20 Juli,
21 Sept . 16 Nov . 21 Dez.; Roß : 12 Jan ; Wollmarft:
14 Juni (3) ; Schaf 10 Aug. 20 Oft .; jeden Samstag
Wochenm . Korn , Schw .,

Gmünd K 17 Mai 18 Oft . (je 3 Tag ) ; V 5 Jan . 3 Febr.
1 März 6 April 18 Mai 7 Juni 5 Juli 2 Aug . 6 Sept.
19 Oft . 15 Nov. 6 Dez. ; Roß 19 Mai.

Göppingen KVSchw 1 Mai 24 Aug. 11 Nov . ; VSchw
9 Jan . 13 Febr . 12 März 9 April 11 Juni 9 Jul,
10 Sept . 8 Oft . 10 Dy . ; Schaf 30 März , 12 Aug.
25 Sept . 12 Nov. ; Woll 1 Oft . (3 Tage ) .

Hall K 24 Febr . 26 IM (je 3 Tage ) ; V 7 Jan . 4 Febr.
3 März, 7 April, 2 Juni , 7 IM , 4 Aug ., 1 Sept .,
8 Oft . 3 Nov. 1 ® ej.; Schaf 11 März 14 Ott . ; Roß:
15 März ; RoßFohle » 23 Aug .; Flachs 11 Nov . und
Zuchtvieh 5 Mai.

Heilbron « KVLeder17 Febr . (auch Fairen ) 9 April (auch
Roß u . Pfahl ) 18 Mai 25 Aug. (auch Farren , Pfahl-
u. Zieg .) 5 Oft . 30 Nov . KVRoßSchw 13 Jan . 13 Juli
Schaf 15 März 10 Aug. 22 Sept . 21 Oft . 18 Nov
15 Dez . ; Pftrde Wagen u. Sattlerw . 23 Febr . (2 Tag)
Schw jeden Samstag , wen » nicht vorher oder nach¬
her B.

fedelfingen KVSchw 7 Sept.
eidenheim KV 25 März 26 Juli 21 Sept . 30 Nov.;
V 5 Mai ; Schaf 29 Juli 25 Aug. 20 Sept . 1 Nov.
Wochenmarkt jeden Mittwoch u . Samstag.

Heiligenbron » (OA Oberndorf ) K 8 Sept.teimsheim KVRoß 17 Febr . ; KV 1 Mai.
einingen (OA Göppingen) KV 25 März.

Hemigtofe» KV '4 Mai 7 Dez. ; B 13 Jan . 3 Febr . 2
März 6 April 1 Juni 6 Juli .3 Aug. 7 Sept . 5 Oft.
2 Nov. ; Kirschen jeden Werktag im Juli u . Aug.

fengstfeld V 21 Jan . 21 April 29 Sept.
erbertingen KV 5 Febr . 1 April 2 Juni 5 Aug. 7
Oft . 2 Dez. ; V 4 März 6 Mai 1 Juli2 Sept . 4 Nov.

terbrechtinge« KV 2 Febr.
errenalb KV 1 Mai 21 Sept . ; K 21 Dez. ; Wochenm.
vom 1 Mai bis 31 Oft . jeden Samstag.

Herrenberg KVRoßFlachs 17 Febr 18 Mai 28 Sept.
30 Nov . ; B 30 März 19 Juli 27 Oft . Schw . jeden
Samstag.

Henbach KV 6 März 19 Mai 1 Sept.
Hirrlingen KV 5 Juli 18 Oft.
Hohenhaslach K 1 Mai.
Hohenstadt (OA Aalen) KV 24 April , 9 Sept.
Hohentenge» KB 1 Mai.
Hollenbach K 24 Mai , 30 Nov.
Holzgerlingen KVSchw 18 März.
Horb KV 3 März , 25 Mai , 12 Oft ., 11 Nov . 15 Dez. ;

V 6 April 1 Juni 7 Sept . ; Sg .w 7 Jan . 3 Fwr
4 Mai 6 Juli.

Horrheim KV 31 Mai.
Jagstfeld Ziegen 1 Mai.
Jagsthansen V 12 Febr . K 5 April , 24 Ang.
Illingen KB 1 Juni 7 Dez.
Jlsfeld KV 19 Febr . 20 Mai ; KLeinwand 24 Aug.;

Holz 23 Aug. ; V 21 Oft . ; Schw jede » ,Mittwoch, wenn
bürgerl . Feiertag, ^am)Donnerstag.

Jlshofen V 15 April 20 Mai , 11 Nov.
Jngelsingen K 2 Febr . 24 Juni 26 Juli 30 Nov. ; V 11 Nov.
Jsny KVRoßFlachs 26 April , 30 Sept . (2 Tg .) 18 Nov-

Roß 11 März ; Flachs 29 Juli ; V 8 Jan . 12 Febr.
11 März 8 April 12 Mai 10 Juni 8 Juli 12 Aug.
9 Sept . 14 Oft . 11 Nov . 9 Dez. ; Wochenmarkt jeden
Donnerstag.

Jnstinge « KB 6 Sept . 4 Oft.
Kaisersbach V 19 Febr . 27 Mai 11 Aug.
Kirchberg a . Jagst K 24 Febr . 1 Mai 26 Juli 28 Oft.

B 19 Febr . 6 Mai 22 Juli 28 Oft . ; Schw jeden
Dienstag , wenn Werktag.

Kirchenkirnberg V 18 März 16 Sept.
Kirchentellinsfurt VSchw 4 Febr . 15 Juli 1 Dez.
Kirchheim a . Neckar KVRoß 5 April.
Kirchheim u . Teck KV 1 März 3 Mai 7 Juni , 1 Nov.

V 5 Jan . 2 Febr . 5 April 5 Juli 2 Aug. 6 Sept .;
4 Oft . 6 Dez. 5 Jan 5 April 5 Juli 1 Nov . zugl.
Farren , 2 Mai 6 Sept . zugl. Ziegen) ; Woll 21 Juni
(6 Tag ) Wochenm . jeden Montag.

Kißlegg KV 16 März 19 IM 6 Oft . 22 Nov. ; V 12
Jan . 9 Febr . 8 März 12 April 10 Mai 14 Juni,
12 IM 9 Aug. 13 Sept . 11 Oft . 8 Nov. 13 Dez.



Kleinaspach KV 14 Mai 8 Juli ; KVLeinw 9 Dez. ;
Holz 12 Mai 7 Juli.

Kleingartach K 5 April.
Knittlingen KV 16 März 18 Mat 17 Aug. IS Okt. 21

Dez. ; V 20 Jan 17Febr . 20 April 22 Juni 20 Juli
21 Sept. 16 Nov.

Kochendorf KVRoß 27 Jan ; V 24 Juni ; K 21 Dez.
Schw am 2 . Freitag j . Monats , w . Feiertag , tags zuvor

Rottenburg KV 8 März , 31 Mai ; KVFlachs 8 Nov
V 19 Jan . 16 Febr 19 April 12 Juli 30 Aug 28 Sept.

Rottweil KV 82 Febr 26 April 21 Juni 14 Sept 18
Okt 25 Nov ; V 15 Jan 22 März 25 Mai 19 Juli
16 Aua 20 Dez ; FerkelWochenmarktjeden Samstag
wenn Feiertag tags zuvor

Svaichingen KV 24 Febr 6 April 14 Juni 24 Aug,
16 Okt 11 Nov ; V 12 Jan 16 März 17 Mai 26 Juli
27 Sept 13 Dez ; Wochenmarkt jeden Mittwoch, wenn
Feiertag , tags vorher

Stuttgart Messe 16 Dez (9 Tag), Möbel-, Holz-, Korb-,
Porzellan - , Glas- und Hafnerware 26 Mai (3 Tage ) ,
Pferde- , und Wagen- Sattlerwaren 19 April (2 T .),
Hopfen jeden Montag vom September an.

Sulz a N , KVRoß 2 März 4 Juni 2 Sept 21 Okt
KV 16 Dez, Schaf 25 März 2 Aug 3 Sept 22 Okt,
2 Dez, V 4 Febr - 7 April 5 Mai 7 Juli 4 Aug,
Woll 9 Juni , VSchw 14 Jan 17 Nov.

Tübingen K 27 April, 16 Nov (je 2 Ta) , V 10 Febr
20 Juli ; Wochenmarkt jeden Montag , Mittwoch und
Freitag.

Tuttlingen KVSchaf 9 März 4 Mai 13 Juli 12 Okt
18 Nov , KV 23 Dez, Woll- 16 Juni 31 Aug, Ziegen
6 Sept, WochenmarttSchw jeden Montag.

Ulm Messe fle 6 Tage) , 14 Juni 6 Dez., Roß 27 Jan
24 Feb 23 März 15 Juni 16 Nov (je 2 Tag) , Leder«
1 März 20 Sept (je 2 Tag), Woll 17 Juni (3 Tag,
V am 3 . Dienstag jeden Monats , Zuchtvieh 12 Mai
Schaf 5 April , 26 Juli , 9 Nov. ; Wochenmarkt jeden
Mttwoch und Samstag.

Vöckentlicks Märkte loäkrsnä
gsrsMsr Äakrssrvttsn.

Obstmärkte:
Acher« von der Zeit der ersten reisen Kirschen bis Ende

Okt. an allen Werktagen vorm, von 5 bis 7 Uhr und
nachm , von 4 bis 6 Uhr;

Bühl von der Kirschenernte bis znm Spätjahr jed . Werktag
Dossenheim von der Kirschenrerfe an bis zum 1 Okt. tägl.
Endingen von der Kirschenernte an bis zum Ende der

Obsternte jeden Werktag.
Engen im Sept., Okt. u . Nov. jed :n Montag;
Freiburg vom Aug. bis Ende Nov. jeden Mittwoch;
Gengenbachwährend derDauerder Obstreife jed . Mittwoch,

wenn Feiertag , tags nachher;
Grießen vom 15 Sept. bis 15 Nov. jeden Donnerstag.
Großsachse« (Weinheim) von der Zeit der Kirchenretfe

au bis zum 1 . Oktober jeden Werktag.
Haslach (Wolfach ) jeden Montag , wenn Feiertag , tags

nachher ; vom 1 Juni bis 31 Okt. jedenFreitag , wenn
Feiertag , tags vorher.

Heidelberg täglich in den Stadtteilen Nenenheim und
Handschuhsheim von der Kirschenreife an während der
Dauer der Obstreife bezw . bis zum 1 . Okt . ;

Hilzingen im Sept. und Okt. jeden Samstag;
Kander» von Mitte Sept. bis MitteOkt. jeden Samstag;
Kenzingen von Aug. bis einschl. Nov. jeden Dienstag.
Konstanz im Herbst Dienstag und Freitag;
Ladenbnrg von der Kirschenreife an bis zum 1. Okt

jeden Werttag nachm , von 5 bis 7 Uhr!
Lahr vom Spätjahr bis zum Frühjahr und zur Zeit der

Mrschenreife jeweils am Samstag;
Laudenbach vom 1 Juni bis 1 Nov. jeden Freitag von

7 bis 11 Uhr vormittags;
Leutershausen von der Kirschenreife bis zum Spätjahr

täglich von 7—11 Uhr vorm., außerdem Samstags,
nachmittags von 4 Uhr an;

Mannheim vom 1 Juni bis Ende Ottober jeden Diens¬
tag , Mittwoch und Freitag;

Markdorf jed . Donnerstag von Mitte Sept. b .MiüeNov .;
Mosbach im Ott . bei guter Obsternte;
Neckargemünd im Sept. und Ott . jeden Dienstag von

7 bis 12 Uhr;
Nallingen (Bad. Rheinfelden) vom 15 Sept. bis Weih¬

nachten jeden Dienstag;
Oberkirch von der Kirschenreife an bis Ende Okt. jeden

Montag , Mttwoch , Donnerstag und Freitag;
Pfullcndorf von Mitte Sept. bis Mtte Nov. (a. Gemüsem.)
Radolfzell von Anfang Sept . bis Mitte Nov jed. Mittwoch;
Rohrbach (Heidelberg) von der Kirschmreife an bis zum

1 Okt. täglich;
Schriesheim von der Kirschenreife bis 1 Ott. jed . Werktag

Während der Kirschenreife auch an Sonn- u Festtage«
Schwetzingen im Monat Juni und Juli täglich , im Sept

und Okt. jed . Dienstag, Donnerstag und Samstag
Singen (Konstanz) (a . Kartoffel« .) vom 3 Dienstag im

Sept. bis 3 Dienstag im Nov. jeden Dienstag.
Saatgutmärkte:

Durlach während der Frühjahrsmonate (sogen . Stumpen,
martt) jeden Samstag, wenn Feiertag , tags vorher-

Ktrschenmärkte:
Königschaffhanse« währ , der Dauer der Kirschenernte tägl.
Oberkirch während der Kirschenernte jeden Dienstag,

Donnerstag und Samstag , wenn Feiertag , tags vorher
Kirschen- und Zwetschgenmärkte:

Achkarren während der Dauer der Kirschen- und
Zweffchgenernte täglich.

Jhringen während der Dauer der Kirschen- und Zwetsch
genernte täglich.

Oberrotweil während der Dauer der Kirschen- und
Zweffchgenernte täglich.

Geflügelmärkte:
Donaueschingen (a . Kaninchen« .) vom efften Montag

im Jan . b . letzt. Montag im April ». v . 15 Ott . b . letzt
Mont , im Dez. jed . Mont . , wenn Feiertag tags nachh.

Dürrheim jeden Montag.
Mannheim jeden Montag
Offenburg jeden Samstag.

Krautmärkte:
Lahr während der Herbstmonate jeden Samstag;
Offenburg im Ott. und Nov. jeden Dienstag u. Samstag.

Sp argelmärkte:
Sandhaufen im April , Mai u . Juni tägl . 3 mit Aus¬

nahme des Oster- und Pfingstsonntags u. unter Weg¬
fall des Frühmarttes an den übrigen Saonntgen;



„ Gediegen und billig, gs-
lioltvoll und von genr
stattlicbem Umfang bol

vortrekkllckor
Uusltattung"

bezeichnet die gesamte Presse die
Sammlung

Haii 5 idia (E-
R iitfier
Gebunden mit mehrfarbigem

Schutzumschlag

jeder Band
MK . 1 .80

In dieser Sammlung sind » . a.
erschienen:

Frühlingsüffrme
Roman » ott Hans Eschelbach

Bnrffifjele
Schwär,wälder Dorfgeschichten
von Berthold Auerbach

Der Zctrutzgsist des
Kaiiers von Birma

Reiseerzählung von De . U. Miont
Durch weifen B « nd?

Kriminalroman v . Friede . Thieme
lm Bochrih.

Von Anton Schott
Uniere Clienhahner

im Felde
Von Artur Achleitner

Das Fräulein von
Scuderi

Von E . T . A . Hoffman»
Ilnmsniss

Von Th . Storm
Belmchen am Bord

und andere Erzählungen von
Charles Dickens

D >e Sammlung w rd in zwangloser
_ Folge fortgesetzt._
Zu beziehen durch alle Buchhand-

lunoen und direkt vom
Perlag Friedrich Puftet
° in Regensburg °
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Ae besteSelbanlsge
in diesen unsicheren Zeiten ist unsere
neue Kinderversicherung. Neuartige
Ausstattungsform für Mädchen und
Knaben . Bhne ärztl. Untersuchung.
Konkurrenzlos : garantierte Dividen-
den . Gesetzlich festgelegte Steuer¬
vorteile in den ineisten Staaten.
Näheres kostenfrei sofort durch

Allgemeiner Deulftfier
VerMerungsuerein in Stuttgart

Lebens -. Unfall-. Haftpflicht-
Versicherung

( Million Mitglieder

für chrifll. Wütter!
In dielen Miittervereinen eingeführt!

Ae christliche frau . LLk " 'L
gleich Andachtsbuchfür Mitglieder des Vereins
christlicher Mütter , von Th . Temming.
Vberpfarrec . 6 . vermehrte Auflage. 5 <H Seiten.
Feindruckausgabe : Gebunden in verschiedenen

Einbänden Mk. z .—, 5 .30 , 6 .— , 7 .70 . ( t .2o,
( 5 .75 , ( 6 .75 .

Groddruckansgabe : In den Preislagen von
Mk. -( .20 , 5.25 . 8 . — , ( 2 .—.

. . . Ich habe selten etwas gelefeti , das so kurz
und einfach , dem schlichtet: Verständnis angemessen
und doch auch höherein Geistesvertnögen Nahrung
bietend , die Haupt - und Kardinalpflichten der „ Gat¬
tin und Mutter" der Leserin klar machte. Ganz
ohne Salbaderei oder hochmütigesHerabsehen auf
„ weltliche " Pflichten wird da gelehrt, allen An¬
forderungen an das Leben einer Gattin und Mutter
gerecht zu werden.

Anna Lreun von Arane in der „Allgemeinen Rundschau"
München.

Die „ Gedanken für stille Stunden " werden na¬
mentlich den inodernen Schlagwörtern die Maske
abnehmen. Die „ besonderen Standesgebete der
christlichen Braut und Ehefrau " nebst den üblichen
christlichen Gebeten sind knapp und klar, nichts
Süßliches und nichts Französisches , kein Phrasen¬
geklingel . So gefällts inir.

„Arbeitelin " München.

Lutzon & BertRer , B m- 5- « ' Kevelaer
(Rheinland ) .
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Nur eine Fabel?
Von Dr . W . Jerwitz.

Es war im März 1819 . In Deutschland hungerten die Menschen , und noch nicht genug !des
' Elends , das

der Krieg gebracht, würgten sie sich gegenseitig ab im Bruderkrieg ; im Stalle hungerte das Vieh ; aber auch die

Früchte auf dem Felde darbten , denn auch sie bedürfen der Nahrung . Wie vermißten sie die Fürsorge des Menschen,

welcher sie , namentlich in Deuischland , vor dem Krieoe so sehr gehegt und gepflegt und so reichlich mit Dünger ¬

das ist ihre Nahrung - versorgt hatte . Da beriefen die Kartoffeln , die unter den Feldfrüchten die führende Rolle

spielen, eine Derlammlung ein , zu der auch alle anderen Kulturpflanzen geladen wurden . Es erschienen, außer den

Vertretern der Kartoffeln , solche der behäbigen Rüben , des flatterhaften Hafers , des plebejischen Roggens , des w>

nehmen Weizens und die anderen nützlichen Vertreter der Felder und Fluren und beratschlagten , wie sie der schlimmen

Zeit ein Ende machen könnten . Ein Vertreter der Kartoffeln eröffnest die Versammlung durch folgende Rede:

..Liebe Leidensgenossin ! Ihr alle wißt , wie gut es Uns noch vor 8 Jahren in Deutschland erging Wern

auch des Stallmist s , unserer Lieblingskost , nicht genug da war , um tins alle im weiten deutschen Reiche satt zu

machen , so versorgte uns doch der Mensch jährlich mit 200000 Tonnen , also reichlich, mit Stickstoff , welchen er uns

in Form von schwefelsaurem Ammoniak , Chilisalpeter , Kalkstickstoff, u . a . m . vorsetzte. Auch mit Snperphosphat und

Thomasmehl , welche beide so schön nach Phosphorsäure schmecken , fütterte er uns beinahe überreichlich . Wir erhielten

im Ganzen 680000 Tonnen Phosphorsäure . Und schließlich schwelgten die meisten von uns in Kali , von welchem

er uns 830000 Tonnen im Jahre zuführte . Aber wir erwiesen uns auch dankbar und der Mensch konnte seine

Scheunen füllen , sodaß er reichlich Nahrung hatte bis zur nächsten Ernte . Doch Wahnsinn befiel die Menschen!

Ihr ganzes Trachten ging nur darauf hinaus , sich gegenseitig zu vernichten Allen Salpeter nahmen sie uns weg,

damit sie sich gegenseitig in die Lust sprengen konnten , und auch schwefelsaures Ammoniak bekamen wir nur selten

zu sehen. Nack und nach gab man uns auch keine Pkosphorsäure mehr , aber wir hatten wenigstens noch genug

Kali zu essen , wodurch die im Boden aufgespeicherten Pbosphorsäuren und Stickstoffmengen , die sonst nur wenig

genießbar für uns sind , zu schmackhafter Kost zubereitet werden konnten ."

Hier wurde die Kartoffel unterbrochen . Eine Abordnung der Brennesseln betrat den Sitzungssaal und vev

langte stürmisch, daß auch ihre Genossen als Kulturgewächse anerkannt und zu der Sitzung zugelassen würden . Man

wieß sie ab, da sie erst den Beweis erbringen sollten , daß sie wirklich zu nützlichen Gliedern der Gemeinschaft der

Kulturpflanzen geworden seien. Kaum hatten sie sich aus dem Saal entfernt , erschien eine andere Abordnung lärmend

aind polternd vor der Versammlung . Bis an die Zähne bewaffnet stachen ihre Mitglieder wild um sich und be¬

haupteten , das gleiche Recht wie der vornehme Weizen zu haben , an der Beratung teilzunehmen , weil sie auf dem¬

selben Boden wüchsen . Es waren Disteln ! „ Wenn ihr auch das Gepräge von Pflanzen ausweißt , Kulturpflanzen

seid ihr Raufbolde nie und nimmer !" wurde ihnen zur Antwort . Aber nur mit Mühe konnten sie durch die Rettiche

und Meerrettiche , die als gestrenge Hüter der Ordnung walteten , aus der Versammlung entfernt werden . Nachdem

wieder Ruhe hergestellt war , fuhr die Kartoffel fort:

Als der Winter einsetzte, erschien es uns fast , als seien die Menschen wieder zur Besinnung gekommen , und

wir gaben uns der freudiqen Hoffnung hin . daß dieses Frühjahr dem Elend ein Ende setzen würde . Aber toller

denn je treibt es der Mensch in Deutschland . Er hat nichts gelernt durch die Not der Kriegszeit . Wenn imr ihm

im letzten Jahre nur etwa die Hälfte Hafer ablieferten , und nur etwa SIB an Kartoffeln und an Brotgetreide °m

der Menge , die wir ihm im letzten Friedensjahr gaben , so lag das nur daran , daß wir elend und schwach, »eil

ausgehungert , waren . Jetzt gibt er uns nicht einmal mehr Kali , welches er nur aus den Gruben herauszuhoie«

braucht . Es fehlt aber an Kohlen , um es zu Tage fördern zu köu«.en , denn die Menschen wollen nicht mehr « -

bocken , sie nennen das streiken , und glauben , dadurch eine glücklichere Zeit herbeizuführen . Wie töricht sind d«q

die Menschen ! Wenn wir nicht einmal mehr Kali bekommen, dann werden wir noch elender , und der Mensch Md

rm kommenden Jahre erst recht hungern . Wir Kartoffeln können nicht leben ohne Kali !" . „Auch wir brauchen M» .

nefcn die Zuckerrüben „Und wir erst recht !" die Futterrüben , „Und Wir auch !" ertönte es im Entrüstungssturm vor j

allen Seiten her.
s

Ms der^ Sturm sich gelegt ergriff der Weizen das Wortr
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„Wir hungern jetzt nach 5 Jahren auch mehr denn je nach Stickstoff . Und wenn der Mensch nicht zur Ein¬
sicht kommt und uns auch in diesem Jahre keinen Salpeter und kein Ammoniak gibt, wird er im nächsten Jahre
kein Brotgetreide haben. Wie leicht wäre es für den Deutschen jetzt , uns mit Svlpeter und Ammoniak zu versorgen,
er braucht den Salpeter nicht mehr wie vor dem Kriege weit her über das Meer kommen zu lassen ; er hat gelernt,
ihn in seinen Fabriken aus der Luft herzustellen . Aber wenn keine Kohle gefördert wird, müssen auch die Stickstoff¬
fabriken still stehen . Ich sage Euch , es gibt nur ein Mittel , die Menschen zur Vernunft zu bringen : Das ist der
Gegenstreik ! Wenn der Mensch nicht arbeiten will und uns keinen Salpeter , kein Ammoniak und nicht einmal Kali
gibt, dann soll er auch weiter hungern, im nächsten Jahre schlimmer noch als bisher !"

Einstimmig wurde dieser Antrag angenommen — und, lieber Löser, wenn du diese Zeilen lesen wirst, dann
ist die Ernte 1919 bereits eingebracht, und Du wirst beurteilen können , ob, was ich Dir erzählte , nur eine Fabel
ist , oder ob die Gewächse auf dem Felde ihre Drohungen wahrgemacht haben.

fieinrich Mohr.
Die Heimat. Lin Buch für das deutsch,e

Volk lherausgegebenvon Heinrich ZNohr.
Buchschmuck von Rolf lvinkler . gr . 8*
(280 5 . ) Geb ZK . 6 . - .

Der narrenbauin . Deutsche Schwänke aus
vier Jahrhunderten . Für das Volk ge¬
sammelt und sprachlich erneuert 6 . u.
7 . Aust . ( 2" (332 5 ) Geb ZK 5 —

Die Rache des Herrn Ulrich und andere
Geschichten . \ 2° (YH 5 .) Kart . ZK . ( .50

. . € s wird U7ohrs schönes Vorrecht sein,
Büchlein zu ersinnen, die das Volk, und zwar das
ganze Volk , liest und lebt . "

(Die Bücherwelt, Uöln zyzs, 1917 , Nr . 5 .)

Verlag von Herder zu Freiburg im Breisgau
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

- I- Damenbarl +
und lästiger Haarwuchs kann einzig und
allein nur durch Anwendung der neuen,
amerikanischen Methode , ärztlich empfohlen,
radikal und für immer beseitigt werden.
Deutsches Reichspatent Nr . 196617 . Prämiiert
Goldene Medaille Paris , Antwerpen. So¬
fortiger Erfolg d. Selbstanw. u . Unschäd¬
lichkeit wird garantiert , sonst Geld zurück.
Preis Mk . 5 . — gegen Nachnahme . Nur
echt durch den alleinigen Patentinhaber und

Fabrikanten

Herrn. Wagner , Köln 243,
Blumentalstrasse 99.

Y* » C

Teilzahlung
Ubron und Schmucksachun , Photo-
artikel, Sprechmaschinen , Musik-

C) Instrumente und Bücher « ' '

Kataloge umsonst u. portofrei liefern

JonGSS$ CO.ÄiLc e-™

Reines Geüdit
rosige Frische verleiht rasch und
sicher j,Xrem Haifa “ . Un¬
übertroffen geg . Sommersprossen-
Pickel, Röte , Rauheit u. alle Haut¬
unreinigkeiten . Tausendfach er¬
probt . Sidi . Wirk . Preis M . 2.50.
H. Wagner , Köln Z43, Blmncntalstr . 99 .

Für Sdiwerhürige!
Herr K. K in H. schreibt wörtlich -
.. > ie Hörtrommek hal bei mir

Wunder getan Ich bin wie neu¬
geboren und kann meiner Freude
nicht genug Ausdruck geben , daß ich
jetzt das leiseste Gespräch verstehe/-
Bet Schwerhörigkeit

ist A . Plobuer ' s (Allein-Ersinder)
ges geschützte Hörtrommel un¬
entbehrlich . Kaum sichtbar im Ohr
getragen, wird sie mit großem Er¬
folg bei Ohrensausen, nervösenOhrcn-
leiden uiw. angewendet. Tausgnde
im Gebrauch. Unzählige Dankschreiben
Preis M10 —, 2 Stück M18 —
Auskunftkostenlos General -Bertrieb:

E. m . (Tlüller, IRUndien II.
Brieffach 30 . W Vor m nder-

werti en Nachahmungen wird
gewarnt. Tb»

ilX = xi\

Bettfedern
FUllfedern per Pfund M. 3.—,
zart u . weich Mk . 4 50 . Halb-
daunen M . 6 .— do gut füllend
M: 7 .50.

Gänse - Federn.
Halbweise Halbdaunen

M 9. — , do . weiss , hochfein und
daunenreich M . 13 .50 bis M 19 .—

Schleisstedern gulfüllend,
Mk . 12 .— , graue Daunen,

schwellend , Mk . 15 .50 , weisser
Daunenflaum Mk . 20 .— bis
Mk . 30 .—.

Betten
aus echten Inlett u . Ersatzstoffen.
Muster und Katalog frei . Nicht-
gefallend , Geld zurück . 70 000

Kunden , 30 000 Dankschreiben.
Bettfederngrofibandlung

Th . Kranefuss , Cassel 225.
Aeltest . u größt . Versandhaus das.

Heiligenflatuen und Bildertafeln
empfiehlt

Buthdruckerei „Anzeiger für Stadt und Land" G . m . b . H . , Lahr I. B.
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Einer hochw. Geistlichkeit Nezesions -Exemplar
gratis .

In mehr als (jy |J (] [)y Exemplaren

verbleitet sind die Gebetbücher von
Jos . Kremer.

Muttergottes bösen
( von M . 7 .50 an)

lkuchsr. Liebesblumen
( von M . 7 .00 an)

Encharistische Liebesblume » sind
auch in Grobdruck von Mk. 8 .— vnb
auf feinem , dünnem Jndia -Papier

von Mk . 10 .50 an zu haben
Prospekte u. Inhaltsverzeichnisse

gratis und franko.

Die Verbreitung von mehr als 600 000
Exemplaren spricht für die Vorzüge

dieser Bücher.

Meine ■

Bücher

sind durch

alle Buch-

papier-

und

Devotio-

nalien-

Handlungen

zu beziehen.

Den hochw. HerrenOrdensdirektorenRezenstons»
_ Exemplar gratis ._

Der Terziar vor dem
Tabernakel.

Eucharistisches Gebet - und Erbauungs¬
buch von Pater Nazarius Sasse 0 . F , M.

Auf dem großen Terziaren -Kongreß zu
Köln wurde das Buch bereits angezeigt

und wärmstens empfohlen.
Das Bua ist auch als kompl . Ordeus-
bnch herausgekommen . Es enthält

' in
dieser Ausgabe ebenso wie die Grobdruck-
Ausgabe sämtl . Ordens - tt . Regelgebete.

- 3 Ausgaben.
14 Preise , v . llst. Ausg.

obne sollst. Grob-
Anhang
M . ft— 6.50 6 50
M . 6 50 8.— 8 25
M 9 50 1050 12.—
M 11 — 1350 14 —

Leine,I -Rütsckinitt
Leinen-Goldschnitt
Leder - Rotschnitt
Leder - Goldschnitt
Der hochw Herr Erzbischof von Köln Eminenz
Kardinal Felix von Hartmann schreibt : Ich

werde Ihr Werk gerne empfehlen

rl#
betitelt:

Lesungen und Gebete von A » C . H. Unler Mitarbeit von Pater Ed . Herr 8 . L . J.
Der erste Teil des Buches ist in sogenannten Lesungen abgefaßt und ist betitelt

- . . - „Auf den Wogen des Lebens . " -
Seine Heiligkeit Papst Pius X . beauftragte Monsignore de Waal , dem Verlage von

A . Riffarth , M . Gladbach für ein überreichtes Buch seinen Dank auszusprechen und den päpst¬
lichen Segen zu übermitteln.

Von 4 .75 Mk . an bis Mk. 20 .— stets am Lager vorrätig.

Gebetbuch für den katholischen Mann , betitelt:

^ Begleiter des christlichen Mannes
ebenfalls in der Preislage von . Mk. s4.50 bis Mk. 12 .— erhältlich.

A . Riffarth : : Verlag • - M . Gladbach . f
Verlag?« und Kunifanttatt — Buchdiuckerei

Gegründet 181 b.
Gebet - u . Betrachtungsbücher Gesangbücher aller Diözesen

für jedes Alter . und alle Stände . in allen Preislagen.

Größte flusiöafil in Heiligen-5tatuen und Krippeniiguren.
- Man verlange illustrierten Katalog . -

s
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Diese äußerst wichtige Frage beschäftigt wohl alle , die an Asthma , Lungen - , Kehlkopftuber¬
kulose , Schwindsucht , Lungenspitzenkatarrh , veraltetem Husten , Verschleimung,
lange bestehender Heiserkeit leiden und bisher keine Heilung fanden . Alle derartigen Kranken
erhalten von uns ein Buch , mit Abbildungen aus der Feder des Herrn Dr. med . Guttmann , Chefarzt der
Finsenkuranstalt , über das Thema : „ Sind Lungenleiden heilbar ? “ Um jedem Kranken Gelegen¬
heit zu geben, sich Aufklärung über die Art seines Leidens zu verschaffen , haben wir uns entschlossen,
jedem dieses Buch über : „ Sind Lungenleiden heilbar ? " umsonst gegen Einsendung von
Mk. 0.50 als Erstattung für Schreib - und Portospesen zu übersenden. . . > = = Man schreibe an

Puhlmann & Co . , Berlin 582 , IHUggelstrasse 25a.

BaEke selbst
naus-

backofen

und verwende zum Räuchern.
Lüften und Aufbewahren

Tritschlers

denn es sind die besten : über¬
all aufstellbar u ..d gebrauchs¬
fertig Handhabung kinderl. —
Preisliste gratis von

ui Trrtschlers

Alle Großen

Hch . Tritschler . Ofenfabrik Krozingen (Baden ) .
Lieferung prompt.

Meine! & Herold
Harmonikafabrik

Musikinstrmnentenversand
Klingenthal (SachseilNr . 519)
Beste Bezugsquelle f. Harmo¬
nikas 2 .3,4,6,8chörig. 1,2,3.4,
öreih. , chromat.Wiener u.Boz-

. »er Modelle in größt.Auswahl.
Neuheit : BöhmischeModelle mit Ivcmgr .Helikonbässen .
\ jiUifrste Preise , da Versand direkt ab Fabrik. I
Band onIolis.Mnndharmoll . ,Violinen,Zithern,Gilarr-
zithern. Guitarren , Mandolinen . Sprechapparate.
Garantie : >Don M , o.— an «esTwiri Katalog an

Zurücknahme, U»»- rtl. Deutschl . portosr- i .jJedermann frei.
14810 Dankschreiben.

Husgezeldinefe Standesgeßet &Qcner.
-------- Suis menfchen --------

Standesbücher zur Heranbildung guter Menschen
von P. Ambros Zürcher. Pfarrer.

Mit Griginal -Buchschmuck von Ph . Schumacher
und Kreuzwegbildern von Prof . M . v. Feuerstein.

Format VII n . 73 : f 2 » mm.

l Band : Guts Kinäer
Lin Missionsbüchleinfür die Schuljugend . 38 » Seit.

In Linbänden zu Mk. f . r5 und höher.
2 . Band : Gute Söhne

Lin Missions- und Gebetbuch mit Stalldeslehren
für die katholische Jungmannschaft . » 32 Seiten.

3tt Linbänden zu Mk. 2 .65 und höher.
3 . Band : Guts 'TScktsr

Lin Missions- ulid Gebetbuch mit Standeslehren
für Jungfrauen , » 56 Seiten. In Linbänden

zu Mk. 2 .63 und höher.
q . Band : Gute Männer

Lin Missions- ulid Gebetbuch init Standeslehren
für unsere Männer . »08 Seiten. In Linbänden

zu M . 2 .65 und höher.
5 . Band : Guts krauen

Lill Missions- und Gebetbuch ' mit Standeslehren
für Frauen und Mütter . » 72 Seiten.
In Linbänden zu Mk. 2 .65 und höher.

Diese Serie ist eine religiöse Familienbücherei, un¬
entbehrlich für jede Familie , in der noch Sinil
herrscht für Glauben und Glaubelisbetätigung , für

Sittlichkeit und Zucht.
WM» Auf vorstehende Preise komm t noch

ein Leuerungszuschlag Hinz«. *H
'
Verlagsanstalt Benziger & Co , A . - G. , Einsiedeln
Waldshnt . Köln a . Rh., Strnstbnrg i. E.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

I
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Oiocbenfcbrfft zur Forderung der Ziegenzucht In Süddeutsehiand
. unter BerttckHchtigung der Seklügel », Schweine » und Kaninchenzucht. . . . . .

"TNurdj die allerorts sich fühlbar gemachte Milchknappheit ist das
■U Interesse für die Ziegenzucht mehr wie je in den Vordergrund

getreten und es hat infolgedessen die Haltung dieses so nützlichen Haus¬
tieres ganz bedeutend zugenommen.

Wie alle anderen Groß - und Kleintierzüchter besonderen Wert

auf ihre Fachpresse legen , so darf auch der praktische Ziegenzüchter
sein Blatt nicht missen , das ihm wöchentlich aus berufener Feder Rat
und Belehrung bringt.

Abonniere daher jeder Besitzer bei der nächsten Post oder einen:

Briefträger die

ll
„siWeulslhe LiegenMimg

Cabr in Baden.
Kein Vereinsvorstand sollte es '

versäumen/
'

seine Mitglieder zum
Bezug aufzumuntern , denn das Blatt unterstützt seine Tätigkeit und nimmt

ihm manche Arbeit hauptsächlich bei der Aufklärung ^ der Züchter in
allen vorkommenden Fällen ab.

Der Verein kann bei jeder Post eine bestimmte Anzahl Zeitungen
bestellen und sie durch den Diener oder sonst eine Person zum Selbst-
austragen an die Leser abholen lassen , wodurch sich die Postgebühr auf
8 Pfg . pro Exemplar ermäßigt also dann ( . . . ^ __ _ ___ ___

iw Vierteljahr MK 1 . - und 8 Pfg ^Bestellgeld
zusammen MK. 1 . 08 as y

kostet . _ _
Bestellungen können auch im Laufe eines Quartals gemacht werden,

da die erschienenen Nummern jederzeit noch erhältlich sind.

- ■■■■— . Kür An- und Verkäufe bestes Jnsertionsprgan . - ■— —--
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